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WIR liefern hier dem Publikum eine Nachbildung der hiftorifchen
Karte des Do&or Prieftley, die wegen ihrer ausnehmenden Nutzbarkeit in
England eine iiberaus giinftige Aufnahme erhielt. Anfangs gedachten wir
blofs davon eine brauchbare deutfche Ueberfetzung zu veranftalten, Aber
die Betrachtung, dafs Prieftleys Karte ihrer Natur nach noch fo mancher
Verbeflerung fihig fey, und dafs fie bey einer zweckmifsigern Einrich-
tung nicht fowoh! die vergangenen, als auch die gegenwartigen und kiinf-
tigen Verdnderungen in den W eltregierungen anzudeuten vermsge, bewog
uns, fie vollig umzuarbeiten und mir mehreren neuen Artikeln zu berei-
chern, von denen wir erft {pdter Rechenfchaft ablegen werden. Auf fol-
che Art haben wir eine, dem erften Anfchein nach blofs ergotzende Un-
ternehmung in ein fehr fchweres und wahrlich miihevolles Tagwefk
verwandelr.

Um diefen Zweck zu erreichen, und, wie gefagt, unfrer Karte jene Voll-
“kommenheit zu geben, deren fie empfinglich zu feyn fchien, glaubten
Wir, auch von den hiftorifchen Karten Notiz haben zu miiffen, die etwann
vor der Bekanntmachung der Prieftleyfchen erfchienen, und unferm Britten
allenfalls zum Vorbild und Modell dienlich gewefen feyn mochten. Lange
blieben unfere Nachfuchungen erfolglos: bis fic uns endlich auf die Entde-
ckung eines Werkes fiihrten, welches, unferes Erachtens, die erfte Idee von
einer ghnlichen Karte ausdriickt, und defshalb hauptfichlich als Urwerk in
diefer Art zu betrachten ift, weil felbes offenbar zur Erleichterung des
Gefchichtftudiums entworfen, und eigends dazu bearbeitet zu feyn {cheint.
Erfinder diefes finnreichen Werkes ift ein Mailinder, Nahmens Martig-
noni,




noni, der im Jahre 1720 es in franzofifcher Sprache zuerft in Rom heraus-
gab, und gliicklicher Weife an dem damaligen Pabft Innocenz XIII. ei-
nen thitigen und liberalen Unterftitzer feiner Arbeit fand. Gleichwohl
hatte dicfe Karte, fo unldugbar fonft ihre hiftorifche Brauchbarkeit ift,
damahls nur ein fehr geringes Interefle erweckt. Denn, da Martignoni
darien fich blofs auf die Darﬂellung der individuellen Revolutionen von
Frankreich und England einfchrinkte, fo konnte er natiirlich feiner Kar-
te niemahls den anziehenden Werth der Allgemeinheit geben, wovon doch
{chlechterdings das Gliick und die Aufnahme feines erften Ver{uches
abhing.

Bald nachher kam uns auch jene vortreffliche hiftorifche Karte in die
Hinde, von welcher Do&or Prieftley eigentlich die erfte Idee zu der
feinigen borgte. Diefe Karte ift fowohl in Riickficht des Plans, als der
Ausfithrung der Martignonifchen bey weitem vorzuziehen. Sie umfafst
alle Perioden und Realepochen, fo weit die Weltge{chichte reichet, und ift
in ihrer Art ein Bild, welches, durch den ungeheuern Zeitraum von beynah’
3000 Jahren, die blutigen Schickfale der Menfchheir darflellt, und dem
erflaunten Auge des Betrachters, Wwie ein magifcher Spiegel, die Ereig-
nifle der Vergangenheit mit jenen der Gleichzeit gepaaret vorhilt, Erfin~
der derfelben ift ein gelehrter Priefter des Prediger Ordens: ein Mann,
der mit ftoifcher Refignation fein ganzes Leben durch auf Mittel fann,
die Theorie der Gefchichtkunde zu vereinfachen und dadurch zu bewir-
ken, dafs das Studium derfelben erleichert, und dem bedringten Ge-
didchtniflfe des Lehrlings auf dem halben Wege liebreich zu Hiilfe ges
kommen werde. Seine Bemiihung gelang; und fo kam denn diefe hifto-
rifche Karte, die Frucht einer unermiideten zehnjihrigen Anftrengung ,
gliicklicher Weife zu Srande. Publicirt wurde fie 1749 in Paris, folg-
lich um 20 Jahre friiher, als die Englifche.
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Hier mdchten wir {o gern der deutfchen Minner erwahnen, die in der
zweyten Halfre diefes Jahrhunderts um die Gefchichte > und durch fie um
die Menfchheit fich fo grofse Verdienfte erworben haben. Aber die
Nahmen eines Gatterers, Schlszers, Miillers , Spittlers , Sprengels, Ful-
das, Schillers, und wie diefe wackern Minner alle noch heiffen mogen,
find zu beriihmr und geehrt, um einer neuen Wiirdigung hier zu bediirfen, —
Schade, dafs der hoffnungsvolle Hefs fo friihzeitig von diefem Schauplatz
abtrat; feine hiftorifchen Tabellen haben noch zu weit grofsern Erwar-
fungen berechtigt.

Jetzt von der Vermehrung nur noch ein paar Worte, Eine Weltkarte,
dachten wir, mufs, wenn es anders ihr phyfifcher Raum zulifst, den
Gefchichtsumrifs aller Staaten und Nationen enthalten, die, auf was immer
tiir eine Art jemahls ihre Freyheit und Unabhingigkeit behaupteten, Der
geographifche Umfang eines Staates kommt hier in keine Betrachtung ; denn
die kleine Republik Luka, fo geringfligig fonft ihr politifches Anfehen
feyn mag, hat, als ein felbftftindiger Staat betrachtet, ebendenfelben grof-
sen  unter{cheidenden Majeftiits - Charakter, wie der Kolofs von Rufsland.
Defswegen haben wir auch noch folgende Staaten in unfere Karte aufge=
nommen, an welche zu gedenken vielleicht der ftolze Britte wohl gar unter
feiner Wiirde hielt: 1. DasKonigreich Cypern. 2. Ganz Illyrien, welches die
Konigreiche von Bofsnien, Servien und Slavonien, dann das Konigreich
Bulgarien, Kroatien und Dalmatien mit der alten Republik Ragufa enthilt,
3. Die Fiirftenthiimer Moldau » und Wallachey. 4. Siebenbiirgen. 5.Die Re-
publik Genf. 6, Das Konigreich Corfica. 7- Das Konigreich Sardinien. 8. Das
Herzogthum Modena und Parma. 9, Die Republik Luca.ro. Die Souverainitit
von Malta, und 11, Liefland, wo der deutfche Schwerdtriger Orden zuerft
{eine Gebiethsherrlichkeit gegriindet hatte

Die iibrigen Verbeflerungen, die wir gelegenheitlich angebracht haben,
werden erft bey einer genauern Vergleichung diefer beyden Karten einleuch-
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ien, und uns hoffentlich: den Dank des Kenners erwerben, weil fie zu-
ndchft auf die hiftorifche Verbindung und die Deutlichkeit der Ereignific
abzwecken. Prieftley, (wir miiffen es mit Wehmuth geftehen) ift gewiffen
Nationen, warum? das weifs der licbe Gott, offenbar zu nahe getretten.
Er hat z. B. al und nex Deutfchland und Béhmen mit einer Nachlifligkeit
behandelt, die faft bis an Geringfchitzigkeit grinzet, und defshalb auch
unverzeihlich ift. Wir fiihiten die Ungerechtigkeit diefer nachlifligen Be-
handlung, und bemiihten uns, diefen anfehnlichen Nationen einen ehren-
vollern Platz in unferer Karte anzuweifen: ihre Schickfale mit jener Auf-
merkfamkeit und Sorgfalt zu zeichnen, die fie verdienen, und die dem
Vaterlande eines Hermanns und Carl des IV, kein Gefchichtfchreiber, von
welcher Nation er auch fey, ohne tadelhafte Partheylichkeit jemahls ver-
weigern kann, Eben fo forgfiltig haben wir auch die Griindung und
Zunahme der Republik Venedig , Rufslands, und noch anderer Staaten ent-
wickelt, und auf folche Art die Brauchbarkeit unsrer Karte, fo viel an
uns lag , vergrofserr. Anftatt der Nachfolge der englifchen Konige, die
Prieftley in feiner Karte anbrachte, haben wir, von der Wiederherftellung
des abendlindifchen Reichs anzufangen, bis auf den jetztregierenden Mo-
narchen, die deutfchen Kaifer fubftituirt, und dadurch einen &ffentlichen
Beweis unfrer patriotifchen Liebe zu dem deutfchen Vaterlande abzulegen
geglaubt. -
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FRIEDENS-TRACTAT,

gefchloffen zwifchen Sr. Majeftit dem Romifchen Kaifer , Konigevon Ungarn
und Bohmen , und der Franzgfifchen Republik , zu CAMPO FORMIDO .
bey UDINE, den 17. Odober 1797.
T— T S T\ S [ Y\ S ..

Se. Maj. der Romifche Kaifer, Konig von
Ungarn ‘und  von Bihmen, und die Fran-
zfifche Republik, in der Abficht den Frie-
den zu befeftigen, deffen Grund durch die
Priliminatien gelegt worden ift , die im Schlof-
fe zu Eckenwald , bey Leoben , in Steyermark,
den 18. April 1797 ( den 29. Germinal des
funften Jahres der Franzofilchen einigen und
unzertheilbaren Republik) unterzeichnet wor-
den find, haben zu ihren Bevollmichtigten
ernannt, nimlich :

Se. Majeftiit der Kaifer und Konig:

Den Herrn Don Martius Matiilli, Kdlen
Neapolitanifchen Patrizier, Marquis de Gallo
Ritter des Konigl Januarius - Ordens , Kam-
merherrn Sr. Maj. des Konigs beyder 8icilien,
und deffen aufserordentlichen Botfchafter am
Wiener Hofe; den Herrn Ludwig, des heil,
rom. Reichs Grafen v. Kobenzl, Grofskreuz
des Konigl. St, Stephans - Ordens, wirklichen
geheimen Rath befagter K. K. apoft. Majeftit,
und Dero aufserordentlichen Bothfchafter bey
lhro Kail, Maj. aller Reuffen; den Herrn
Maximilian Grafen v. Merveldt, Ritter des
deut{chen Ordens und des militarifchen Ma-
ria Therefia - Ordens , Kammerherrn und Ge-
neralmajor der Reiterey, in den Armeen be-
fagter Maj. des Kaifers und Konigs; und Herrn
ignaz Baron v. Degelmann, bevollmichtigten
Minifter befagter Majeftit bey der Helveti-
fchen Republik.

Und die Franzofiche Republik:

Eonaparte, kommandirenden General der
Franzofifchen Armee in Italien.

Welche nach Auswechslung ihrey ge-
genleitigen Vollmachten , folgende Artikel
feftgefetzt haben :

L In Zukunft und fir immer, (ol ein
fefter und wnverbriichlicher Friede zwifchen
Sr. Majeftit dem Romilchen Kaifer, Konige
von Ungarn und Bohmen, feinen Erben und
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Nachfolgern, und der Franzififchen Republik
beftehen. Die kontrahirenden Theile werden
mit grofster Sorgfalt unter fich und ihren
Staaten eine vollkommene Eintracht zu er-
halten fuchen , und nicht erlauben , dafs von
nun an weder einer noch anderer Seits Feing-
feligkeiten irgend einer Art, zu Waffer oder
zu Lande , aus welcher Urfache, oder unter
welchem Vorwande esauch feyn moge, aus-
geitbt werden ; und man wird {orgfiltig alles
verhiiten, was in Zukunft die glitcklich her-
geftellte Einigkeit unterbrechen konnte. Es
foll weder unmittelbar noch mittelbar den-
jenigen Beyftand und Schutz geleiltet werden,
welche einem oder dem andern der kontra-
hirenden Theile einigen Nachtheil zufligen
wollten.

1L. Sogleich nach Auswechslung der Ra-
tificationen des gegenwilrtigen Tractates, wer-
den die kontrahirenden Theile jeden Befchlag
aufheben laffen, der auf die Giiter , Rechte
und Einkinfte der in dem gegenleitigen Ge-
biethe, und in den damit vereinigten Liin-
dern wohnenden Privatperfonen, fo wie der
darin gelegenen offentlichen Anfialten gelegt
worden ift,  Sie verbinden fich alles zu ent-
richten , was fie fir Fonds {chuldig feyn mo-
gen, die ihnen von befagten Privatperfonen
und Offentlichen Anftalten’ vorgelchoffen wor-
den, und alle Renten zu bezahlen oder zy-
riickzugeben , die zum Vortheil der einen oder
der.andern aus ihnen conftituirt worden find,
Gegenwirtiger Artikel foll auch der Cifalpi-
nifchen Republik gemein{chaftlich feyn.

IIL Se. Majeftit der Kaifer, Konig von
Ungarn und Bohmen, entlagt fiir fich und
{eine Nachfolger, zu Gunften der Franzofi-
{chen Republik , allen feinen Rechten und An-
fpriichen auf die ehemaligen Belgifchen Pro.
vinzen, die unter dem Nahmen der Oeflerrei-

chifchen Niederiande bekannt find, Die Fran-
2éh=




fizofche Republik foll diefe Linder aufimmer,
mit vollkommener Souverainitat und dem vol-
len Eigenthumsrechte, fund mit allen davon
abhingenden Territorial - Gittern, befitzen.

IV. Allevor dem Kriege auf den Boden
der im vorigen Artikel benannten Linder hy-
pothezirten Sehulden , deren Ver{chreibungen
mit den gewohnlichen Formalititen bekletdet
{ind, follen auf die Franzofifche Republik
fallen. Die Bevollmichtigten Sr. Majeftit
des Kaifers, Konig von Ungarn und Bohmen,
werden das Verzeichnifs derfelben dem Be-
vollmichtigten der Franzofilchen Republik,
{obald moglich , und zwar vor der Auswechs-
lung der Ratificationen itberreichen , damit_bey
derAuswechslung die Bevollmichtigten beyder
Reiche tber die erklirenden oder hivzuzufit-
genden Attikel diefesTractates iibereinkom~
men, und diefelben unterfchreiben konnen.

V. Se. Majeftit der Kaifer, Konig von
Ungarn und Bohmen williget ein , dafs die
Franzofifche Republik die ehemahligen vene-
tianifchen Infeln der Levante, nemlich: Cor-
fu, Zante, Cephalonia , 8t. Maura, Cerigo,
uind die andern von diefen abhiingenden In-
{eln, als: Butrinto, Lavta, Vonizza, und
tiberhaupt alle ehemahls venetianifchen Han-
delsplitze in Albanien , die unter dem Meer-
bufen von Lodrino liegen, mit volliger Lan-
deshoheit befitze.

VI Die Franzofilche Republik willigt ein,
dafs Se. K. K. Majeftat mit volliger Landes-
hoheit und vollem Eigenthum, nachbefagte
Linder befitzen, nehmlich: Iffrien, Dalna-
tien, die ehemals venetianifchen Infeln des
adriatifchen Meeres, die Mimdungen des
Cattaro, die Stadt Venedig, die Lagunen,
und die Linder, welche zwifchen den Erb-
lindern St. K, X, Majeftit,, dem adriatifchen
Meere , und einer Linie liegen die von Ty-
rol ausgehit, dem Strohme vor Gardola folget,
und den See Garda bis nach Lacifo durch-
(chneidet; ferner von da eine militirifche
Tinie bis San Giacomo bildet, welche bey-
den Theilen gleiche Vortheile gewiihret , und
durch von beyden Seiten ernannte Ingenieur-
Offizier , vor der Auswechslung der Ratifica-
tion des gegenwitrtigen Friedenstractats, be-
geichnet werden {oll. Die Grinzlinie {oll
alsdann die Et/eh bey San Giacomo durlchnei-

‘den, dem linken Ufer diefes Fluffes an
die Mindung des weiffen Kanals folgen , mit
Inbegriff des Theils von Porto L ona 0,der
auf der rechten Seite der Etfih liegt, nebt
ciner Zurundung von 3000 Klafter, im Halb~
meffer. Die Linie foll dann vom linken Bfer
des weiffen Kanals, am linken Ufer des Tar=
taro , am linken Ufer des Kanals le Polifel-
Iz genannt bis an deffen Ausflufs in den Po,
und endlich am linken Ufer des groffen Po
hin, bis an das Meer fortgehen. .

VIL Se. Majeftit der Kaifer , Konig von
Ungarn und Bohmen, leiftet auf immer fiir
fich , feine Nachfolger und Theilnehmer , 2u
Gunften der Cifalpinifchen Republik , Ver-
zicht auf alle Rechte und daraus entloringen-
den Anfpriiche , welche Se. befagte Majeltit,
auf die vor dem Kriege befeffenen Linder
machen kinnten , die nunmehr einen Theil
der C_x(glplmfchen Republik ausmachen , wel-
che diefelben mit volliger Landeshoheit und
vollem Eigenthum, mifallen Territorial - Gu-
tern , die davon abhingen , befitzen foll.

VIII, Se. Majeftit der Kaifer, Konig
von Ungarn und Bohmen, erkennen die Cif-
alpinifche Republik als eine unabhiingige
Macht an. Diefe Republik begreift die ehe-
mvahhge Ocfterveichifche Lombardie , die Ge-
biethe von Bergamo , von Brefcia, von Cre-
ma, die Stadt und Feftung Mantuz, das
Mantuanilche Gebieth, Pefchiera den Theil
der ehedem venetianifchen Lande, welcher
welt -und {udwirts der im VI. Artikel felt-
gefetthn_ Griinzlinie der Staaten Sr. Majeftit
des Kailers in Ttalien, gelegen ift; das Mo-
denefifche Gebieth, das Furflenthum Maffa
und Carvara, und die drey Legationen von
Bologna , Ferrara und Romagna.

IX. In allen durch dielen Vertrag abge-
tretenen, erworbenen oder ausgetaufchten
Lindern, foll allen Einwohnern und Eigen-
thiimern die Aufhebung des- auf ihre Guter,
Effekten und Einkimfte, wegen des zwifchen
Sr. Kaiferl. Majefiit und der Franzofifchen
Republik eingetretenen Krieges ,* gelegten
Befchlags bewilliget werden, ohne dafs man
fie defswegen an ihrer Perfon, oder in An-
{ehung ihrer, Giiter beunruhigen konne. Die-
jenigen, welche kinftig diefe Linder nicht
mehr bewohnen wollten, {ollen drey Mona-
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te nach der Kundmachung des Definitiv - Frie-
dens ihre Erklirung dariiber abgeben; fie
werden einen Zeitraum von 5 Jahren haben,
um jhre beweglichen und unbeweglichen G
ter zu verkaufen, oder fouft nach Willkiir da-
mit zu verfugen. ;

X. Die durch gegenwirtigen Tractat ab-
getretenen , erlangten oder allsge\veglxte1texl
Lande Ubertragen dem, welchem fie ver-
bleiben, die auf ihren Boden hypothezirten
Schulden. ?

XI. Die Schiffahrt derjenigen Theile von
Fluffen und Kanilen, welche zu Griinzen
zwifchen den Belitzungen Sr. Majeftic des
Kaifers, Konig von Ungarn und Bohmen ,
und dem Lande der Cifalpinifchen Republik
dienen: {oll frey feyn, ohne dals die eine
oder die andere Macht einen Zoll darauf an-
legen , noch ein kriegerifch  ausgeriiltetes
Schiff darauf halten konne; welches jedoch
die nothwendigen Sicherheitsmafsregeln fur
dieFettung von Porto Legnago nicht aus(chliefst.

XII, Jeder Verkauf und jede gemachte
Veriiufserung , jede eingegangene Verbindlich-
keit, es fey von den Stidten oder von der
Regierung, oder den burgerlichen und ver-
waltenden Behorden der vormahligen veneti-
anifchen Staaten, zum Unterhalt der Deut-
{chen und Franzofifchen Armeen, bis zum
Tage der Unterzeichnung des gegenwiirtigen
Tractates {oll beftitiget feyn, und als giiltig
angefehen werden.

X1II. Die Dominial - Urkunden und Ar-
chive der verfchiedenen durch gegenwirtigen
Tractat abgetretenen oder ausgewechfelten
Linder, follen in Zeit von 3 Monaten , nach
dem Tage der Auswechslung der Ratificati
onen, den Michten, welche den Befitz der-
felben erhalten haben, ibergeben werden.
Die Plane und Karten der Feftungen, Stid-
te und Linder, welche die contrahirenden
Michte durch gegenwirtigen Tractat erhal-
ten, follen ihnen treulich ausgeliefert werden.
Die militarifchen Papiere und Regifter, die
wihrend des gegenwirtigen Kriegs den
Stabsoffizieren der gegenfeitigen Armeen find
genommen worden , {ollen gleichfalls zuriick-
geltellt werden.

XIV. Die beyden kontrahirenden Theile
von gleichem Verlangen belebt, alles, was

X
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dem fo giticklich zwifchen Ihnen hergeftell-
ten guten Vernehmen nachtheilig feyn konn-
te,, zuentfernen, verbinden (ich auf die fey-
erlichite Art ,aus ailen Kriiften zu krhaltuug
der innern Ruhe ihrer- gegenfeitigen Staaten
beyzurragen.

XV, Es foll unverziiglich ein Handels-
Tractat nach billigen und folchen Grundfi-
tzen gelchloffen werden, welche Ihro Maje-
{tat dem Kailer , Konig von Ungarn und Boh-
men, und der Franzofilchen Republik eben
die Vortheile zufichern, welche die am mei-
ften begiinitigten Nationen in ihren beyder«
{eitigen Staaten genieffen. Unterdeffen {ol-
len die Verbindungen und Handelsverhaltnif-
fe wieder herrgeftellt werden, fo wie fie vor
dem Kriege waren,

XVIi. Kein Bewohner, der von den Oe-~
fterreichifchen oder Franziifchen Armeen
befetzten Linder foll weder in feiner Per-
fon noch in Anfehung feiner Giiter, wegen
wilhrend des Kriegs zwilchen beyden Mich-
ten geaulserter politifchen Meinungen, oder
wegen biirgerlicher, militiri{cher oder Com-
merzial - Handlungen , beunruhiget und ver-
folget werden konnen.

XVIL Se. Majeftdt der Xailer, Konig
von Ungarn und Bohmen, konnen, den Grund-
fitzen der Neutralitit nach, in keinem Ihrer
Hafen, wihrend des gegenwiirtigen Krieges,
mehr als fechs Kriegs{chiffe, die einer jeden
der kriegfithrenden Michte gehoren , aufneh-
men.

XVIII, Se, Majeftit der Kaifer , Konig
von Ungarn und Bohmen , machen fich anhei-
fchig , dem Herzoge von Modena, als Ent-
{chidigung der Linder, die diefer Firft und
{eine Erben in Iftalier hatten, Breisgru ab-
zutreten, welches er unter eben den Bedin-
gungen belitzen foll, wie er Modena befafs,

XIX. Die perfonlichen , nicht veriufser-
ten, liegenden Gliter Ihrer Konigl, Hohei-
ten des Erzherzogs Kayl und der Erzherzo-
ginn Chriffine, die in den der Franzdfilchen
Republik abgetretenen Lindern gelegen find,
follen ihnen mit der Bedingung znriickgege-
ben werden, dafs fie diefelben innerhalb 3
Jahren verkaufen. Eben f{o foll es mit den
liegenden und perfonlichen Giiern gehalten
werden, welche Se. Konigl. Hoheit der Erz-

herzog
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herzog Fevdinand in dem Cebiethe der Cif-l
jpinifchen Republik befitzt,

XX, Es foll zu Raffedt ein blofs aus |
den Bevollmichtizgten des Deut(chen Reiches |
und der Franzofifchen Republik befiehender
Kongrefs gehalten werden, um zwilchen diefen
beiden Michten Friedenzu {chliefsen. Diefer
Kongrefs foll einen Monath nach Unterzeich-
nung diefes Tractats , oder wo moglich, noch
{friher eroffnet werden.

%X1. Alle von beyden Seiten gemachten
Kriegsgefangenen, und die withrend des Kirie-
ges genommenen oder gegebenen Geilseln,
die noch nicht ausgeliefert find, follen innex-
halb 40 Tagen von der Unterzeichnung die-
{es Traktats an, zuriickgegeben werden.

XXII. Die Kontribuzionen, Lieferungen
und Leiftungen aller Art, die in den gegen-
igen Staaten der kontrahirenden Miichte
tf gefunden haben, hiren von dem Tage
£, an dem die Ratificationen des gegen-

en Tractats ausgewechfelt werden.
XXI1I. Se. Majeftit der Kaifer, Konig

von Ungarn und Bohmen, und die Franzofi-

{che Republik werden in Betreff des Ranges
und dex tibrigen Etiquetten das Zere-

mon dig vor
dem K den ift. Befagte
Majeftiit und die Cifalpinifche Republik wer-

den unter fich eben das Etiquette und Ze-
remoniel beobachten, welches zwifchen be-
{agter Majeftit und der Republik Venedig
iblich gewefen ift.

XXIV. Gegenwirtiger Friedenstractat
wird der Batavifchen Republik gemeinfchaft-
lich feyn.

XXV Der gegenwiirtige Tractat wird
von Sr. Majeftit dem XKaifer, Konig von Un-
garn und Bohmen, und der Franzofilchen Re-
publik in Zeit von 30 Tagen , von heute an
gerechnet , oder eher noch wo.moglich, un-
terzeichnet, und die Ratifications- Acten
{ollen in gehoriger Form zu Raffadt ausge-
wechlelt werden.

Gelchehen und unterzeichuet zu Caape
Formido bey Udine den 17. O&ober 1797 (26.
Vendem. im fechften Jahre der Franzofifchen

einigen und unzertheilbaren Republik.)

(Unterzeichnet :)

Der Marquis de Gallo
Ludwig Graf v. Kobenzl.
Graf v. Merveldt. :
Baron v. Degelmann

RO

Bonaparte

TRAITE

| G T ol ]




TRAITE
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clie ¢ Campo

5‘1 Majesté PEmpereur des Romains , Roi
de Hongrie et de Bohéme, & la Répuhh-
que Francaise, voulant consolider la paix , dont
s bases ont £té posées par les Préliminai-
res signés au Chétean d’Eckenwald prés de
Léoben en Styrie le 18 Avril 1797 (29 Ger-
minal an 5 de la République Frangaise une
et indivifible) ont nommé pour leurs Plénipo-
tentiaires ,
Savoir : X \

Sa Majefté PEmpereur et Roi, le Sieur
Don Martius Maftrilli, noble Patricten Napo-
litain , Marquis de Gallo, Chevyalier de 1'Oz-
dre Royal de St. Janvier, Gentilhomme de
la Chambre de Sa Majefté le Roi des Deux-
Siciles & fon Ambaffadeur extraordinaire  la
Cour de Vienne;

Le Sieur Louis, Comte du St. Empire
Romain, de Cobenzl,- Grand Croix de I'Or-
dre Royal de St. Etienne , Chambellan, Con-
feiller ’Etat intime actuel de fa dite Majes-
t& Impériale & Royale Apoftolique & fon Am-
vaffadeur extraordinaire pres Sa Majeité Im-
periale de toutes les Ruflies 5

Le Sieur Maximilien Comte de IMer-
veldt Chevalier de I'Ordre: Teutonique & de
POrdre militaire de Marie-Thérele, Chambel-
lan & Général Major de Cavallerie dans les ar-
mées de f{a dite Majefté ’Empereur & Roi ;

. Et le Sieur Ignace Baron de Degelmana,
Miniftre plénipotentiaire de fa dite Majefi¢
pres la République Helvétique;

Et la République Francaife , Bonaparte,
Général en chef de 1’armée Frangaise en Italie.

Lesquels apres Iéchange de leurs plein-
pouvoirs refpedtifs, ont arréte les Articles
fuivants ;

I 1l y aura » Pavenit & pour toujours
une paix {olide et inviolable entre Sa Maje-
t¢ PEmpereur des Romains, Roi de Hon-
grie et de Bohéme, Ses Héritiers & Succefl

DE PAIX

périale Royale Apostoligue et la” Républiqie Francaise ,
Imperia ¥ ip iz 1 q ¢ !
- Formido , pres ' Udine, le

6 CoD @ DEEESE——

17. Octobire

feurs, & la République Francaife, Les Par~
ties contratantes apporteront la plus grande
attention & maintenir entre elles & Leuss
Ltats une parfaite intelligence, sans permettre
dorénavant que de part ni d’autre on commet~
te aucune forte d’hoftilités par terre ou par
mer , pour quelque caufe ou fous quelque pré-

texte que ce puiffe étre , & on evitera {oi-
gneufement tout ce qui pourroit altérer &
Pavenir Iunion heureufement établie. 1l ne
fera donné aucun fecours ou proteflion, foit
direflement foit indire@ement 2 ceux, qui
voudroient porter quelque préjudice a Pune
ou a lautre des Parties contratantes.

IL. AuffitGt apres 'échange des Ratifications
du préfent Traité, les Parties contraftantes
feront lever tout {équeftre mis fur les biens,
droits & revenus des particuliers réfidants fur
es tertitoires refpectits et les pays qui y font
réunis, ainfi que des établiffements publics
qui y font fitués ; Elles ["obligent a acquitter
tout ce quElles peuvent devoir pour fonds 2
Elles prétés par les dits particuliers & éta-
bliffements publics, & & payer ou rembourfer
toutes rentes conftitudes a levr profit fur cha-
cune d’Elles.

Le préfent Article eft déclaré commun
4 la République Cifalpine.

. I SaMajefté 'Empereur , Roi ¢e Hon-
grie & de Bohéme, renonce pour Elle &
Ses Succeffeurs, en faveur de la Républigue

|Frangaife , a tous Ses droits & titres fur les
Icidevant Provinces Belgiques, connues f(ous
lle nom de Pays-bas Autrichiens. La Répu-
‘bl_iqye Francaile possédera ces pays i perpé-
ituité , en toute fouveraineté & propriété &
j& avec tous les biens temitoriaux qui en
‘dependent,

V. Toutes les dettes hypothéquees avant
la guerre fur le fol des pays énonce]s, dans
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PArticle précédent, & dont les contraflsila jusqu'a fon embouchure dans le P6 et la

feront revétus des formalités d’ufage, feront
a la charge de la République Francaife. Les
Plénipotentiaires de Sa Majefté P’Empereur,
Roi de Hongrie & de Bohéme, en remet-
tront P’état le plutdt poflible au Plénipoten-
tiaire de la République Francaife, & avant
Péchange des Ratifications , afin que lors de
Péchange, les Plénipotentiaires des deux Puil-
{ances puiffent convenir de tous les Articles
explicatifs ou additionels au préfent Article ,
et les figner,

V. Sa Majefté 'Empereur, Roi de Hon-
grie & de Bohéme, confent 4 ce que la Ré
publique Frangaile pofféde en toute fouve-
raineté les Isles ci-devant Venitiennes du Le-
vant, favoir: Corfou, Zante, Céphalonie,
Sainte - Maure,, Cérigo & autres Isles en dé-
pendantes, ainfi que Butrinto, Larta, Voniz-
za, & en général tous les établiffements ci-
devant Venitiens en Albante qui font fitués
plus bas que le Golphe de Lodrino.

VI. La République Francaife confent a
ee’ que Sa Majelté ’Empereur & Roi poffé-
de en toute fouveraineté & propriété les pays
ci-deflous délignés, Savoir: Plltrie, 1a Dal-
matie , les fles ci - devant Venitiennes de
I’Adriatique, les Bouches du Cattaro , la vil-
le de Venife, les Lagunes, & les payscom-
pris entre les etats heéréditaires de Sa Maje-
lié PEmpereur & Roi, la mer Adriatique,
& une ligne qui partira du Tirol, fuivra le
torrent en avant de Gardola, traverfera le
Lac de Garda, jusqu’a Lacife; de-la une
gne militaire jusqu’a ‘St. Giaccomo, offrant
un avantage égal aux deux Parties, laquelle
fera délignée par des Officiers du Génie nom-
més de part & d’autre avant P’échange des
Ratifications du préfent Traité. La ligne de
Jimites paffera enfuite I’Adige 2 St Giacco-
mo, fuivra la rive gauche de cette riviere
jusqu’a 'embouchure du Canal blanc, y com-
pris la ‘yartie de Porto - Legnago, qui fe
trouve fur la rive droite de I'Adige avec
Yarrondiffement d’un rayon de trois mille toi-
fes, La ligne fe continuera par larive gau-
che du Canal blanc, la rive gauche du Tar-
tano, la rive gauche du Canal dit la Polifel-

rive gauche du Grand PO jusqu'a la mer,

VII. Sa Majeié I’Empereur, Roi de
Hongrie & de Bohéme, renonce a perpétuité
pour Elle, Ses Succefleurs et ayant-caule,
en faveur de la République Cisalpine a tous
les droits et titres provenant de ces droits,
que fa dite Majefté pourrott prétendre [ur
les pays qu’Elle poffédoit avant la guerre, &
qui_font maintenant partie de la Réqublique
Cilalpine, laquelle les pofiédera en toute
{ouveraineté et propriété, avec tous les bicns
territoriaux qui en dépendent,

VII. Sa Majefté I'Empereur, Roi de
Hongrie & de Bohéme ,reconnoit la Republi-~
que Cisalpine , comme Puiffance indépendante,

Cette République comprend la ci-devant
Lombardie Autrichienne, le Bergamasque, le
Breician, le Cremasque, la ville & forterel-
fe de Mantoue, le Mantouan, Pefchiera, la
partie des Etats ci-devant Venitiens 4 [’Queft
et au Sud de la ligne défignée dans PArticle
six pour la fronticre des Etats de Sa Maje-
{té 'Empereur en Italie ; le Modenois, la Prin-
cipaute deMassa et Carrara, et les trois Léga-
tions de Bologne , Ferrare, et la Romagne,

IX. Dans tous les pays cédés, acquis ou
échangés par le présent Traité il sera accor-
dé a fous les habitants et propriétaires quel-
conques main - levée du séquestre mis sur
leurs biens, effets et révenus i cause de la
guerre qui a eu lieu entre Sa Majesté Impé-
riale et Royale, et la République Francaise :
sans qu’a cet égard ils puiffent étre inquiétés
dans leurs biens ou persomnes, Ceux qui &
P’avenir voudront cesser d’habiter les dits
pays, seront tenus d’en fiire la déclaration
trois mois aprés la publication du Traité de
paix définitif: ils auront le terme de trois ans
pour vendre lenrs biens meubles ‘et immeu-
bles, ou en disposer a leur volonté.

Les pays cédés, acquis ou échangés par
le présent Traité porteront & ceux auxquels
ils demeureront, les dettes hypothéquées sur
leur sol,

XI. La navigation de la partie des rivi-
eres et canaux servant de limites entre les pos-
ses-
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sessions de Sa Majesté I'Empereur, Roi_de
Hongrie et de Bohéme, et celles de l;a. Ré-
publique Cisalpine ,sera libre, sans que I’une ni
Pautre Puissance puisse y établir aucun peage,
ni tenir aucun bAtiment armé en guerre: ce
gui n’exclud pas les précautions necessaires
2 lastireté de la forteresse de Porto-Legnago.

XIL Toutes ventes ou aliénations faites, tous
engagements contractés soit par les villes ou
par le Gouvernement ‘ou Autorités civiles €t
administratives des pays ci-devant Venitiens',
pour Dentretien des armées Allemandes et
Francaises, jusqu’ila date de la signature dut
présent Traité , seront confirmés et regardes
comme valides.

XIIL. Les titres domanigux et archives
des difiérents pays cédés ou échangés par le
présent Traité, seront remis dans D’espace
de trois mois, & dater de DPéchange des Ra-
tifications, aux Puissances qui en auront ac-
quis la propriété. Les plans et cartes des
forteresses, villes et pays, que les Puissan-
ces contractantes acquierent par le présent
Traité , leur seront fidelement remis.

Les papiers militaires et regiftres, pris
dans laguerre actuelle aux Etats - Majors des
armées refpellives , feront pareillement ren-
daus.

XIV. Les deux Parties'contractantes égale-
ment animées du désir d*écarter tout ce qui
pourroit nuire  la bonne intelligence heurense-
ment établie entre Elles, s'engagent de la
manicre la plus solemnelle a contribuer de
fout Leur pouvoir au maintien de la tranquil-
lité intérieure de Leurs Etats respectifs.

, XV. Il sera incessamment conclu un Trai-
t¢ de commerce établi sur des bases équita-
bles et telles qu’elles assurent & Sa Majesté
PEmpereur , Roi de Hongrie et de Bohéme,
et i la Republique Frangaise des avantages
€gaux 1 ceux dont jouissent dans les Etats
respectifs les Nations les plus favorisées.

En attendant toutes les communications
et relations commerciales seront rétablies
dans Détat ol elles étoient avant Ja guerre.

XVI. Aucun habitant de tous les pays
occupés par lesarmées Autrichiennes ou Fran-
caises, ne pourra étre poursuivi, bi recher-
ché, foit dans sa perfonne, foit dans ses pro-
priétés , A raison de ses opinions politiques,
ou actions civiles , militaires et commerciales,
pendant Ja guerre qui a eu lieu entre les
deux Puissances.

XVIL Sa Majesté I’Empereur,Roi de Hon-
grieet de Boheme , fie pourra , conformément
aux principes de neutralité , receyoir dans cha~
cun de ses ports pendant le coursde 1a présente
guerre , plus de six bitimentsarmés en guerre
appartenants 4 chacune des Puissances bel-
ligérantes.

XVIII. Sa Majesté PEmpereur , Roi de
Hongrie et de Bohéme, s’oblige & céder au
Duc de Modene, en indemnité des pays ,
que ce Prince et ses héritiers avoient en Ita-
lie, le Brisgaw, quwil posséders aux mémes
conditions que celles, en vertu desquelles i
possedoit le Modenois.

XIX, Les biens fonciets et personnels
non aliénés de Leurs Altesses Royales I’Ar-
chiduc Charles et 1’ Archiduchesse Christine,
qui sont situés dans les pays cédés a la Ré-
publique Frangaise , leur seront restitués, &
la charge de les vendre dans Despace de
trois ans.

1l en sera de méme des biens fonciers
et perfonnels de son Altesse Royale ’Archi-
duc Ferdinand, dans le territoire de la Ré-
publique Cisalpine.,

XX, Il sera tenu i Raftadt un Congreés
uniquement composé des Plénipotentiaires de
PEmpire Germanique , et de ceux de la Ré-
publique Francaise pour la pacification entre
ces deux Puissances. Ce Congres sera ou-
vert un mois apres la signature du présent
Traité ou plutét s’il est possible.

XXI. Tous les prisonniers de guerre faits
de part et d’autre et les Otages enlevés ou
donnés pendant la guerre, qui n’aurolent pas
encore 6té restitués , le feront dans guaran-
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te jours & dater de celui. de la signature du
présent Traité.

XXIL Les contributions , livraisons, four=
nitures, et prestations quelconques deguerre,
qui ont eu Jieu dans les Etats respectifs desPuis-
sances contractantes, cefferont a dater du
jour de I’échange des Ratifications du pré-
sent Traité.

XXIIL Sa Majesté I’Empereur , Roi de
Hongrie et de Bohéme, et la République
Frangaise, conserveront entre Elles le méme cé-
rémonial , quant aux rangs et aux autres éti-
quettes , que ce qui a été constamment ob-
servé avant la guerre,

Sa dite Majesté, et la République Cis-
alpine auront entre Elles le méme cérémoni-
al d’étiquette que celui, qui étojt d’usage

Le Marquis de Gallo.

Louis Comte Kobenzl.

Le Comte de

Le Baron de Degelmann.

b sty P

entre sa dite Majesté et la République de
Venise.

XXIV, Le présent Traité de paix est
déclaré commun a la Republique Batave.

XXV. Le présent Traité sera ratifié par
Sa Majesté 'Empereur , Roi de Hongrie et
de Bohéme, et la République Francaise, dans
’espace de trente jours 2 dater d’aujourd’hui,
ou plutdt, si faire se peut; et les actes de
Ratification en due forme seront échangés 2
Rastadt.

Fait et signé 2 Campo-Formido pres d’U-
dine le dix sept Octobre, mil sept cent
quatre vingt dix sept (vingt six Vendémiaire,
an six de la République Frangaise une etin-
divisibile.)

Bonaparte.
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BESCHREIBUNG

und GEBRavcH diefer K4RrTE,

MAN mufs diefe Karte als ein Gemihlde aller Nationen und Zeiten betrachten =
als ein Bild, welches die vorziiglichften Monarchien in ihrer Folgereihe darfiellt,
und worin der Gefchichtforfcher nicht allein die Griindung und Zunakme aller Reiche
und Freyftaaten, die jemals hienieden geblithet haben, wahrnehmen, fondern auch die
Dauer ikres hichften Flors, ihr Entkriften und endliches Hinfinken mit einem Blicke
rafch iberfehen kann, Sie fellet auch die Folkerwanderungen im genaven Zufam-
menhange der alten (Geographie mit der neuern dar, und bringt durch ihre kunfireiche
Einrichtung dem Betrachter einen fo lebendigen Anblick der entfernflen Weltbege-
benheiten, und eine folche Art von Gleichzeitigkeit der Ereigniffe (1) zu wege,
dafs man fie fuglich mit einem politifchen Gemihlde des Univerfums vergleichen, und
in diefer Riickficht als einzig in ihrer Art jedem Kunftkenner und Denker mit Recht
anpreifen kann. Ueberhaupt find in diefer Kartes foviel es nur der phifiche Raum
zuliefs , alle Weltbegebenheiten mit folcher Klarheit und Simplizitit angedeutet,
dafs man nur ein paar gefunde Augen nthig hat, um die Weltgefchichte auf eine ein-
fache und minder befchwerliche Art zu fludiren, und ihre vorziiglichften Epochen
dem Gedichtniffe auf immer einzuprigen, Defswegen hat man auch die geographi-

fchen

(1) Wie viel es auf diefe Art von Gleichzeitigkeit in dem Studium der Weltgefchichte ankommt,
und wie fehr dadurch dem Gediichtniffe des Lehrlings zu Hiilfe gekommen wird, bedarf wohl kei-
hies Beweifes. Wir getrauen uns fogar zu behaupten, dafs bey der uyngeheuern Menge von Bege-
benheiten, womit die Gefchichte aller Zeiten und Vilker vollgefiillt ift, man ohne diefe finnrei_
che Karte unmiglich eine dauernde Kenntnifs derfelben erlangen und beybehalten kann. Zum Beweis
diefes Satzes wollen wir nur  dasjenige hier anfiihren, was der beriihmte Doctor Prieftley
feiner Vorrede zu diefem Werke fo wahr gefagt hatte: ,, Wenu man, beginnt ex, diefe Weltkarte
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von
n unbekannten

fchen Abtheilungen auf der rechten Seite diefer Karte angebrachr,
dem gegenwirtigen bekannten Zuflande der Staaten auf den ehmali
ohne Schwierigkeit leicht Ubergehen kann. Eben fo verhilt fichs auch mit der Zeit-
rechnung, die ober und unterhalb diefer Karte mit grofser Genauigkeit angemerkt:
ift. Man hat fich dabey nach der vulgaten Aere (2) gerichtet, und der ein-
zige Unterfchied befleht nur darin, dafs die Zeiten vor Chrifto mit umgekehrten ,
jene nach Chrifto aber mit fortlaufenden ordentlichen Ziffern ausgedruckt zu fehen

find.

Jedes Reiche hat eine unterfcheidende Hauptfarbe, durch welche es be-
fonders hervorflicht, und das Auge des Beobachters gleichfam auf fich zieht. Auch
kann diefe Farbenmifchung zum Maastabe der verfchiedenen hiftorifchen Sectionen
dienen.

BEY dem GEBRAUCHE diefer Karte felbft mufs man vornimlich zwey Gattungen
von Linien untérfcheiden, welche diefelbe regelmifsig durchfchneiden,  Die  erfles
ren }aufen horizontal ; die letzteren fenken fich in abgemeflenen Zwifchentiumen
von oben herunter, und find alfo Perpendikular,

Die erfteren, nimlich die horizontalen Linien entfpringen aus den geographifchen
Abtheilungen, die fie zunichft bemerkbar machen follen. Thre wachfende Breite ,
oder der bald gréfsere, bald kleinere Raum, den diefe Linien einnehmen, zeiget Hie
Daver und den Umfang jener Linder an, die entweder fiir fich eine eigene Gefchich-
te verdienen, oder die von einer auswirtigen Macht verfchlungen und zinsbar ge-
macht worden find. Zuweilen waten auch folche Linder der Hauptfitz fehr mich-

tiger

mit aufmerkfamen Auge betrachtet, fo wird man in einem Augenblicke die Stu.‘sumwif!zung und
Schickfale aller der wahrnehmen, und zugleich den Zuftand erblicken, in dem fich die Bewoh-
ner diefer Linder noch heut zu Tage wirklich befinden. Kein Privatfudium kann eine fo tiefe,
richtige und dauernde Kenntnifs diefer Ereignifle gewihren als diefe Karte; und ich darf fogar
fagen, fetzt er in feiner Defcription of a mew Chart of Hiffory hinzu, dafs man mit Hilfe diefer
fin
diefelbe bey der fleifsigfien Lectiire wohl {chwerlich in mehreren Monaten wiirde ‘erlangt hat

ichen Karte in einer Stunde mehr reele hiftorifche Kenntniffe erlangen wird, als man ohne

(2) Auch diefe Aere beftimmet die Geburt Chrifii nicht fo genau als man allgemein dafiir hilts
defswegen wird fie auch blofs die Vulgare genannt. Eigentlich fillt die Geburt Chriftiin das Jahr
1799, anftatt dafs fie durchgingig nur auf 1796 berechnet wird. Urheber dic Verftofses it Dio-
nyfius exiguus , welcher in der Nachrechnung diefer wichtigen Epoche fich, bey dem beften Willea
ichtet hatte.

um drey volle Jahre verrechnet, und auf folche Art diefe Verwirrung anger
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tiger Reiche, die jedoch von dem Winke eines fremden Beherrfchers abhingen. Fin-

det man nun die Grenzen diefer horizontalen Breiten mit vollen Linien | |

ausgedruckt, fo ift es ein Zeichen, dafs diefe. Linder oder Provinzen ihre Selbflin-
digkeit durch Eroberung, oder fonft gewaltfamer Weife verloren haben; find aber

diefe Grenzen blofs mit unterbrochenen Linien _!______i_____ angedeutet , fo
ging die Selbftftindigkeit diefer Linder zwar auch vcrlo-ren, jedoch ohne Blutver-
giefsen auf eine friedliche Art, oder auch durch freywillige Unter.werﬂmg.

Die punktirten horizontalen (oses04) und perpendikularen ( - ) Linien deuten
die vollige Ungewifsheit der wahren Ereigniffe an; zuweilen will man auch dadurch
die Unbefimmtheit der Grenzlinie zwifchen zwey weltherrfchenden Nationen anzei-
gen: wic diefses der Fall bey, den romifchen Befitzungen in Afien, und dem
perfifchen Reiche zweyter. Dynaftie ift. Auch follen diefe Linien bisweilen das Auge
des Betrachters leiten, um die Grenzen Europas von einem Ende der Karte zu dem
andern verfolgen zu konnen. Durch dieUniverfalhiflorifche Ueberficht,, welche diefer
t wird, glaubt man auch das Mittel gefunden zu haben, die
alte und neue Geographie mitjener des Mittelalters zu verbinden, und manche Dun-
kelheiten zu beleuchten, die fonft fchlechterdings unerforfchbar geblieben feyn wiirden.
Ueberhaupt darf man nur mit einiger Aufmerkfamkeit den Zufammenhang und Umrifs
diefer Karte durchforfchen, um die Scickfale fo vieler Nationen walirzunchmen ,
deren Andenken entweder noch im Nebel der Vorzeit fchwebet, oder fchon Linglt
vergeflen ift, —

Die Linien der zweyten Gattung, ndmlich die fenkrechten (perpendikularen)
durchfchneiden die Karte in ihrer ganzen Hohe von oben bis unten, und beziehen
fich auf die chronologifchen Abtheilungen, die man mit Decadenpunkten von Jahr-
hundert zu Jahrhundert an beyden Enden derfelben angemerkt finden wird, Man
kiénnte fie vielleicht die feculiren Linien nennen. Jene diefer Linien, an deren
Spitze ein Kreutz fteht, und die fich faft in der Mitte der Karte befindet, kinnte
ftiglich als ein Aequater gelten, welchen man gewdshnlich in blofs geographifchen
Karten antrift, Und fo wie man ordentlicherweife von diefem Aequator den Grad
der Breite ausmifst: eben fo kann man auch von diefem hier ausgehen, um die ‘Zeit-
ferne fowohl vor als nach Chrifto leicht, und verlifslich zu berechnen,

Die tibrigen Linien, welche mit der Hauptlinie paralell laufen und hundertjihrige
“Zwifchenriume ausfullen, machen befonders auf die gleichzeitigen Staaten aufmerkfam
und zeigen, in welchem Zuftande fich von Zeit zv Zeit verfchiedene Nationen
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befanden, und unter welcher Beherrfchung fie eigentlich in diefer oder jener Epo-
che geftanden find,

In Riuckficht der alten Chronologie hat Dr. Prieflley in feiner englifchen Karte
das bekannte newtonianifche Syftem befolget. Freylich hitte diefem Syflem jenes
fubflituirt werden konnen, welches bekanntlich auf den hebraeofamaritanifchen Text
fich griindet und allgemein gang und gibe ift. Aber bey dem erflen Verfuch fchien
einmal diefer Schritt uns zu gewagt: und uberdie(s hat die Differenz zwifchen diefen
beyden Chronologien blofs auf jene dunkle Zeiten Bezichung , die an und fiir fich
keine hiforifche Gewifsheit zulaffen » und faft allgemein als fabelhaft angefehen wer-
den. So hat z. B. Newton die Erbauung Roms auf 627 Jahre vor Chrifto berechnet,
wo fie doch allgemein auf 753 Jahre befiimm¢ wird, Diefer Unterfchied ift zywar
fehr auffallend ; gleichwohl verliert bey der newtonianifchen Zeitrechnung die hifiori-
fche Treue nicht foviel als man beforgen diirfte, indem diefer Unterfchied mi¢ Cy-
tus ganz aufhort, da feine Befleigung des perfifchen Throns von beyden Syflemen
Uibereinflimmend auf 536 Jahre vor Chriflo fefigefetzt wird; eine Epoche; von wel-
cher eigentlich die wahre Gefchichte der Vorzeit anfingt,
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der vorziiglichsten. REVOLUTIONEN die sich in den verfchiedenen
Volkerbekerrfchungen,, so weit die Gefchichue reicht,
ereignet haben.
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ABYSSINIEN, und ETHIOPIEN

Oz Ethiopien zuerft durch den Sesoftris 1008
v. C., oder fchon wvorher durch den Ammon
verheeret wurde, ift ungewifs; defto gewiffer ift
aber, dafs die Ethiopier unter Sabaco zum er-
ften Mahl ihre Hohlen verliefsen, ynd, wie ein
Feuermeer, das ganze {chine Egypten,in ein Mo-
nument des Entfetzens verwandelten 751 v.C.Se-
thon, war noch immer Vafall desethiopifchen Ta-
raks ; erft unterm Osarsiphus ermannten fich die
Egyptier wieder, und trieben die Horden auch |
in Niederegzypten zu Paaren.

671 hatte Arfarhaddon in Ethiopien gewiithet;
aber fein fchneller Tod im Jahr 668 machte
auch fogleich feiner HMerrfchaft ein Ende. Cy-
rus fcheint 534 v. C. Ethiopien auch zum Theil
erobert zu haben; doch mufs er bald das Ero-
berte wieder verlaffen haben: denn die Ge-
{chichte erwihnt ausdriicklich eines neuen frucht-
i)otren Einfalls des Ca'mbyfes 525. Spiter drang

olomeus Evergetes in Ethiopien ein , ohne
fich darin halten zu kénnen; und fo giengs denn
a}xch dem Romer Aelius Gallus, welcher mit
einer zahlreichen Armee die Konigin Candace

enthronen, uud ihr Land den Riumern zinsbas
machen wollte.

Von nun an bis ins zehnte Jahrhundert n, C.
ift . Ethiopien mit einem undurchdringlichen
Schleyer bedeket. Erft 960 gefchieht von einer
weiblichen Furie Erwihnung, die den damah-
ligen Firften Del Noad mit eigener Hand er-
ftach um ihren Sohn zur Krone zu verhelfen.
Sie hiefs Fredda Gabey; Del Noad war ein
Salomonide. Seine Vorfahren ftammen in ge-
rader Linie ab von der bekannten Konigin
von Saba, die Ethiopien verliefs, um nach
Jerufalem zu wandern, und dort die hohe Weis~
heit des Solines Davids zu bewundern.

Der Erfolg entfprach ihrer Erwartung. Sie
kehrte, von Salomons Weisheit erfiillt, bald
darauf nach Saba zurlick , und gebar einen
Sohn, von welchem alle ethiopifchen Gefchicht-
fchreiber einftimmig verfichern, dafs auf ihm
Salomons Geift == der hohe Geift feines Va~
ters ruhte, *)

Am Ende des dreyzehnten Jahrhunderts lka-
men die Salomniden wieder zur Kronne, wozu
Icon Amlac, ein unternehmender tapferer Jing-
ling, viel beytrug. Noch find fie im Befitz
derfelben.

Von

*) Znm Beweis des Gel: gten von hundert Stellen nur eine: ~— Fredda Gabey, a wiked woman, killed Del

Noad the reigning prince , and set one of her own sons

on the throne, whereby an end was put to what is

called the Solomonic race, pretended to be descended from king Solomon and the queen of Scheba (Which they

say was Rthiopia): but e ~—m o




des Landes weils
man falt gar nichts gewifl Das wenige, was
uns davon zu wiffen geginnt ift, beruhet
den Zeugnifsen einiger Jefuiten, die ungefihr
im Jahr 1620 aus diefer Gegend in Rom an-
langten. Sie brachten zugleich eine Schar
{chwarzer Abgefandten mit, welche fich dem da-
mahligen Pabfte Paul dem V. zy Fiiffen warfen,
und feiner Heiligkeit den unbedingteften Ge-
horfam (vermuthlich nur in fpiritualibus ) im
Nahmen ihres Principales gelobten. — Nubien,
font eine altethiopifche Provinz, bildet nun
einen abgefonderten Selbfitaat,

Das weft-unl fiidliche Ethiopien igt die Wiege
Jjener ur cklichen Schwarzen, die, von der
fchindlichften Gewinnfucht wie Schlachtvieh
aufgekauft, in Indien unter der Geifsel fijhl-
lofer Europder jammern, und oft im Wahnfinn
der Verzweiflung der Schauerftunde ihres Wer-
dens fluchen.

ACADIEN oder NEUSCHOTTLAND+, und
CANADA oder NEU - FRANKREICH.

DIESE ungeheure Strecke Landes wurde von den
Franzofen 1504 entdecket. 1525 fchickte Franz
I. Konig von Frankreich den Johan Verrazano
einen Florentiner dahin, um von demfelben
in des Konigs Nahmen Befitz zu nehmea,
Diefer gab dem Lande den Nahmen Ney-Frank-
reich. 1534 verfuchten die Franzofen fich da ni--
derzulaffen, allein erft 1608 wurde Quebek vom
Champlain erbauet. 1759 wurde diefes Land
von den Englindern "erobert und ihnen 1763
der Befitz defelben zugefichert.

Ritter Wilhelm Alexander machte fich in
Acadien (feit dem Neu-Schottland) Stidoftlich
von Canada anfifsig, allein diefes Land wurde
den Franzofen durch Karl I. bey Gelegenheit
des zwifchen ihm und Ludwig XIIL errichteten
Familien-Vertrages zuriickgegeben. 1654 ero-
berte es Major Sedgwick, und wurde den Fran-
zofen auf das Neue von Kar] II. 1662 einge-
hindigt, Ritter Phipps nahm es den Franzofen
wieder, die es aber im Ryswiker Frieden 1697
zum drittenmal bekamen. 1710 bemichtigten
fich die Englinder zum viertenmal deflelben ,
und im Utrechter Frieden wurde es ihnen 1714
2ugefprochen. In der Folge wurden ihre Befit-

zungen von den Lan leseingebohrnen in Verei-
nigung mit den Franzofen bEunruhigct; endlich
wurde ihnen aber dije Herrfchaft iiber diefes
Land im Achner Frieden 1748 zuerkannpt,

ACHA]JA.

D,[ESES Land wurde vom Achius, einem
Sohne des Xanthus 1089 V. C. bevgikert.
Egialdus ein Bruder des Phoroneus ynd Sohn
des Inachus erbaute Egialdum, welche Stadt-
feitlem Sycion genannt wurde, die auch dem
Konigreiche feinen Nahmen gab, und die erfte
Stadt war, die in Griechenlangd erbauet wurde,
3s beftand eine alte Verbindung zwifchen den
Stidten. diefes Theiles von Griechenland ; allein
fie machte erft 280 v. C. ciniges Auflehen, zy
welcher Zeit fie' unter dem Aratus beriihmt
wurde, indem fie fich muthig den Kinigen von
Macedonien widerfetzte, Memmiu » Feldherr
der ROmer, machte durch die Eroberung die-
fes Landes und durch die Einnahme von Corinth
146 v. C. diefem Bunde der Achier ein End.
Nach der Einnahme von Conftantinopel durch
die Lateiner wurden die Seeftidte diefes Landes
den Venetianern zu Theil, indem fie diefe
Eroberung in Verbindung mit Frankreich ge-
macht hatten ; allein nach Vertreibung der La-
teiner aus Conftantinopel im J. 1260 machte
es euf das Neue eincn Theil des Griechifchen
oder Orientalifchen Staates aus. Diefes wihrte
bis 1459, wo das Land unter die Herrfchaft
der Tirken kam. In der Folge wurden die
Tiirken von den Venetianern 1687 daraus ver-
trieben, allein 1715 fiel es Erfieren wieder in
die Hinde.

Das heutige ALBANIEN, oder EPIRUS.

DIESE Landtchaft ward urfpriinglich von den
Chaonen bewohnet, und man kann fagen, dafs
das  Konigreich Epirus mit Pyrrhus dem
Sohne des Achilles 900 v. C. feinen Anfang
genommen hat, 280, zeichnete fich ein ande.
rer Pyrrhus durch die Kriege', die er zum
Vortheil der Tarentiner mit den Romern fijhr-
te , befonders aus. Nach dem Tode des Dei-
damias, des letzten diefes Stammes , bildeten
die Epiroten 240 einen Freyftaat. Diefer wur-
de




de 167 durch den RomifchenFeldhernPaulus Aemi-~
lius unterjocht, der in einem Tage alle Stidte
des Landes zerftorte und alle Einwohner zu
Sclaven machte. hdem die Lateiner Con-
ftantinopel 1204 eingenommen, bemichtigte
fich Michael Angelus des Landes, und feine
Nachkommen blieben im Befitze deffelben , bis
es von den Tirken unter Amurat IT. 1432
erobert wurde. ]4117 verurfachte Johann Ca-
firiot, Scanderbeg genannt, (a) eine Emporun,
Er war noch der letzte vom koniglichen Stam-
me in Epirus iibrig, und war am Ottomanifchen
Hofe erzogen worden. Auch hatte fein Unter-
nehmen den glinzenften Ausgang, allein nach
feinem Tode wurde fein Land von den Tiirken
unter Mahomet IT. 1466 wieder erobert,

Se ok

ALGIER.

ALGIER war im Alterthum ein Theil des nu-
midifchen Reiches, bewohnt von phinicifchen
Koloniften, die etwa 300 Jahre v. C. fich da-
felbft mit ihrem Kunftfleifse niederliefsen. Caz-
far machte es den Rimern 44. v. C. zinsbar;
feitdem hatte es mit Tripolis und Tunis glei-
ches Verhdngnifs. Im Jahr T516, von einer
fpanifchen Invafion bedroht, riefen die Algie-
rver den tiirkifchen Seerduber Barbaroffa zu Hiil-
fe; er kam ‘und behandelte fie, feinem Hand-
werk gemif(s, wie ein Riuber. Nach der Hand
erhielten fie, wie die Tunefer ihr eigenes Wahl-
recht , und ftehen noch unter dem Schutze
der Pforte.

DIE KLEINEN ANTILLEN.

Arre unter diefem Nahmen begriffenen Infeln
find als eben fo viele kleine Provinzen, die
auf der erffen Reife des Columbus cntdecket
worden, zu betrachten. Die Einwohner hiefsen
Caraiben und wurdeh von verfchiedenen euro-

irken von
ts wo ihr Stolz
zu chren, indem fie zu feinem Grabe wahlfahrten,

enten und von feinem unilb
das Hochite geftiegen war, fo m
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piifchen Nationen (b) die fich zu verfchic-
denen Zeiten da niederge ausgerottet.
Die betrichtlichften diefer I find : Marti~
nique und Guadeloupe, und werden feit 1635
von Franzofen und Negern bewohnet, Die iibri~
genInfeln find mit Franzofen, Englandern , Spa-
niern Hollindern, dann Freyen und Negerfclaven,
und endlich mit fogenannten Metis bevilkert,

ARABIEN,

Nacmdem Zeugnifse der Propheten ift Arabien
vielleicht das einzige Land, welches foweit die
Gefchichte reichet, noch keiner fremden Macht
unterlag, Die #ltere Gefchichte von Arabien ift
ereignifsleer und dunkel, und enthdlt aufser
einheimifchen Fehden nichts Befonderes, das hiep
erziihlt zu werden verdiente. Endlich tritt Moham~
med aus feiner Verborgenheit hervor §7I,
und fein unglaublicher Gl sflug beweifet, wie
weit es bey glinftigen Umftinden oft ein elen-
der Schwirmer bringen kann, der mit entfchlofs~
ner Kiihnheit Gottes Sendung liigt, und eine
Menge findet, die {hm glaubt, und die er am
Gingelbande des Himmels als Werkzeuge feiner
Herrfchfucht gefchickt und fchlan zu leiten weifs.
Diefer Mohammed , den felbft Arabien bey feiner
erften Sendung als einen Betriiger hghnend verfolg-
te, wird 6;,9 Stifter des Islamismus und einer Mo~
narchie, die bald nach feinem Tod 642 von
Cyrene aus bis an den Indus, und 65 Jahre
darauf von Samarkand bis an den Tago reichte,
und oft die Menfcheit in hoffnungslofe Trauer
verfetzte. Im Jahr 755 baute Almanfor Bag-
dad an den Ufern des Tygris, und ibertrug
dahin den kiinftigen Sitz des Callifats, Wiah«
rend die Araber fast die halbe Erde bejochten
und den Kaiferhron zittern machten , blihen
im Mutterlande Dynaftien und' verwelken: bis
endlich die Omaijaden dafelb@t ihre Her aft
fich michtig ficherten. Gegen das Enle des
Zwolf~

erften Kriegshelden, der jemals gewefen, gelten, Unpeachtet der dufferften Krinkungen,
/] erwindlichen Muthe zu erdulden hatten, felbft zu einer
chen fie es fich noch heute zur PHicht, fein Gedichtnifs
Man fehe die herrliche Schilderung, die Mehegan in feiner

Gefchichte der neweren Zeiten von diefem auflerordentlichen Manne macht,

(b) Ein Theil der k
Theil des Landes den Engl
wordea find.

n Inf

! o : e olit hres e T
St, Vinzent diente diefen Ungliicklichen zvr Zuflucht, wihrend der andere
ndern gehorchte , allein es it zu vermuthen, dafs fie in letatern Zeiten ganz ausgerottet
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zwilften Jahrhunderts herfchte Ismael , Neffe
des Saladin, unter dem Titel eines Califen.
Aber feine Regierung war kurz und ungliick~
fchwanger ; er verlor in einem heftigen Auflauf
fein Reich und junges Leben. Franzéfifche
Gefchicht(chreiber behaupten, dafs die fpatern
Emiren diefes Landes von Ismael abftammen,
und folglich zu den ajubifchen Kurden gehiren,
an deren Spitze Saladin, der Schrecken der
Chriften , ftehet.

GROSS ARMENIEN.

Hizrzr verlegt eine uralte Sage der Vorzeit
die Heimat Abrahams und jener Nomadenhorde,
die mit ihm den waldigen Taurus verliefs, um
in das Wonneldnd der Verheifsung zu ziehen.
Faft kinnte man den wolkennahen Riicken von
Armenien fiir die Wiege der jungen Menfchheit
halten, Mit den Schickfalen von Oberafien
verfchwiftert, mufs diefes Land erft der affyri-
fchen, fpiter der medoperfifchen und  zu-
letzt der macedonifchen Weltmacht gehorchen.
Erft unter Antioch dem Grofsen, einem Seley-
ciden, wirft es das fyrifche Joch ab, uud wird
durch die gliickliche EmpGrung zweyer Statthal-
ter unter dem Schutz der Rimer felbftftindig
24 v. C. Grofsarmenien fillt dem Artaxias,
Kleinarmenien dem Zadriades zy. Unter den
Nachfolgern des Erftern zeichnet fich befonders
Tigranes aus, weil er nebft Kleinarmenien auch
Syrien mit feinem Reiche verband 95- Im Jahr
66 mufs Armenien dem Pompejus huldigen ;
aber es behdlt doch einen Schein von Souve-
rainitdt: bis es 106 f. C. Trajan den Rgmern
villig unterwarf.  Als im Jahr 1 17 Adrian den
fernen Eroberungen jenfeits des Euphrats entfag-
te, bekam auch Armenien feine eigene Beherr-
{cher , die es bis 370 regierten. Damahls
snachte fich Sapor, Kinig der Parther, diefes
T.and unterw Aber die Riomer zwangen
ihn bald zum Ruckzug; und fo blieb Armenien
frey bis 650, wo es den Arabern unterlag.
Wahrfcheinlich haben die Seldfchjuken erft um
das Jahr 10_}6 in diefem Lande gewiithet. Die-
fe werden von den Chowaresmiern 1200 ver-
trieben, wornach auch der weftliche Theil des
feldfchjukifchen Reiches in Triimmer zerfiel.
1218 macht Dichingischan durch Armenien ei-

nen Streifzug, und bezwingt Alles auf der Oft-

feite des Euphrats. 1335 kommt die Dynaftie
der Ilkanier zum Vorfchein, die der gewaltige
Tamerlan 1385 vertrieh, Vermuthlich war
Tamerlans Aufenthalt im Iande von Xkurzer
Dauer, denn wir fehen bald nach feiner Er-
fcheinung die Ilkanier fchon wieder auf dem
Throne, Nach dem Tod Ahmets Jalayr, des
letzten diefes Stammes, macht es Kara Yusef
den Turkmanen unterwiirfig. Mier wird im Jahr
1405 die michtige Dynattie geftiftet , die un~
ter dem Nahmen, der fchwarze Schops, bekannt
ift. Thre Macht nahm iiber die maflen fchnell zu;
denn in weniger als 40 Jahren war das arabi-
fche Erak nebft einem grofsen Theil von Me-
fopotamien bezwungen, die Timuriden aus Ta-
wris verjagt, und mit der Wegname von Bag-
dad auch die ganze Dynaftie der Ilkanier ver-
nichtet. Zuletzt machten die Turkmanen vom
weifsen Schips 1408 ihrer Herrfchfucht ein En-
de, Im Jahr 1500 warf Ismail Sof von Perfien
auch diefe Turkmanen iiber den Haufen, Ar-
menien hatte nun perfifche Beherrfcher bis 1552,
Wo es Selim II., bis auf einen kleinen Theil
an der Gftlichen Grinze > der tiirkifchen Hoheit
unterwarf.

KLEIN ARMENIEN.

Bis 224 v. C. gehen die Schickfale beyder
Armenien Hand in Hand, Nachdem die fyri-
fche Feflel ‘endlich abgeftreift wurde , kam
Kleinarmenien dem Zadriades zu Theil. In
den fchonen Tagen, wo Tigranes den grosarme-
nifchen Thron zierte, ward es mit diefem Reiche
verbunden, und blieb es fo lang, bis diefer
grofse Fiirft dem michtigen Pompejus fich un-~
terwerfen mufste 60 v. C. Von nun an hattefn
die Romer in alle Angelegenheiten des Staats
grofsen Einflufs ; fie nahmen ynd vergaben die
Krone, und Vefpafian machte fogar fpiter diefes
Land zu einer Rimifchen Provinz 75 . C.
Als das romifhe Reich in Often feinem Vep.
fall immer niher riickte, wurde auch Kleinar.
menien von den Perfern erobert; die es jedoch
bald" wieder an die Araber abtreten mufsten,
Von 650 hat es wieder mit Grofsarmenjen glei-
ches Verhingnifs. I500 warf Ismael Sofi von
Perfien die Turkmanen vom weifsen Schips
Wber




iiber den Haufen. Kleinarmenien ward alfo
perfifch bis 1514, Wo Selim I. daraps eine
tiirkifche Provinz gemacht hatte.

ASSYRIEN, jetzt KURDISTAN.

ES giebt Gefchichtfchreiber , welche diefem
Reiche ein hohes Alter beylegen. Allein diefe
Meinung hat keinen hiftorifchen Grund, indem
man weifs, dafs Afsyrien erft unter Ninus jen-
feits des wigris aufbliilhte.  Wahrfcheinlich
hatte diefes Volk dem michtigen Stamm Affur
fein Dafeyn zu danken. Mit der Eroberung
Mefopotamiens thaten die Afsyrier den erften
Schritt zu ihrer Herrfchaft iiber Oberafien die
fie 520 Jahre behielten. Aber Sardanapals
Weichlichkeit, die eine Ver{chworung des ba-
bylonifchen Mufti moglich machte, richtete
endlich den Staat zu Grunde ; hundertjihrige
Paufe.

Nun tritt auf ein Mahl Phul als Eroberer
und Wiederherfteller des neuafsyrifchen Reichs
auf den Schauplatz. Neualsyrien erhebt fich
fchnell aus feinen vergeffenen Trimmern zum
Kolofs ; und in weniger als 50 Jahren, unge-
fihr 790 v. C. war Syrien, Mefopotamien, das
Land Ifracl und Phonicien, Tyrus ausgenom-
men, wieder bezwungen, und fogar das ent-
vilkerte Ethiopien und Egypten nebft dem Land
Juda in Feffeln.

Diefe ungeheuern Eroberungen, die fich vom
fyrifchen Meer bis nach Afrika erftreckten,
waren auch der Keim des afsyrifchen Verder-
bens. Tyrus mit feinen unbezwingbaren Mau-
ern widerftand. - Und wihrend die Afsyrier in
Weften und Siiden neue Vilker mit Ketten be-
l€§llen, fetzten die kampfgeriifteten Meder fich
plotzlich mit dem ganzen iibrigen Norden in
Freyheit. So gieng denn ein grofser Theil von
Oberafiens Herrfchaft wieder verlohren.

Zwar hatte Afarhaddon der Grofse Baby-
lonien und Juda wieder erobert; aber Medien
blieb doch verlohren : und feine Nachfolger
Wwaren ohnmichtige Firften. Hundert Jahre
nachher ward der afsyrifche Thron durch den
Abfall verfchiedener zinsbarer Provinzen noch
mehr erfchiittert; bis er endlich unter Cyaxa-
res, mit dem fich auch Nabopalafar, der erfte
Kionig der Babylonier verband, auf immer da-
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hin fank. Von nun an war Afsyrier eine me-
difche Provinz.

Diefe Staatsumwilzung , wobey auch Ninive
mit feinen 1500 Thiirmen, und ungeheuernMauern
in Staub getreten wurde, ergab fich 610 v. C.

Spiter wurde Afsyrien, an die Schickfale
der Babylonier und Perfer gefeffelt, bis es end-
lich den Parthern zu Theil ward. 1514 wurde
eszwar von dem perfifchen Sophi erobert ; aber
die Tirken machten fich im Jahre 1637 davon
Meifter , und find es noch gegenwartig,

ATHEN.

DIESE beriiimte Stadt wurde 1080 v. C.vom
Cecrops gegriindet. Nachdem Codrus der letzte
Konig der Athenienfer §04 in dem Kriege ge-
gen die Spartaner getidet worden, wurde fie
eine Republik, deren Macht befonders im An-
fange des Peloponefifchen Krieges fehr anfehn-
lich war; allein gegen das End diefes Krieges,
nihmlich 404 v. C, wurde fie von den Sparta-
nern eingenommen, Im J, 38 machte Trafi-
bulus der tyrannifchen Regierungsform,welche die
Spartaner eingefiihret hatten, ein End, und die
Athenienfer genoffen feit diefem Zeitpunkte ei~
ner vollkommenen Freyheit, von welcher fie die
Nachbarfchaft der Macedonifchen Kinige ei-
nen weifen Gebrauch machen lehrte. Nachdem
fie fich aber mit dem Mithridates dem Kénige
von Pontus, der dazumahl mit den Romern
im Kriege war, verbunden hatten, wurde ihre
Stadt von dem Romifchen Feldherrn Sylla §7
v, C. belagert und eingenommen.

DIE GRAFSCHAFT AVIGNON und
VENAISSIN.

Dizse zwey kleinen Linder, wovon das er-
fte ein Stiick von der Provence ift, waren mit
Burgund gleichen Staatsverdnderungen unterwor-
fen, Die Graffchaft Venaifsin wurde von Phi-
lipp dem Kiihnen Konig in Frankreich dem
Papfte Gregor X. 1273 abgetretten. Die Stadt
Avignon, die fich feit IO50 als Freyftaat re-
gierte, wurde 1251 von Karln von Frankreich
Grafen von Provence mit feiner Graffchaft ver-
einiget. 1348 kaufte Papft Clemens VI. von
Johannen Grilfin von Provence und Konigin von
C Nea-~
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Neapel die Stadt und die Graffchaft Avignon
um 80000 Goldgulden, indeffen Clemens -V,
feit 1308 mit Bewilligung der Grafen des Lan-
des feinen Sitz dahin verleget hatte,
wirtig haben die Franzofen beyde Linder mit
eich wvereiniget,

Gegen-

Fran

BABYLONIEN.

iefes Landes waren
m wir die Aftrono-
mie , und manche andere n liche Entdeckun-
gen verdanken. Griinder diefes Staates war
Nimrod , ebenderfelbe Hamite, deffen Nahmen
die Menfchheit nie ohne Wehmuth ausfpricht,
Schon 1912 v. C. gefchieht von Amraphel, ei-
nem Kinige der Babylonier Erwzhnung; aber
die mittlere Gefchichte diefes Reiches ift dun-
kel und unerforfchbar. Spater hat Afarhaddon
Babylonien mit Neuafsyrien wieder vereinigt,
und es durch eigene Statthalter regiert. Nun
lernen wir Nabopalafar den letzten afsyrifchen
Statthalter als'Wiederherfteller des babylonifchén
Throns kennen. Er war es, der fich zuerft mit
Cyaxares, dem Meder, verband , und den af-
fyrifchen Thron mit Ninive zerftiren half
Unter Nabuchodonofor hat das goldene Alter
diefes Reichs geblilhet. Weftafien und Juda
waren gebindigt; Jerufalem ein Schutthaufen ;
und fogar das michtige Tyrus nach [3j‘a'hrl-
ger Belagerung eroberf, Aber mit feinem Tod
fchwand auch die Herrlichkeit des ftolzen Ba-
bylons in Nacht; und 23 Jahre naefiher 538
war es fchon eine Beute des Cyruf, Seit die-
fer Zeit ift die Gefchichte diefes Reiches mit
der Perfifchen innig verbunden. 640 n. C.ha-
ben fich Mohammeds Nachfolger deflelben be-
michtigt , und 755 Bagdad an den Ufern des
Tygris erbauet. Hier war der Sitz der Califen,
die Hulaku ein tartarifcher Fiirft 1258 vertrieb.
1534 fiel- Bagdad den tiirkifchen Siegern in
die Hinde, denen es jedoch Schach Abbas
1615 wieder entrifs. Aber 1637 kam Babyloni-
en neuerdings unter die tiirkifche Bothmifsig-
keit, unter welcher es noch fehet,

dlteren Bewohner
r, jenes Urvolk,

BITHINIEN,

GE vor CrGfus war Bythinien ein freyay
Herr{chaft eigener Regenten,
Erfr nachdem Prufias I. in einem ungliicksvol~
len Kriege gegen den Crifus fein Leben ver-
loren, kam es unter den Scepter der Lydier
560, der Perfer 555 und des Alexanders 32

v. C. Der Wiederherfteller des bythinifchen
Throns it Bas ein einheimifcher Prinz, bey
deflfen fpdterm Nachfolger Prufias II. Hannibal
fein Grab fand, nachdem er den Antiochus
verliefs, Da Nicomed, der letzte Konig die-
fes Stammes, die Romer zu feinen Univerfal-
erben ernannte, fo ward Bythinien eine rgmi-
{che Provinz 40 V. C. und blieb es nacher
noch lange. Im eilften Jahrhundert wurde
Bythinien von den Seldfchjuken erobert, die
damals in Perfien vordrangen, und ihr ohnehin
unermifsliches Reich bis zu einem Ungeheuer
zu vergrofern firebten, Eigentlich war diefes
Land den Seldfchjuken von Ikonium unterwor«
fen, an deren Spitze Soliman, ebenderfeibe
Sohn des Kutulmifch ftehet, welchen der Grofs-
fultan Malek{chach nach Syrien fandte,, um
die Byzanter zu vertilgen, welches er auch
mit fo vielem Gliicke bewirk Aber die un-
geheure Ausdehnung diefes Reiches mufste fich
endlich felbft unterbrechen; und fo gerieth
bald nach dem Tod des Gaijothoddin Kay Khos-
row Bythinien in die H#nde der Ottomanen,
die hier 1208 ein neues Reich griindeten, wo
Prufa im Jahr 1327 als Hauptftadt glinate.

a0

BOHMEN.

S Land hat von den Bojern feinen Nak~
Sie kamen 6CO v, C. unter Anfiihrung

men,
eines Neffen des Ambigat Konigs der Berruyer

aus Gallien (a) dahin, und wurden von den
Markomannen verjagt oder unterjochet. 375 n,

feinen Herzogen eine
doch waren fie um
550 verliefs
, und drang
in Bohmen
und machte

das

C. hatte Bghmen unter
fefigefetzte Regierung ;
diefe Zeit noch wenig bekannt,
Zecco die Ufer am fchwarzen M
mit einem zahlreichen Kriegsherre
ein, Er unterwarf fich dasfelbe

(2) Die heutigea Berrichons odes Einwohner vor Berri, deffen Hauptitadt Bourges iffs
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das Land urbar. Seine Nachfolger hatten mit
den Slaven viele Kriege, denn diefe verwii-
fteten das Land, und fetzten fich in demfelben
feft; doch konnten fie des Zecco Abkommlin-
ge nie daraus verdringen, Der erfte, der uns
aus denfelben bekannt ift, War Przemislas;
er war ein Bauer und wurde 632 von der Fiir-
ftin Libuffa geehliget, und von ihr auf den
Thron gehoben. 774 zihlte Karl der Grofle
Bilmen unter feine Staaten.  Allein 840 wur-
den die Herzogthimer Bihmen, Schlefien und
Mihren von aller fremden Herrfchaft frey, und
von ihren eigenen Flirflen regieret. 1OGL
bekammen die Herzoge von Bohmen den Titel
als Konige, den ihnen Kaifer Heinrich IV,
ertheilte, und den Wratislas am erften fiihrte,
eb chon ihm diefe Wiirde erft 1086 allgemein
zuerkannt wurde. Um das J. 1230 hatte Boh-
men unter den Europdifchen Michten ein grofles
Anfehen, indem der dermalige Konig Przemis-
las odez Ottockar I. die Krone feinen Nach-
kommen hinterliefs, aus welchen der ungliick-
liche Wenceslas V. der Letzte war. Nach dem
Tode Herzog Heinrichs von Kirnthen gaben die
Bohmen dem Johann von Luxenburg die Krone,
der fie auch 1310 annahm, und auf feine Er-
ben brachte.

Karl IV. Wenceslas und Sigismund, die zu-
gleich Kaifer, und Konige von BGhmen waren,
vereinigten diefe Krone feit 1378 bis 1440
mit der des Deutfchen Reiches ; da aber Ladis-
las Konig von Hungarn auch Herr in Bghmen
geworden war, wurde diefes Land wvon den
Deutfchen Staaten getrennet, 1528 wurde es
auf das Nene durch Ferdinand von Ofterreich
mit Deutfchland verbunden.  Diefer machte
Bihmen zu einem Wahlreich, um diejenigen
davon auszufchliefsen , die vielleicht vermdg
Erbrecht Anfpruch darauf gehabt hitten. Nach
feinem Tode fiel die Wahl auf feinen Sohn
Maximilian , und fo blieb es bis auf Ferdi-
nand IIL,, unter deffen Regierung die Bomi-
fche Krone im Weftphiilifchen Frieden 1648
im Haufe Oefterreich erblich wurde. 1742 und
1745 wurde der griifsere Theil des Herzogthums

(2) Anmerkung. So ofc man anf der Karte das Gefcl
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Schiefien von Preufsen erobest, welches Haus noch
immer im Befitze desselben ift.

BRASILIEN.

Dirses Land wurde von ungefihr von dep
Portugiefen (a) 1510 entdekt, allein fie legten
ert 1549 Pflanzungen an. 1623 bemichtig-
ten fich die Hollinder, da Purtugal noch unter
fpanifcher Herrfchaft ftand, der nordlichen Provin-
zen diefes weitliufigen Landes, Alleip fie wurden
1664 daraus vertrieben,

GROSSE BUKHAREY ( BUCHHAREY ) oder
MAWARAHLNAR.

WAHRSCHEINLICH haben die Alten unter
der grofsen Bukharey das ehemahlige Bactrien
( Backtrien) und Sogdiana, jenes fruchtbare
Land zwifchen dem Oxus und Jaxartes verflan-
den , deffen reizvolle Gefilde die Naturzum irr-
difchen Paradiefe gebiidet hatte, Die Unab-
hiingigkeit der Buchharey ging fchon im Sturm
der medoperfifchen und macedonifchem Erobe-
rungen verloren. Wihrend Antioch der Grofse
wider die Egyptier zu Felde lag, empdrte fich
Theodotus, ein Statthalter , und machte sich un-
abhingig 250. Die Parther thaten ein Glei-
ches.

Die Hilfte des fiebenten Jahrhunderts war
die Mutter jener heillofen Eroberungen, die fo
manche brave Nation in eine ewige Vergeflen-
heit begruben. Damahls traten auch die Tiir~-
ken zum erftenmahl als Eroberer auf , und ver-
wandelten die fchone Bukharey in einen Afchen~
haufen. Nup lagen gerade zu diefer Zeit zwey
weltherrfchende Nationen gegeneinander im Kam-
pfe, wobey denn natiirlich die Tiirken gewal-
tig ins Gedringe kommen mufsten. Endlich
entfchied der Sieg fiir die Schreckfahne mit
dem fichelformigen Monde; die Bukharey fiel
Z07:4 Walid ward der Michtigite aller Araber !
894 bliiheten hier die Samaniden ; nach ihnen
1078 die Seldfchjuken. 1124 ftiftete Gurchan,
durch die Njudfchen aus Nordosten vertrieben,
hier ein Reich, welches 1200 die Kharafmier
G52 (Cho-

\lechtsworte LES vor dem Nahmen einer Nation fiaden

wird , fo zeigt es an, dafs der Hauptfitz der Staaten derfelben anderwirtig ift.
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fchlangen. * Dfchenghiskan

fle ; ihm folgte fein

(Chowaresmier) ve
trat alles die F

Sohn Dfchagataj in der Regierung. 1569
"amerlan als Konig der Buchharey zu Balk
Bald nachher ftarb Mahmud der letzte
der Genghifen, deffen Nuchfolger aller Gewalt
beraubt wurden. Die neue Dynaftie erhielt fich
bis 1498 aufrecht, wo Sultan Babur, durch die
Usbeken gefchlagen, nach Indoflan entfioh, und
dort das Grofsmogolat geftiftet hatte.

unter

SR
gekront.

CANDIA oder CRET A.

DIE flteften Bewohner diefes beriihmten Lan-
des waren die Idder, Dactyler und Cureten,
Im Jahie I0I5 v. C. regierte Minos in Cre-
ta, » Nach feinem Tode theilte fich die Infel
in verfchiedene Freyftaaten, dié bis 68 v. C.
dauerte, wo dann das ganze Land den Romern
unterthinig wurde, Die Sarazenen eroberten
es 8§12, allein die Griechen von Conflantinopel
bekamen dasfelbe 954 wieder.  Als Conftantino-
pel in den Kreutzziigen von den Lateinern im
J. 1204 erobert wurde, (a) ward diefe Infel
den Venetianern zugetheilt; aber 16.{5 bemei-
terten fich die Tiirken derfelben, die Haupt-
ftadt Candia ausgenommen, die erft 1669 in ihre
Hinde fiel.

CARTHAGO TUNIS.

N[CHT fern von dem heutigen Tunis gldnzte
einft die Nebenbuhlerin Roms — das ftolze
reiche Carthago, Hicher floh des Mettinus be-
dradngte Tochter Dido, als der habfiichtige
Bruder, Pygmalion, fie der Schitzte zu be-
rauben drohte, die fie doch rechtmifsig von
ihrem Vermi#hlten, Sichdus, ererbte. Durch
diefe Konigstochter von Tyrus ward alfo Car-
thago 883 v. C. gegriindet,

Aus phinicifchen Koloniften beftehend, konn-
ten die Carthager wohl nicht lange dem ermii-
denden Feldbau allein obliegen. Bald mufsten
fie alfo den fchweren Pflug mitdem leichtern
Stabe des Hermes vertaufchen ; fich der Hand-
lung widmen, deren Segnungen fie einft fchon
fiihlten, und wozu der lockende Genius von
Tyrus, die milde gittliche Lage ihrer neuen
Vaterfiadt fie fo ftark und hinreifsend einlud.

a) Man fehe in der Folge bey Thracien nach,

Schon wihten die Wimpeln ihrer Schiffe , ge-

fiirchtet und geehret, auf allen Meeren. Cor-
sika, Ebufus und andere europiifche Infeln
und Lybien waren fchon bezwungen: fogar ein
grofser Theil der itali¥nifchen und fpanifchen
Kifte nebft der Stadt Gades (Cadix) war zins-
bar; und doch geitzte des Kaufmanns unerf#tt-
liche Habfucht immer noech, und immer nach
neuen Stapelftidten. Roms Eiferfucht und Mifs-
gunft erwachte. Zwey ungeheure Kriege hatte
fchon Carthagos Nebenbuhlerin an der Tiber
zwar wankend, doch — zuletzt triumphirend geen-
det. Den dritten Krieg, den Krieg der Vernichtung
entfchied endlich der miirrifche Cato durch den
fchrecklichen Aufruf: Carthaginem effe delen-
dam! und Carthago fiel 148 v. C. — fiel durch
den Enkel jenes hochberiihmten Scipio, der
den Giganten von Canni befiegte, und dafiiy
— im Elend fterben mufste.

Carthago blieb unterworfen den RGmern, bis
zu dem Einfall der Vandalen, die unter Genfe-
rich, Spanien nur verliefsen, um die {chine
afrikanifche Kiifte mit Leichen und Trimmern zu
bedeken 439 n. C. Der brave Belifar machte den
Verheerungen diefer Stirmer ein KEnde 534-
Um die Mitte des fiebenten Jahrhunderts 645
lag diefe Gegend unter den Fiffen der Saraze-
nen.  Wahrfcheinlich wurden fie erft gro
durch den Obeidallah vertrieben, der, nach
Zugrundrichtung der Aglabiten, die Dynaftie
der Fadimiden ftiftete, und zu Cairwan, in der
Nachbarfchaft des heutigen Tunis fein Hoflager
auffchlug. Sein Nachfolger Moez, Bezwinger
von Egypten, verfetzte feine Refidenz nach
Cairo , welches kurz vorher fein Feldherr Jaa-
war erbauct hatte. Tunis blieb unterworfen ;
bis im Jahr Io5I die Africaner mit den fiidli-
chen Lybiern und Numidiern fich empbrten,
und das Joch der Fatimiden abwarfen, An
der Spitze der Emporer war Techefien aus dem
Stamm der Zenhagian, welcher darauf als Ko-
nig in Maroco fich niederliefs, und das Reich
der Almoraviden griindete. Bey diefem beftdn-
digen Wechfel der Dynaftien mufste jedesmahl
Tunis dem Willen des zeitlichen Siegers ge-
horchen. Als aber 1116 die Almoraviden durch
die Almoheden vertrieben wurden, da wurde
auch Tunis zwar unabhiingig , doch mufste es
im Jahr 1172 fchon wieder dem damahligen

¥ Kini-
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Konige von Marocco zinfen. Im Anfange des
dreyzehnten Jahrhunderts machte fich Abuferez,
ein maroccanifcher Statthalter von Tripolis,
frey und trug fich als fouverainer Kinig von
Tunis. Seine Nachfolger erhielten fic bis 1574,
wo der fiegreiche Selim der 1L ihnen Gefetze
vorfchrieb ; doch wurde den Tunefern 1590
das Wahlrecht ihres eigenen Dey (Gouverneurs)
ycrlichcn, deffen fie, gegen Entrichtung eines
jahrlichen mifsigen Tributs, fich heut zu Tage
noch erfreuen,

CHINA.

UEBER die Hltere Gefchichte diefes Landes
hat die Zeit ihren diiftern Schleyer hingebrei-
tet. Wenn gleich die Sage, dafs Fohi 2500
Jnh-rc vor Chrifto fchon iber t§ Kionigreiche
regierte, keinen Glauben verdient, fo bleibt
doch wahr, dafs China zu den dlteften Reichen
der Vorwelt gehiret.

Aber 700 Jahre v. C, wird die Gefchich-
te diefes Reiches fchon wahrund chronologifch;
denn alle Begebenheiten, die fie erzihlt, wer-
den durch unliugbare Sonnenfinflerniffe bewdh-
ret,

Von diefer Zeit an bis 946 nach C, ha-
ben in China verfchiedene Dynaftien geherr-
ichet. Die erfte Dynaftie der Tong - fcheu ift
durch die Geburt'des Philofophen von Lu merk-
wiirdig. Confucius lehrte die Moral zu ebender
Zeit in China , da Cyrus feiner Linderfucht
nur mit dem letzten Hauche entfagte, Anakre-
on den horchenden Griechen von Wein' und
Liebe fang, und Tarquins Sohn Lukretien vor
den Augen des erwachenden Roms {chiindete.
e zweyte Dynaftie der Ta-ffin dauerte nur et-
47 Jahre. Schi-foang-tj erfcheint nun
als erfter Alleinherr der Chinefer; zwey Ereig-
niffe machen ihn bemerkpar: a) Die befoh-
lene Verbrennung aller Bijcher im Reiche. &)
Die Vollendung der Mauer um China. Um die-
{e Zeit , beinah’ 208 v. C. wagen die Hunnen
von Norden, den erften Einfall in China. Der
Staat ift in der fchrecklichften Anarchie, auf-
gel6fst, Teinem Grabe faft nahe. AberKao-ty,
Stifter der nachfolgenden Dynaflie der Han ,
ellte die Ruhe bald wieder her, und trieb die
Horden, die ohne Plan rafeten , zy paaren.
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Von nun an durchlief China bis in das zehn-
te Jahrhundert eine Reihe von Revolutionen,
die fich aus dem damahligen Zuftand des Reichs
erkliren laffen. 946 wurde die ngrdliche Gren-
ze zum zweyten Mahle von den Kitayern (Khi-
tanen) ftark beunruhiget. Die Macht der Einge-
drungenen war fo grofs, dafs fogar einige Stid-
te in Norden diefen Barbaren eingeraumt wer-
den mufsten. Die natiirliche Folge diefer Nach-
giebigkeit war, dafs die Khitanen bald aufneue
ngen fannen, und China zuletzt durch
hrlichen Tribut den Frieden von il
nen erkaufen mufste. Nun war es freylich um
die Selbfftindigkeit des Reichs gefchehen.
Li-tfsong wollte zwar durch Hiilfe der herbey-
gerufenen Kin (Njudfchen) diefer fchimpflichen
Dienftbarkeit ein Ende machen; wolil wurden
diesmahl die Khitanen gebindigt., Aber fiirdie~
fen Dienft mufste fein Nachfolger den kampf-
drohenden Helfern faft den ganzen Norden ab-
treten, und noch zinfsbar bleiben [117.n. C.

Bald nachher fand der gewaltige Genghis~
kan (Dfchinkischan) fiir feine Mogoln den gan-
zen Erdkreis zu enge. I2II gefchah mit un-
geheuerem Andrang der erfte Einfall in Chi
und 23 Jahre darauf (1254) lagen fchon
Njud[chen gefefselt zu feines Sohnes Oktay Fiif
fen. REin gleiches Loos traf unter Kublaj 1279
die bisher verfchonten Song in Siden. So
wurde diefer unermefsliche Landftrich erobert!
Eigentlich haben die Enkeln Genghiskans nicht
China =— nur die damahlige Thronfolge der
chinefifchen Kaifer an fich geriffen. Die Sieger
fahen und fiihiten die Weisheit und Giite der
chinefifchen Gefetze , und unterwarfen fich felbft
jhrem Orakel; das einzige Beyfpiel, feitdem
die Herrfchwuth Eroberer erzeugte!

Bis 1355 herrfchten die Mogoln iiber Chi-
na in Frieden. In dem folgenden Jahr fchwang
Chu'ein gebohrner Chinefer, die verheerende
Fackel des Aufruhrs und gewann zahlreichen
Anhang. Nankin konnte nicht widerftehen : und
1368 war fchon die Feflel der Iwen (Mogoln)
in Stiicken, Der kiihne Befreyer feines Vaters
landes fiftet nun eine meue Dynaftie, die un-
ter dem Nahmen der Ming bekannt ift. Aber
das friedliche China foll ja nicht einheimifchen
Fiirften gehorchen. Abermahl wird diefes blii~
hende Land von tartarifchen Horden (1643)

tiber-
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#berfchwemmt, und nach zweyjihrigem bluti-
gen Kampfe erobert. Noch fitzen die Manfchu
(Mandfchu) auf dem Throne.

CHORASAN.

I{IER haben in der Periode der Medoperfer
verfchiedene Nationen gebliihet, unter denen
fich befonders die Niczer auszeichneten., Ihr
dpiiteres Schickfal ift in jenes der Perfer ver-
flochten. Im Anfange des neunten Jahrhunderts
heyrfchten in Chorafan die Taheriden, welche
872 durch die Soffariden , eine perfifche Dyna-
ftie verdringt wurden. Am Ende diefes Jahe-
hunderts kommen die Samaniden zum Vorfchein,
denen die Gefchichte viel Gutes nachriihmt.
Auf ihren Triimmern erhoben fich die Gaznevi-
den. 1038 fpielten die Seldfchjuken den Mei-
fter im Lande. Aber auch diefe wurden nach-
her von dem Sultan von Chowarefm vertrieben.
Seit 1157 blieb Chorafan ein Sammelplatz der
Tartarn. Im Jahr 1218 lagen fchon alle Lin-
der dieffeits des Oxus zu Dfshinkischans Fiif-
{fen. Zwey Jahre darauf fetzte er iiber den
Oxus, und machte auch Chorafan’ jenfeits die-
{es Flufses fichzinsbar. Tamerlan machte 1378
der mogolifchen Herrfchaft' ein Ende. 1m
Anfang des fechzehnten Jahrhunderts 1505 woll-
ten fich die Usbeks in Chorafan feftfetzen; aber
fie wurden daran von den Perfern verhindert,
die im Jahr 1510 den grifsten Theil diefes Lan-
des fich unterwiirfig machten.

Cr0: 7R BiAs

I3t nonen Alterftuim war Corea eine chinefifche
Provinz. Nach der grofsen Theilung diefer Mo-
narchie unter Wuwang f22 v. C. fiel Corea,
oder eigentlich das Kinigreich Tfchao-fien dem
kaiferlichen Prinzen Kitfe zu, welchen man als
den erflen Selbftherrfcher und Gefetzgeber die-
{es Reiches anfehen kann. 200 n. C. kam
Corea unter die Herr(chaft der Japaner; man
(s nicht, wie lange diefe Dienftbarkeit ge-
t hatte. Als Dfchenghischan den griifsten
‘Theil von China bezwang, erfuhr auch Corea
¢in gleiches Verhangnifs, Lihien war der letz-
Die neuern Einfille der Japa-
1664 ward Corea

ic Beherrfcher.
aer blicbep ohme Erfolg.

von Shunehi einem tartarifchem Rirften 2wy~
ter Dynaftie erobert. Itzt hat es wieder eigeng
Konige, die jedoch dem chinefifchen Kaifer beym
Antritt feiner Regierung kniend huldigen, ynd
einen jihrlichen Tribut bezahlen miiffey.

CORSICA,

Max weifs von den erften Bewohnern diefer
Infel nichts, aufser dafs fie im Befitze der
Etrusker war, In der Folge bemichtigten fich
die Karthaginenfer darfelben, mufsten fie aber
den Romern zu Ende des erften punifchen
Krieges 240 v. C, iiberlaffen, welche bis zur
Zerftorung des abendlindifchen Kaiferthumes
Herrn davon waren.

Im 7ten Jahrhunderte bemeifterten fich die
Sarazenen diefer Infel, deren Einwohner zur
Flucht gezwungen in Italien Schutz fuchten.
Eines ihrer Oberhidupter Nahmens Lanza An-
ciza warf fich zum Kénig in Corfica auf, Die-
fes Konigreich dauerte beyliufig 166 Jahre.
Der letzte von fiinftKonigen war Nugolo, ein
Zeitgenofle Karls des Groffen.

Hugo Colonna und einige adeliche Romer
unternahmen, vom Pabfte Stephan IV angeei-
fert, die Eroberung diefer Infel , allein fie
konnten diefelbe nicht ganz in ihre Gewalt brin-
gen, denn die Sarazenen leifteten tapfern Wi-
derftand, ‘und obfchon fie Gfters vertrieben wur-
den, kamen fie immer wieder zuriick uud ver-
wiifteten diefelbe. Am iibelften wurde das Land
1040 vonihnen behandelt. Da Gregor VIII. , dexr
die Infel als pibfiliches Eigenthum betrachtete ,
befonders feit Hugo Colonna im Lande {einen
Sitz hatte, der mit Bewilligung deflfelben den Titel
eines Grafen von Corfica angenommen hatte, be-
merkte, dafs die Edelndes Landes um ihre Bedrii-
ckungen fortzufetzen, baild die Genuefer, bald
die Pifaner zu ihrer Unterfiitzung herbeyriefen ,
fchickte erden Markgrafen von Maifla Marenna
dahin, der fich auch der Infel bemichtigte, die
Adelichen zum Gehorfam brachte, ynd bis an
feinen Tod 1077 das Land  regierte, Ip der
Folge vertricben die Genuefer die Pifaner, die
fich da niedergelaffen und dic Stad¢ Bonifacio
erbauet hatten : fie liefsen einige ilrer Koloni-
en zurlick, die fich aber mit dep Eingebohrnen
des Landes fchlecht Vertrugen.  Seit dem Zeit-
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punkte fiengen die Unordtusgen wieder an,
und die Genuefer und Pifaner machten fich wech-
felweife die Infel ftreitig , bis endlich diefe
letztern, die fich mit Bewilligung der Pibfte da
feftgesetzt hatten, das Land dem Pabfie Urban
IV. iiberliefsen, der es Alphonfen V. Kignige
von Aragonien gab, Allein 1534 befetzten die
Genuefer auf das Neue die Infel, und blieben
dann die einzigen Herrn davon ; doch wares nie
z tuhig , den die Corfen wollten fich nie an
emde Herrfchaft gewohnen. Unterdeffen be-
haupteten fie doch ihr Anfehen, bis endlich
1729 eine Empirung ausbrach. Sie fiihiten
fich zu {chwach diefelbe zu dimpfen, und da
eben bey Gelegenheit der Einfetzung des Don
Carlos in Sizilien kaiferliche Vdlker im May-
lindifchen waren, wendeten fie fich an den
Kaifer, um von ihm 4000 Mann zu erhalten,
damit fie mit denfelben die unruhigen Corfen
zum Gehorfam bringen kinnten. Die kaiferli-
chen Truppen blieben einige Zeit in diefer Infel,
und endlich wurde I734 unter Vermittiung des
Kaifers zwifchen den Corfen und Genuefern ein
Vertrag gefchloffen , deffen Bedingniffe aber
fehlecht gehalten wurden, Die Verwirrung fieng
wieder an, und Freyherr von Neuhof ein
Deutfcher niitzte diefe Gelegenheit um Konig zu
werden , indem er fie in ihrer Empirung gegen
die Genuefer durch feine Kriegskenntnifs zu
unterftiitzen verfprach. ¥r landete 1736 unter
dem Nahmen Theodor in diefer Infel, und wur-
de nach einem Monate von den Corfen als Herr
erkannt und zum Konig ausgerufen,

Die Genuefer wendeten fich dann an Frank-
rc%ch, dafs ‘ihnen auch den Grafen Boifsieux
mit 3000 Mann fchickte. Die Franzofen ver-
jagten endlich 1740 den Theodor, entwaffneten
die Einwohner und ftellten wieder Ordnung her;
allein 1745 fiengen wieder die alten Unruhen
an, und die Genuefer baten auf das Neue I761
die Franzofen, Truppen nach Corfica zu fchi-
cken, um die neue Empirung unter dem be-
kannten Paoli zu ftillen. Seit diefer Zeit blie-
ben die Franzofen im Befitz diefer Infel, doch
wurde fie jhnen férmlich er®t I768 von den
Genuefern abgetretten, g
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CUBA DIE INSEL:

D[FSES Land wurde von Chritophorus Colum-
bus 1492 endecket, Ts kann fir das erfte
von ihm endeckte Land gelten, den die erfte
Infel,, die von ihm gefehen wurde , (Guanahani
oder St. Salvator) kann nur als ein fiir Euro-
pier unbewohnbares Land angefehen werden,
Die erften Bewohner diefer Infel wurdea vou
den Spaniern ausgerottet, f0 dafs fie heute nur
von Europiern, von Negern, die zyr Bebau-
ung der Felder aus Afrika iibergefchiffet wer-
den, und von fogenannten Metis bewohnet:
wird, welche Letztern aus einer Vermifchunyg
der Europider mit den Negern entfprungen find.
Creolen werden die freyen Einwohner und die
in den Colonien gebohrne Sclaven genennet
eine Benennung, die fich fogar auf die Thiere er-
firecket.

CURLAND und LITHAUEN.

DIE Lithauer die mit den Preufsen einen gemein-
chaftlichen Utrfprung haben, waren (eit den
Mitte des X. Jahrhunderts bis zur Eroberung
Moskaues durch Dfchenghischan unter Moskowiti-
fcher Herrfchaft, Seit diefer Zeit wurden fie
von ihren eigenen Herzogen regieret. Allein
1396 heurathete Jagellon Grofsherzog von Li~
thayen Hedwigen Konigin von Pohlen und wurs
de zum Konig diefes Reiches gewahlet. Ven
diefem Zeitpunkte an ward Lithauen als ein
Pohlnifches Lehen angefehen. 1501 wurde
Alexander Herzog von Lithauen Konig in Poh~
len, und von diefer Zeit an fand die Verei-
nigung beyder Linder ftatt,

Als Pohlen 1972 zum erftenmal getheilet
wurde, fiel der Oeftliche Theil diefes Herzog-~
thums, welcher die Palatinate von Polcz Vi-
tepsk und Miscislaw in fich begriff, an das
Rufiifche Reich, 1795 kam der ibrige Theil
von Lithauen und Churland (welches Letztere
cin von Liefland abgeriffenes Stiick ift, und
zu Gunften Gotthard Kettlers des letzten Grofs-
meifters der  Schwerdtritter, die mit dem
Deutfchen Orden vereiniget worden find, zu
einem Herzogthume erhoben wurde) vermug
erwihnten Theilungsvertrages an Rufsland.
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CY'PERN:

.ALS Amafis §50 v. C. Cypern der egyptifchen
Herrfchaft unterwarf, war ein grofser Theil
diefer Infel fchon von jonifchen und phinici-
fchen Koloniften bevilkert, und in mehrere
kleine Kinigreiche getheilt. 'Bis zur alexandri-
nifchen Periode hat Cypern mit dem Hauptlande
gleiches Verhdngnifs. Nach Alexander ge-
horchte es den Ptolomeern; bis endlich Rom
die Weltherrfchaft, und 58 Jahr v. C. auch
diefe ganze Infel an fich rifs. Nach der Thei-
lung des romifchen Kaiferthums blieb fie dem
oftlichen Reiche unterworfen. Cypern hatte
cigene Statthalter aus kaiferlichem Gebliit, un-
ter denen fich Commenes der erfte zum unum-
fchrinkten Regierer aufwarf. Diefe Dynaftie
blieb auf dem Thron bis zu dem Einfall Ri-
chards *) Kinigs von England, der die Lufig-
naner mit der Krone helehnte. Die Familie
Luzignan erhielt fich bis zum Ausfterben der
minnlichen Linie bey der Thronfolge, nach
Johanns 11I. Tod aber kam Jacob ein natiirli-
cher Sohn zur Regierung. Da diefer Jacob mit
einer Venetianerin, Catharina Cornaro vermihlt
war, die er kindetlos hinterliefs, fo' nahmen
ihre Landsleute diefen geringfiigigen Umfiand
zum Vorwand, die Caroline Lufignan von der
rechtmifsigen Thronfolge auszufchliefsen, und
Cypern gewaltfam zu unterjochen. Venedig
blicb im ungeftorten Befitze bis I571, wo
Amurat IIL. trotz der tapferfien Gegenwehr
des Marcus Antonius Bragadino nach einer eilf
monatlichen Belagerung Famagufta eroberte ,
und fo diefe reitzende Infel mitdem tiirkifchen
Reiche verkniipfte,

DACIEN oder die heutige WALLACHEY »
MOLDAU und SIEBENBURGEN,

3
IJUL'SES Land, das verfchiedene Vlkerfchaf-

ten in fich enthalt,
then ,
wurde von den Romern 115 n, C. gegen das
End der Regierung des Kaifers Trajan erobert.
270 fchiittelte es das romifche Joch ab, und
350 fetzten fich die Gothen in denfelben feft ;
allein fie blieben kurze Zeit darinnen, indem
fie von den Hunnen, die aus der Afiatifchen
Tartarey gekommen, verjagt wurden. Nach
diefen liefsen fich auch die Gepiden und die
Lombarden da nieder; aych ift diefes das Land,
aus welchem fich nach ypg nach die Heruler,
die Gothen und die Lombarden durch Gallien,
Spanien und Italien verbreiteten. Nachdem
fich diefe Vilker aus Dacien entfernet hatten,
blieben die Hunnen in dem alleinigen Befitze
deflelben, welche hundert Jahre fpdter von
den’ Avaren und Kofacken verfiirkt ganz
Deuytfchland iiberfchwemmten, und ihre Strei-
fereyen bis nach Frankreich und Italien er-
fireckten, welches letztere von ihnen verwiiftet
wurde. Um das Jahr 1300 rifs fich ein Theil
diefes Landes von Hungarn los, und errich-
tete das Fiirftenthum der Wallachey, selches
auch dazumal die Moldau in fich begriff. Diefe
letztere ‘Provinz trennte fich endlich 1370 und

als folche die von Scy-
Thraciern und Deutfchen abftammen ,

ttiftete fein eigenes Fiirflenthum. 1460 ent-
ftand das Fiirftenthum Siebenbirgen, Die bey-
den Erftern kamen unter tiirkifche Oberherr-

fchaft, indem fie fich blofs in ihren Schutz
zu geben glaubten. Siebenbiirgen hitte bey-
nahe das ni#hmliche Schickfal gehabt, indem
es eben dasfelbe Mittel feine Unabhiingigkeit
zu behaupten ergriff, da Johann Zapoly Woi-
wod oder Fiirft von Siebenbiirgen, der zym
Konig von Hungarn von dem Adel des ILandes
war erwihlet worden, feine Staaten dem Schutze
des tiirkifchen Kaifers Soliman vertraute, wel-
cher ihn auch auf dem Throne erhielt, unge.
achtet feine Gegner ihm die Krone und fein
Fiirftenthum entreifsen wollten. So wurde' Sie-
ben-

“) Auch diefen Richart Lowenherz trieb der fromme Wahnfinn feines Zeitalters nach dem gelobten Lande, Bjs

Sicilien gieng die Reife gliicklich von flatten,
Sturm , der fie einzulaufen nithigte,
Weltheilauds Willen , Erfrifcl

Aber im Angelichte von Cypern iiberfiel die Flotte
Richard ftieg ans Land und forderte fiir fich und feine Prinz
g Der damahlige Kénig Ifaac Commenes war Unmenfch genug, diefe Bitte rund
abzufchlagen, Richard iiber diefe boshafte Hirte aufyebracht, liefs feine Truppen landen,

2 fchrechlicher
innen, um des

und lieferte noch am

felbigen Tage ein Treflen, deffen gliicklicher Ausichlag ibm die ganze onigliche Familie in die Hinde fpielte,

er fich

Herr vom ganzen Lande

bft fodapn zum K
Verdrufs, diefer Feyerlichkeit in Fefieln zufehen zu miif

ige von Cypern kromen; und Commesnes hatte noch den
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benblirgen von feinen befonderen Fiirften bis
an den Tod des Michael Abafi 1690 regieret,
Im Karlovitzer Frieden , der 1699 zwilchen
den Tiirken und Leopold dem Kaifer und Ko-
nige von Hungarn gefchlofen wurde, kam es
unmittelbar unter das Konigreich Hungarn zu
fiehen, Die Riirenthiimer der Wallachey und der
Moldau find den Tiirken zinsbar ; und geniefsen
des Vorrechtes nur von folchen Fiirften, die
der griechifchen Kirche zugethan find, regieret
2u werden.

DAENEMARK

Dizr Halbinfel Jiitland, die den gro(sten Theil
diefes Reiches ausmacht, war vor Zeiten von
den Cimbrern bewohnet, daher fie auch wvor-
mals der Cimbrifche Cherfones genennet wurde.
Auch die Gothen hatten fich aus Schweden
dahin gezogen. Man hat vor 714 keine genaue
Kenntnifs von diefem Lande, und Gorms war
der ecfte bekannte Konig in demfelben. Um
diefe Zeit verbreiteten fich diefe Volker in ver-
fchiedene Linder, befonders in Frankreich, wohin
fie Oftere Einfille wagten, und fich unter dem
Nahmen der Normianer furchtbar machten.
Auch liefs fich eine’ ihrer Kolonien da (a)
nieder. Bis in die Mitte des XVII. Jahrhunderts
war Dinemark ein Wahlreich ; allein um diefe
Zeit verfammelten fich die inde zu Kopen-
hagen, und iibertrugen die unumfchrénkte Ge-
walt famt dem Erbrechte auf Friedrich III, Be-
fonders merkwiirdig ift es, d. Jiitland niemals
einer fremden Macht unterworfen gewefen ift,

DAS DELPHINAT und DIE PROVENCE

DIEQE zwey Linder machten einen Theil des
Narbonefifchen Gallien aus(b), Sie hatten bis
842 mit Savoyen gleiche Schickfale, und mach-
ten nachmals einen Theil des Herzogthums
Burguni aus, welches auf einige Art unabhiin-
gig war. Nachdem das diefs und jenfeits des
Jura gelegene Burgund miteinander vereiniget
wurden, machten beyde mitfammen ein Konig-

2,

(73}

seich aug; némlich nachdem beyde Theile Bur-
gunds durch die Schenkung Hugo Konigs
des erften an Rudolph II, Konig des andern
Theiles , vereiniget worden , entftand das groffe
Kinigreich von Arles, worauf Bofon die Ge-
richtsbarkeit iber die Provence unter dem.
Titel eines Grafen bekam, welche Landfchaft
dann einen groffen Theil des heutigen Delphi-
nats ausmachte. 943 warf fich Bofon zum
Souverain des Landes auf, und war der erfte,
der die Provence von dem Konigreich Arles
oder Burgund trennte, nachdem fie bisher mit
demfelben vereiniget war, und fich in deffen
Mitte eingefchloffen fand., Es wurde alfo die
Provence von verfchiedenen Grafen bis auf
Karln Grafen von Maine regieret. Diefer war
zugleich Konig von Neapel und iibertrug fie
durch Teflament [481 an feinen Vettern Lud-
wig XI. Konig in Frankreich. Es ift fchwer
zu beftimmen, in welcher Zeit das Delphinat
von der Provence getrennet wurde, denn diefe
Trennung gefchah ftickweis und zy wverfchie-
denen Zeiten. Allein man weifs gewifs, dafs
Humbert IL der letzte Firkt diefes Landes,
der nachmals Mgnch geworden, fein Rechtauf
daffelbe Philipp dem VI, von Valois um 120000
Goldgulden abtratt, mit dem Bedinge, dafs
die dlteften SUhne der Konige in Frankreich den
Titel Dauphin annehmen folten, welches auch
allzeit beobachtet wurde,

DEUTSHLAND.

DAESES Land, das grofste von Europa und
vor Alters unter dem Nahmen Germanien be-
kannt, warvon verfchiedenen Vilkern bewohnt,
und in eine groffle Menge unabhingiger Staaten
setheilet doch verftrich eine lange Zeit, bis
einer derfelben betrichtlich wurde, 390 v. G
kamen einigeGallifcheKolonien nachDeutfchland.
Im J. 08 unter Augufts Regierung trugen die
Rimer mehrere Vortheile iiber die Deutfchen
davon. 12 v. C. fchlug Drufus die Rethier,
Vindelicier und Noriker und 16 n. C. iiber~
wand Germanicus die Angrivarier, die Cherus-
D ker

(3) Von diefer Kolonie entfpringen die Norminner, die'xs50 Jahre fpiter dasKonigreich Neapel fifteten und Eng-

Zand ercberten.

(b) Languedoc und Savojen machten nach Kaifers Augufts Bintheilung das librige des. Narbouefifchen Gallien aus,
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ker und die Catten. Im J. 77 hatte Aurelius
einige Vortheile Uber die Markomanen, unl 27
machte Kaifer Probus weitere TFortfchritte ;
allein gegen die Mitte des 4ten Jahrhunderts
verlohren die Romer, deren Herrfchaft in Deut-
fchland fehr fchwankend war, alle ihre Befit-
zungen in diefem Theile von.Europa.

Die Hunnen, eine tartarifche Nation, drangen
um d. J. 432 bis in das Herz von Deutfchland
und eroberten einen Theil desfelben (a). 771
unterjochte Karl der Groffe verfchiedene deut-
fche ‘Vilker; er fchlug die Sachfen 772, brach-
te fie 787 unter feine Botmifligkeit, und mach-
te fie zu Chriften. Das folgende Jahr iiberwand
er die Bayerifchen Herzoge und machte fich
ganz Deutfchland unterthinig.

Nach dem Tode Ludwigs des
wurde diefes Land vermige

Einfdltigen
des Vertrags zu

Verdun 843 von Frankreich getrennet. Xraft
diefes Vertrages wurde Lothar Konig von
Deutfchland, und Karl der Kahle Konig in

Frankreich. Der Karolingifche Stamm endigte
fich mit Ludwig IV und Konrad Herzog von
Franken wurde QIT zum Deutfchen Konig ge-
withlt. Nach einem Zwifchenreiche von 19 Jah-
re wurde endlich 1273 Rudolph von Habsburg,
Stammvater der Oefterreichifchen Kaifer, als
Oberhaupt  des Deutfchen Reiches gewdahlt.
1336 gab Karl IV, die goldene Bulle, die das
Verfahren bey der Wahl eines Romifchen Kai-
fer vorfchreibt. 1512 wurde Deutfchland in
zehn Kreife getheilt. 1519 vereinigte Karl
V. die Wiirde eines Deutfchen Kaifers mit der
eines Kunigs von Spanien; allein diefe Verei-
nigung horte durch Ablegung der Kaiferwiirde
1556 auf. Endlich wurde nach einem dreyfsig-
jdhrigen Kriege, der durch die neuen Lehren
des Martin Luther verurfachet worden, der
Weftphilifche Friede 1648 gefchloffen, ver-
mog welchem die deut{che Reichsverfaffung, fo
wie fie noch heute ift, beftdtiget wurde.

E6«Y BvTHE N,

.DER Urfprung diefes Reiches verliert fich im

Ca) Mehr als zwey Jahrhunderte vor diefem Zeitpunkte bewohnten die Hunnen jene Streke Landes, die 2wifcher
dem Tamais (dem heutigen Don) vnd der Donau liegt. Indem fie fich immer mehr und mehs msbreuet_en, v
tade des Tanais wohnten , dann die Oit und Weftgothen , die fich am WNieper aic-
is an den Bosphorus uad von dort nach Germanien,

drangen fiz
dergelaflen,

a

e Aluiner , die am G
Endlich kamen fie

hichften  Alterthum, Mofe , der egyp-
tifche Zogling weifs ihn nicht mehr; und in
unfern Tagen von Menes bis Moeris, von Se-
foftris bis Cheops, und von der Piramyden
Hohe hinab bis zu den Schatten der pelufifchen
Griber — welch unerméfslicher Zeitraum! Wenn
je ein Volk auf welthiftorifche Wiirde Anfpruch
machen darf, fo ift es diefes, " Sie find,
Schigtzer fagts, das Hitefte bekannte cultivirte
Volk der Welt; das weifefte unter allen Vilkern ,
felbft nach dem Geftindniffe des delphifchen
Apolls: Lehrer der Hebrier und Griechen : fchon
grofs und hochgefittet, wie Griechienland und
ganz Europa noch mit Wildern bedeckt war,
unter deren Schatten einzelne Wilde heulten
und herbe Eicheln afsen.

Etwann 200 Jahre nach Abrahams egypti-
fcher Reife ward Jofeph Grofwefir am Hofe
zu Memphis, Ihm folgte fpiter der alte Ja-
cob dahin nach, und liefs fich mit den Seini-
gen im Lande Gofen nieder. Jofeph ftarb 1635
v. C, und bald nachher erfolgte der erfte Einfall
der Hykfos, wodurch der Thron von Diofpolis
und Memphis zertriimmret wurde. Unter der
Herrfchaft der graufamen Hyckfos leiden die
Ifraeliten entfetzlich; felb®& Mofe alfs Kind
fchwebte in Gefahr ermordet zu werden; Ver-
zweiflung und Rache machten alfo den grofsher-
zigen Mann zum Retter feiner Ungliicksgefihr-
ten. Spiter richtete Amofis, ein Egyptier, die
phonicifchen Hirtenkonige (Hykfos) zu Grunde.

Nun jauchzet Egypten auf dem Gipfel feines
Wohlftandes; von aufsen geehrt.und gefirchtet;
von innen Ueberflufs und Ruhe; Wiffenfchaften
und Kiinfte in der lieblichften Bliihte!

10CO v. C. tritt Sesostris als Held und Ero-
berer auf; feine Obelisken machen ihn unver-
gefslich. Wie weit feine Eroberungen giengen
ift nicht entfchieden; doch wollen ihn Einige
in Syrien, Perfien und Ethiopien, und fogar in
dem heutigen Spanien mit Lorbern bekrdnzt ge-
fehen haben 974 Jetzt begann die fatale Pira-
myden Periode, die zuerft des Cheops unfinnige
Bauluft herbeyfiihrte, Mit Bocchoris, deffen
Gefetze Solon zum Theil copirte und in Attica

gel-
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geltend machte, floh EBgyptens Genius weinend
von dannen. Die Ethiopier brechen mit Wuth
ein; an ihrer Spitze rafet und fchnaubet Saba-
co Rache, Schon liegt das neue Reich von
Herakleopolis und Sais in Triimmern 751; auch
jenes zu Tanis wankt; das ganze fchine Egyp-
ten ift nur ein Monument des Schrekens; —
erft, nachdem Bocchoris gefangen und auf Befehl
des ethiopifchen Wiitherichs lebendig verbrannt
wurde, kehren diefe Unholden in ihre Hghlen
zuriick, die fie zumGliick der Menfchheit nie-
mahls hitten verlaffen follen.

671 wird Sanherib eine frifclie Geifel des
Landes. Die Erbfoldaten (eine Art von ftehen~
der ‘Armee) wollten nicht fechten, weil fie
kurz vorher der fteuerfreyen Aecker wider
Recht und Gewohnheit verluftig wurden, Schon
glaubte man Alles verloren. Aber fchnell raff-
te Sethon, (Konig und ehmaliger Pricfter des
Vulkans) eine Menge herrenlofen Gefindes zu-
fammen, gieng damit auf die Afsyrer los, und
fchlug fie gliicklich weit iiber die Griinze des
Landes. Die Griuel einer g3jihrigen Anarchie,
die jetzo erfolgte, gaben der Dodekarchie, das
Dafeyn. Unter den Zwolfhersfchern war auch
Psammitich, derfelbe Saiter, der mit Hiilfe
jonifcher Seerduber feine fchwichern Collegen
vertrieb, und fo die faitifche Alleinherrfchaft
griindete 655 v. C. 3

566 Kehrte Nebucadnezar, mit den geraub-
ten Schiltzen von Tyrus beladen, an der Spitze
einer fiegreichen Armee nach Haufe. Damahls
wiithete Hgypten fchon wieder in feinen noch
kaum vernarbten Eingeweiden. Augenblicklich
benutzte der Babylonier diefen traurigen Zu-
fiand der Schwiiche, und verheerte alles bis
nach Syene. Nach feinem Abzug rifs Amosis
an fich Zepter und Krone, und verband fich
ungliicklicher Weife mitdem Kroefus gegen das
Waffengliick des Cyrus. Amosis ftarb zwar,
c¢he ihn die Rache des Cyrus noch vollig zu
Boden fchlagen konnte; defto hdrter mufste fein
Sohn Pfammenit fiir die Verwegenheit des
Vaters biiffen. 529 wurde in den Ebenen von
Pelufium die berihmte Schlacht geliefert,
deren fchrekliches Ende Egypten auf ewig um
‘eine Selbftindigkeit brachte. , » Nun wardas
allerbigotefte und zahmfie Volk der Welt,

D
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Sklave des allerintolerantefien und wildeﬁen,
fagt Schlozer. 5

Mit der Vernichtung des perfifchen Weltreichs
huldigte Egypten dem Sieger Alexander 331
Hier baute der flolze Macedoniner eine Stadt
gleichen Nahmens, die er im Wahnfinn feines
Kriegsgliickes zur Hauptftadt der Welt erheben
wollte. Aber ein frithzeitiger Tod machte fei-
ne Plane zu Schanden, und feine Feldherren
theilen nun unter fich die blutigen Friichte
feiner Siege, Ptolomzus erhdlt Egypten 323.
Die Dynaftie feines Nahmens fafs beynahe 300
Jahre auf dem Throne; bis nach dem Tod der
Cleopatra die romifche Hoheit anerkannt wer-
den mufste 30 v. C.

640 nach C. kam Egypten unter das Joch der
Saracenen; das Califat in Bagdad war bereits
gegriindet. §68 ubertrug der Calif dem Al-To-
lun die Stadthalterfchaft iiber Syrien und Bgyp-
ten,  Al-Tolun machte fich unabhingig, und
wufste feine ufurpirte Macht gegen alle Angriffe
des drohenden Califs zu behaupten. Erft im
Jahr 9o4 ward Egypten wieder dem Califat von
Bagdad unterworfen, wozu der Abfcheu viel
beytrug, den der Letzte egyptifche Calif To-
lonid durch die graufame Ermordung feines Vor-
fahrers auf fich lud. 933 begann die goldene
Periode der Fatimiden. Nebft Obeid-Allah,
welcher die Bahn brach, ift der tapfere Al-
Ashket unftreitig als Eroberer von Egypten an-
zufehen. Sein Nachfolger Abu Temin Mahud,
fonft Moez Ledinillah genannt, gieng noch
weiter, und richtete vollends durch feinen Feld-
herrn Jaawar das alte Califat zu Grunde 970.
Zum Andenken feiner Siege erbaute Jaawar
die Stadt Al-Kahirah (die Siegreiche) dasheu-
tige grofs Cairo, wohin auch bald darauf Ledi-
nillah fein Hoflager verfetzte. Die Dynaftie
der Fatimiden (fonft die Califen von Afrika
genannt) hat beynahe 200 Jahre gebliihet.
Vernichtet wurde fie 1176 durch den beriihmten
Kurden Saladin, welchem die Dynaftie der Aju-
biten ihr Dafeyn und Glick verdanket.

Im Anfang des 13 Jahrhunderts nahm Sultan
Nofomodin 1000 tartarifche Mammelucken in
Sold, derer fich feine Nachfolger bey verfchie-
denen Anliffen mit Erfolg bedienten. Plotzlich
@lirzten diefe treulofen Miethlinge ihren recht-
mifsigen Gebiether vom Thron, deffen fich

nach-
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nachher einer ifirer Anfiiirer bemzchtigte.
Diefer vermihlte fich fodann im Jahr 1254 mit
der Wittwe des ermordeten Turan.

Die Herrfchaft der Mammelucken iiber Egyp-
ten hat unter 23 Nachfolgern bis 1517 gedauert,
wo Selim der I, den letzten mammeluckifchen
Sultan in einem ungliicklichen Haupttreffen er-
legte, und fo Egypten mit dem ottomanifchen
Reiche verkniipfte.

ENGLAND.

)
DIE Britifchen Infeln wurden, wie man glaubt
zuerft von den Celten bewohnt. 43 n. C. mach-
ten die Romer die crflen Eroberungen in diefer
Infel, die vormals Albion hiefs, und erober-

ten fie endlich 78 unter dem Kaifer Do
ginzlich; denn J. Cifar wagte nur 54 v. C.
einen Einfall in diefelbe, indem er von den
Einwohnern zuriickgetrieben wurde. Die R§-
mer, die unter dem Kaifer Honorius das Land
zu fchiitzen zu fchwach waren, iberliefsen das-
felbe 410 feinen Einwohnern, Da diefe aufser
Stand waren, die Schotten und Pickten, die
den nirdlichen Theil der Infel inne hatten, zu-
riickzuweifen , riefen fie die Angelfachfen ags
Deutfchland zu Hiilfe, Sie kamen und fchlu-
gen ihre Feinde zuriick, allein fie bewaffneten
fich zugleich unter verfchiedenem Vorwande ge-
gen die Briten felbft, die fie gerufen hatten,
und unterjochten fie in weniger als 20 Jahren,
jene ausgenommen, die fich in die Landfchaft
Galles gefliichtet hatten. Die Angelfachfen
errichteten in der Folge fieben Konigreiche, die
fich miteinander verbanden und eine Heptar-
chie bildeten. Das erfte diefer Konigreiche
war Kent, und hatte 455 unter Hengift feinen
Anfang. Das zweyte war Effex, das vom Er-
chenwin gettiftet wurde. Diefe zwey Konigrei-
che wurden von Egbert Konig von Weftfex

25 erobert. 491 griindete Ella das Kinigreich
Siidfex, allein es wurde 760 fo fehr von Weft-
sex, unterjochet, dafs man es nur mehr als ei-
ne Provinz des letztern betrachtete, Diefes
letztere Konigreich: wurde von Cerdic 519 ge-
ftiftet, und Egbert einer feiner Abkimmlinge

machte der ganzen Heptarchie 827 ein End,
Das Konigreich Northumberland hatte unter
Ida 547 feinen Anfang, und wurde zuletzt von
Egbert erobert. Oft-England verdankte dem
Offa 571 feinen Urfprung, und wurde nachher
dem Konigreiche Mercia einverleibet. Diefes
letztere ward vom Crida geftiftet.

865 wurden Sie vom Grafen Bryern-Bocard
in das Land gerufen, und machten fich vor
Northumberland und Oft - England Meifter. Sie
machten in der Folge folche Fortfchritte, dafs
fie 877 Mezxcia und faft ganz England unter ihre
Gewalt brachten, indem fie den Kinig Alfred
zwangen, die Flucht zu ergreifen, um fich
ihren Verfolgungen, zu entziehen. Allein kurze
Zeit darauf wurden fie von eben demfelben Alfred
aus England verjagt, oder feiner Macht zu hui-
digen gezwungen, Die Dinen, die fich Oft-
England zum Sitze gewihlet hatten, empirten
fich faft bey jeder newen Thronbefteigung, und
endlich bemichtigte fich 1003 Swein Kinig von
Dinemark des grifsten Theiles von Nord Eng-
land, bis erdurch eine Folge feiner fiegreichen
Waffen den Kinig Ethelred II. in die Norman-
die zu'fiiehen zwang ,wodurch er dasganze Konig-
reich in feine Gewalt bekam. Nach feinem To-
de machten die Dinen feinen Sohn Canut zum
Kinig. Die Englinder riefen von ihrer Seite
den Ethelred zuriick, fo dafs fich das Land wie
vor dem zwifchen zwey Nationen getheilet fand,
bis endlich die Dinen auf das Neue Herrn von
ganz England wurden, Unter Eduard dem Hej.
ligen hattendie Angelféchfifchen Fiirften wieder
ihr voriges Anfehen bekommen, Allein da die-
fer ohne Erben (a) ftarb, kam Wilhelm (ein
natiirlicher Sohn Roberts Herzogs der Norman-
die) durch Eduards letzten Willen nach England
berufen in das Reich, wo feine erfte Sorge
dahin gieng, 'die Schiffe, die ihn mit feinen
Vilkern dahin gebracht, zu verbrennen, damit
den Scinen alle Hoffnung zur Riickkehr abge~
{chnitten wiirde. Er iiberwand in kurzer Zeit
feine Mitwerber und war Y066 Herr von ganz
England, Die Nachkommenfchaft diefes !Fiiy
ften, der den Beynuhmen des Eroberers erhiels,

war

() Diefem Prinzen haben die Englinder die fogennante grofe Charte zu danken, die fie noch heute als des

Grundpfeiler ibrer Freyheit betrachten,
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war wenig zahireich, indem er nur vier Thron-
folger z&hite, Eduard I. aus dem Haufe Anjou
(Plantagenet) uateriochte die Gallenfer 1283,
nachdem er ihren Konig Lewellyn oder Lionzel
in einer Schlacht getidtet hatte,

FLANDERN

Dirses 1.and wurde von den alten Be
die 47 v. C. von den Romern unterjochet wur-
den, bewohnet. 412 bemichtigten fich die
Franken desfelben, und gaben es 864 dem
Balduin, der den Titel eines Grafen von Fla
dern fiihrte, obfchon die Franken die Ober-
herrfchaft davon behielten. 1369 kam diefe
Graffchaft an das Burgundifche Haus durch die
Heurath Margaretens einer Tochter Ludwigs
von Malatin Grafen von Flandern mit Philip-
pen Herzogen von Burgund. Endlich kam es
an Oefterreich durch die Heurath Kaifer Maxi-
milians mit der Erbin Burgunds einer Tochter
Karls des Kiihnen. Demungeachtet betrachteten
fich die Franzofen immer als Herrn diefes Lan-
des, bis endlich ihr Konig Franz L 152§ in
der Schlacht bey Pavia von Kaifer Karl V.
gefangen wurde, und feine Freyheit mit Ent-
fagung feiner Rechte auf Flandern erkaufen
mufste. 1556 tratt Karl V. diefes Land fei-
nem Sohne Philipp Il. ab, der es dann mit der
Spanifchen Monarchie vereinigte. 1662 liber-
liefsen dic Englinder die Stadt Dinkirchen den
Franzofen, nachdem fie diefelbe feit 1658 be-
feffen hatten. Veon diefer Zeit an machten die
Franzofen verfchiedene Eroberungen in Flan-
dern, deren Befitz ihnen 1698 im Achner Frie-
den begiittiget wurde. 1725 kam der Wiener
Vertrag zu Stande, in welchem Oefterreich und
das deutfche Reich formlich dem eroberten Theil
von Flandern entfagte. Der Reft davon blieb
dem Erzhaufe bis 1794, wo Frankreich ganz
Belgien in einem Feldzug erkiimpfte und diefe
fchonen Provinzen mit feinem Mutterlande ver-
einte, Die ginzliche Abtrettung  Flanderns
und der {fimmtlichen 0 fterreichifchen Niederlan-
de erfolgte erft 1797 in dem Udiner Friedens-
vertrage.

FLORID A

DiESES Land wurde von den Spaniern gleich
nach der Eroberung von Mexiko in Befitz ge-
nommen. Unterdeflen liefsen fich auch die Fran~
zofen in diefer Gegend nieder und baueten zu
ihrer Sicherheit das Fort Carolina , welches
aber kurze Zeit darauf von den Spaniern weg-
genommen wurde, Allein beym Friedensfchiufle
wurde diefes Land 1763 den Englindecn iber-
lafen, die noch im Befitze deflelben find.

FRANCI{Ti-CO)ITiEE oder die GRAFSCHAFT
BURGUND.

DIESE Gegend wurde vom J. Cifar 47
v. C. erobert. Nachdem fie die Schickfale der
benachbarten Linder getheilet hatte, machts
fie einen Theil des Herzogthums Burgund aus,
das fich auf gewiffe Art von den Franken unab-
hingig erhielt. Diefes Land mit Inbegriff der
Provence und des Delphinats war das eigentli-
che Herzogthum Burgund. Nach dem Tode Karls
des Dicken 888 oder auch fchon 880 legten
fich die Herzoge von Burgund den Koniglichen
Titel bey, den fie auch bis 1033 behielten ,
wo dann Rudolph der letzte Konig feine Staa-
ten dem deutfchen Kaifer Conrad IT. gab. 110X
wurde diefe Provinz von Burgund, abgeriffen,
und Otho von Flandern, Conrads Schwefter
Sohne, iiberlaffen. Durch die Abkommlinge
der neuern Herzoge von Burgund kam endlich
diefes Land an das Haus Oefterreich, ohne
doch aufzuhren von eigenen Fiirften regieret
zu werden. 1674 bemichtigten fich die Ko-
nige von Frankreich deflelben.

FRANKREICH

DlE Bewohner difes groffen Theiles von Euro-
pa waren in den Zlteften Zeiten ynter dem Nah-
men der Celten oder Gallier bekannt, Bey-
liufig 200 v. C. verbreiteten fich die Belgier,
ein deutfches Volk , in dem ndrdlichen Theile
des Landes, und [18 eroberten die Rimer ge-
gen Stiden das Nabornefifche Gallien. Sie un-
terjochten auch zu gleicher Zeit die Allogbrogen.
57. v. C. iiberwand J. Cifar die Helvetiey,
dann die Belgier und endlich unterwarf eg
fich
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fich ganz Gallien, die Salaffier ausgenommen, | frieds Plantagenet Grafen von Anjou) war er
die einen Theil der Alpen bewohnten, und die | fchon Herr von Anjou, von Maine, Touraine
ert 25. v. O. liberwunden wurden. und der Normandie. 1204 entrifs Philipp Au-

400 erlaubte Kaifer Honorius den Gothen | guft dem Kgnige von England Johann ohne Land
fich inden mittigigen Gallien oder Aquitanien | die ganze Normandie und alles, was er in
niederzulaffen. 406 kamen auch die Vanda- | Frankreich befafs. 1346 nahm Eduard I. die
len, Alanen und Sueven dahin, und nachdem | Stadt Callais, die er mit Englindern bevilker-
fie fich da drey Jahre behauptet hatten, gien- | te. Allein 1360 wurde zwifchen Eduard und

gen fie nach Spanien, das fie unter fich theil- | dem Konige in Frankreich zu Bretigni Friede
ten, 416 befetzten die Burgundier, ein deut- gemacht, durch welchen dem Erftern die drey

fches Volk, jene Linder Galli , die dem Provinzen von Guienne, Poitou und Saintonge,
Rheine am nichften waren, und breiteten fich fo wie die Befitzungen, die er in der Gegend
immer weiter aus, bis endlich die Franken ein von Calais hatte, feyerlich abgetretten wurden.
anderes deutfches Volk , welches zwifchen dem Hingegen mufste er alle Anfpriiche auf die
Rhein und Mayn feinen Sitz hatte, und zur | Normandie und andere Provinzen in Frankreich
Behauptung feiner Freyheit verbunden war, | ginzlich fahren laffen.

ihrem Konigreiche §34 ein Ende machten, 470 1372 eroperten die Franzofen auf das Neue
kamen die Franken unter Anfiihrung Childerichs | alles, was die Englinder, Calais ausgenommen,
nach Gallien und machten der romifchen Herr- | in Frankreich hatten, allein 1415 bemichtigte

fchaft in diefem Theile von Europa ein Ende, | fich Heinrich V. faft des ganzen Frankreichs,
507 bemichtigten fie fich des grifsten Theiles | er gawann die beriihmte Schlacht von Azin-
der unter gothifcher Botmifigkeit ftehenden | court, und farb als Herr von der Normandie,

Linder, Alarich wurde vom Chlodoveus ge- von Paris und von einem groffen Theile diefes
tidtet, und fie machten fich zu Herrn des gan- Konigreichs, Nach feinem Tode wurde Hein-
zen Frankreichs, rich 1I. zu Paris als Kinig (b) von Frankreich

880 verwiifteten die Normznner (a)) den nord- gekronet, Diefe giinftigen Umfidnde dauerten

lichen Theil Frankreichs und kamen bis nach | bis 1424 ; allein bald darauf 'verliefs dic Eng-
Par! 906 fetzten fie fich in Neuftrien feft linder das Gliick, fie verlohren wieder alles,
und iiberfchwemmten das folgende Jahr ganz | fo dafs ihnen michts als Calais und Guines
Bretagne, die Picardie und Champagne. 9I2 iibrig blieb.

iiberliefs ihnen Karl der Einfiltige einen Theil Nachdem Karl der Kiihne Herzog von Bur-
von Neuftrien, welcher nachher von ihnen den gund ’in der Schlacht bey Nancy 1477 wieder
Nahmen der Normandie erhielt, und erhob die- die Schweitzer geblieben war, vercinigte Lud-~
{e Provinz zu einem Herzogthume zum Vor- wig XI. (der erfte Kinig von Frankreich, der

theile Roberts ihres Anfiihrers, dem er auch den Titel des Allerchrifilichften Konigs mit
feinc Tochter Gifelde zur Ehe gab, 1154 dem des #lteften Sohnes der Kirche verband
wurde Heinrich II, von England Kraft feiner | einen Theil deflen Linder mit Frankreich ,
Heurath mit Eleonoren von Poitiers (die von wahrend Kaifer Maximilian I, den andern Theil
Ludwig Konig in Frankreich verftoffen worden vermoge feir Heurath mit dex Erbin Burgunds
war) Herr von Poitou, Guienne, Saintonge; an die Ofterreichifchen Staaten anfchlofs. 1498
Perigord, Auvergne, von Limofin und Nieder- | ehligte Ludwig XII. die Erbin von Bretagne,
Berri, Nach dem Tode feines Vaters (Goft- | und vereinigte dadurch diefes Herzogthum mif
fei-

(a) Man fehe bey Dinemark, wie die Norminner entitanden,

(b) Ifabelle von Bayern Kénigin von Fraokreich wider ihren Sohn den Kronprinzen aufgebracht, liefs deg
franzofifchen Krone unfibig erkliren, Es wurde zu Troyes in Champagne ein Vergleich getroffen , ver:
¢hem Kathirine, die Sch ¢
mach dem Tode Heinrichs VT, die Krone zufallen wirde. Da abe yde Kdni zu g'eicher Zeit flarben, hatten
dhre Sélige den ¢ fich auszumachen. Seit diefem pi Fiil di England deu Titel als
Hovige von Frankreich, usd bedienen fich auch des franzf
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feiner Krone. Endlich eroberten die Franzofen
1558 in einem gliicklichen Kriege Calais und
Guines wieder; und machten fo der. britifchen
Herrfchaft in Frankreich ein Ende. Die Infeln
Gersey und Guernfey ftehen noch heute unter
dem britifchen Zepter.

1789. kam die Revolution mit ihren grafs
Refultaten

lichen Folgen und unermifslichen
zum Ausbruch. Ihr erftes war die
einer Nationalverfammlung von Gliedern aller
durch welche die. grenzenlofe Macht
pkonigs beftimmt und fehr eingelchrin-
ket wurde. 1792, gieng di Volksrath noch
weiter, und fchafte in einer ftiirmifchen Sitzung
die kinigliche Wiirde ganz ab, an deren Statt
der Convent eine Demokratifche reprifen-
tative Staatsform einfiihrte. @2 Millionen iiber
diefen kiihnen Schritt entriifteter Menfchen in
Europa giirteten fich nun gegen die Republik
zum Kampfe ; alle Konige, Fiirften und Macht-
haber diefes Erdtheils drohten, < Frankreichs-
senat trotzte, und machte nach wie vor, Decre-
te, Bndlich begann fchreklich die Fehde. An
den Ufern des Rheins und der Sambre hinan
den weiten Ocean ertonte, dic Schlachttrom-
pette , und ihr Wiederhall erfchiitterte die
Thiler, die eisgrauen Gipfel der Alpen und
Pyrineen. Nie hat ein Volk unter feindfeli-
gern Geftirnen den Kampfplatz betretten. Von
Freunden und Bundsgenoffen verftofflen; in der
offentlichen Meinung entehrt, geichtet, ver-
abfcheuet; ohne Brod, Waffen, Kredit und
Geld, felbft ohne Gott! im Innern durch Hafs,
Partheywuth und Anarchie gelihmt : an der
weftlichen Kiifte vom Teufel Fanatifmus und
dem greuelvollften Biirgerkrieg zerfleifcht, {chien
dem natiirlichen Laufe der Dinge nach der Un-
tergang des Jjungen Freyftaats fat unver-
meidiich, Allein! man vergafs die Krifte, die
unermifliche Kraftfiihle in Anfchlag 2u bringen,
die ein Frifcher noch nie gefiihlter Enthufiasm
giebt, wenn gereizte Verzweiflung ihn leitet.
Und gerade in der ungeheuern Stirke der Coali-
tion, die fich wider Frankreich verband: die
aus fo heterogenen Elementen beftand , und
doch das blaue Wunder wiirklich machen follte ==
gerade in diefer lag der giftige Keim verborgen,
der iiber lang oder kurz, ihre ajlmichtig fchei-
nende Wirkkraft erfticken mufste. Der Krieg
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nachdem er 6 volle Jahre getobt, die Menfcl
heit entehrt und Griuel erzeugt hatte , unt
denen die Einbildungskraft erliegt, endete wie
alle Opinionenkriege fiirdie Frankenrepublik tri-
umphirend.

Durch den Friedenstractat von Bafel zwi-
¢chen dem Konige von Sardinien und der Repu-
blik xam das eroberte Nizza und Savojen 1796
an Frankreich. Gleiches Schickfal hatten nach
dem Friden von Tolentino 1797 die Graffchaf-
ten Venaiffin und Avignon, wovon die erftere
feit 1348. die letatere feit 1275 dem geheiligten
Krumftabe gehorchte. Im nlichen Jahre wur-
den die fimtlichen Oefterreichifchen Niederlande,
die Frankreich crobert und durch ein Decret
bereits mit dem Mutterlande vereinigt erklirt
hatte, durch den Friedenstractat von Udine an
die* Republik abgetretten, nachdem das Haus
Oefterreich feit 1477 d blilhenden Pro
zen unausgefetzt beherrfcht hatte, Ucber
Deutfehlands kiinftiges Loos ift noch ein dunk-
ler Schleyer gebreitet,

G ENF.

Digse stadt die in unfern Tagen durch ik-
ren Kunftfleifs fo beriihmt geworden ift, mach-
te ehemals einen Theil des Konigreichs Bur-
gund aus, und hatte mit demfelben gemein=
fchaftliche Grafen. Odon von Villars Souverain
diefer Stadt, verkaufte fie dem Herzoge von
Savojen Amadeus VIIL Genf von den Bernern,
in deren Bund fie tratt, unterftiitzet, emporte
fich gegen Savojen , verjagte ihren Bifchof
Petern de la Baume, und erwarb fich dadurch
jene politifche und Gewiffensfreyheit, welcher
fie noch gegenwirtig als Freyftaat geniefset.
Was den Herzogen von Savojen vom Genfer
Gebiete iibrig blieb, vereinigten fie mit ihrem
Herzogthume, und hat nun mit diefem einerley
Schickfal.

GENUA.

Dixse Gegend vor Zeiten Ligurien, ward 115
v. C. den Romern unterthinig. Sie theilte in
der Folge Roms Schickfale, bis fie endlich
o0 zu einem Freyftaat erwuchs. Ungeachtet

ihrer verfchiedenen Kriege mit den Saracenen,
Pifa~
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Pifanern und Venetianern hat fie doch nie er-
mangelt, ihren Handel zu vergrifsern, und ei-
nen hohen Grad von Anfehen und Macht zur
See zu behaupten. Allein nachdem die Sucht
iiber Mitbiirger zu herrfchen mehrere reiche
Familien des Landes ergriffen hatte, entftanden
biirgerliche Kriege, wodurch fie in weniger als
40 Jahren bald den Herzogen zu Mayland,
bald den Konigen im Frankreich, und den
Deutfchen unter Karl V. unterthinig wurde.
Andreas Doria verfchaffte der Republik ihre
alte Freyheit wieder, welche fie unter einem
erblichen Patriciat bis 1797 zu behaupten wufs-
te. Jetzt mufste die ariftokratifche Regierungs-
form der reinen Democratifchen weichen. Frank-
reichs reprifentative Verfaffung wurde zum Vor-
bild genommen, und Genua will fortan unter
dem alten Namen des ligurifchen Volks "als
Freyftaat bliihen.

HISPANIOLA oder ST. DOMINGO.

DIESES Land, das zu gleicher Zeit mit Cuba
durch Chriftophorus Columbus entdeket. worden
4ft, war von den Aytis bewohnet, einem Volke,
das von den Spaniern vertilget worden ift. In
diefer Infel liefs fich Columbus im erften Jahre
feiner Entdeckungen zuerft nieder. 1635 be-
michtigten fich die Franzofen des weflichen
Theils der Infel, welches den dritten Theil des
Landes betragen mag, Sie bevilkerten ihren
Antheil mit ihren Landesleuten und mit Neger-
fclaven, denen fie vor kurzem die Freyheit ge-
fchenket haben. 1795 liberliefsen die Spanier
den iibrigen Theil der Infesl im Basler Frieden
an Frankreich, fo dafs fich die Franzofes nun
im Befitze der ganzen Infel befinden.

HOLLAND.

DIE Bewohner diefer Seegegend waren vor
Zeiten unter dem Nahmen der Bataver bekannt,
und hatten einen Theil jener Linder inne, die
J. Cifar 47 v. C. iiber die Belgier eroberte,
420 kam diefes Land an die Franken, und

blieb bey denfelben, bis Thierry Feldherr Karls
des Kahlen die Oberherr(chaft iiber daffelbe an
fich rifs, und 868 der erfte Graf von Holland
wurde. Deffen Nachkommen blieben bis 1206
im Befitz deffelben, nachher aber kam es an
die Grafen von Hennegau. Die letzte diefer
Familie war Jacobine Grifin von Henegeau und
Holland , die ihre Staaten nach ihrem Tode
Philipp dem Guten Herzogen vom Burgund
fchenkte. 1534 wollten die HollZnder lieber
Kaifer Karln V. als den Bifchof von
Utrecht zum Herrn haben; allein 1558 tratt
fie der Kaifer feinem Sohne Philipp II. Konig
in Spanien ab. Da fie von den Spaniern un-
terdriicket wurden, emporten fie fich und mach-
ten 1579 unter fich einen Bund. Nach einem
fiebenzigjihrigen Kriege wurden endlich die
Spanier 1648 gezwungen, fie als eine freye
und unabhingige Republik, wie fie es noch
heute find, anzuerkennen,

HUNGARN vor Zeiten PANNONIEN,

Dizesrs Land, welches vor Zeiten Dacien
und einen Theil des alten Pannoniens in fich
begriff, wurde vom Kaifer Tiberius unter die
Botmifsigkeit der Riomer gebracht. 375 kamen
die Hunnen (a) unter Balambers Anfiihrung
nach Europa und drangen bis nach Pannonien
vor, wo. fie fich niederliefsen, Attila ihr
finfter Konig fiihrte fie im J. 450 nach
Deutfchland, von da nach Gallien und.endlich
nach Italien, Obfchon fie in Gallien von dem
Romifchen Feldherrn Aetius und dem Frinki-
fchen Kinige Meroveus gefchlagen - wurden,
verwiifieten fie nichts deftoweniger Italien ,
und wiirden fich ohne Zweifel der Stadt Rom
bemichtiget haben, wenn nicht Pabft Leo I.

an der Spitze einiger Abgefandten des Kaifers

Valentinian den Attila von feinem Vorhaben
abzubringen gewufst hitte. Nach Attilas Tode
niitzten die Gepiden die Uneinigkeiten, die
zwifchen feinen Kindern herrfchten, fie ver-
trieben 460 einen Theil der Hunnen, und
unterjochten die Uebrigen. 526 unterwarfen
fich

(a) Eine tartarifche Nation 5 deren Staat vondea Chinefern zu Ende des Erften Jabrhumderts nach nnferer Zeitrech~

sung zeritoret wurde. WNachdem diefes Volk laage herumgewandert ohme fich irgendwo feftfetzen 2zn° kipnep

kam es endlich nach Europa,



fich die Gepiden den Lombarden und machten
feitdem nur eine Nation, Mit Kaifer Juftini-
ans Genehmigung machten fich diefe Letzteren
im Lande anfifsig, allein 568 verliefsen fie
auf Zureden des Narfes diefe Gegenden und
begaben fich nach Italien, WO fie das Lombar-

difche Reich, deffen Nahme noch %\cutc, be-
fteht, fifteten, indem fie ihr voriges Land
neuen . Hunnen, die unter dem Nahmen der

Avarer und Kofacken bekannt find, iiberlief-
sen. . Diefe Vilker, die von den jenfeitigen
Ufern der Wolga gekommen waren, blieben dann
Herrn von' Hungarn, bis fie endlich 794 von
Karl dem Groffen Kinig von Frankreich unter-
jochet wurden. Gegen das End des ncuuﬁen
Jahrhunderts kamen die Hunnen unter Anfiih-
rung mehrerer Heerfiihrer oder Herzoge zum
drittenmal nach Pannonien, Der erfte derfel-
ben war Almus, der die erfte herrfchende Dy-
naftie in Hungarn griindete. Sein vierter Nach~
folger war Geyfa, der erfte diefer nach Erb-
recht eingefetzten Herzoge, der den chriftlichen
Glauben annahm, und dem fein Sohn Stephan
der Heilige 997 nachfolgte. Er war der e.rfte
hungarvifche Konig und bekam wegen f'cxfxcs
befondern Eifers fir die chriftliche Religion
den Beynahmen des Apoftolifchen, Cifl Titel,
den ihm Papft Gregor V. ertheilte, Diefe Fa-
milie blieb bis zu ihrer Erlofchung 1301 (a) ﬂ,u_f
dem hungarifchen Throne, von Welcher Zeit
an fich die Hungarn K ige aus verfchiedenen
Familien wihlten, Die Regierung des Bimi-
fchen Wenceslas und die des Otho von Bayern
waren weder ruhig noch von langer Dauer,
Papft Bonifaz VIII. der den Charobert einen
Schn Karl Martels Konigs von Neapel und ei-
nen Enkel Mariens Tochter Stephans IV, Ko-
nigs von Hungarn begiinftigte , zwang die hun-
garifchen Magnaten, diefen Fiirften zum Kdnig
zu wiihlen. Unter Ludwigs, des Letztern Sohnes,
Regierung, der den Beynahmen des Groffen,
bekam, gelangte Hungarn zur grofsten Stufe
der Hoheit und des Ruhmes und breitete feine
Herrfchaft bis an das Schwarze Meer und Roth-
Reufsen aus. 1439 wihlten die Hungarn den
Ladislaus einen Abkgmmling der Lithauifchen
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Jagellonen zum Kinig. Deflen Zweyter Nach-
folger war Mathias Corvinus ein Hungar, ein
Mann, der wegen feiner Liebe fiir die fchinen
Wiffenfchaften {chdtzbar und zugleich einer
der grofsten Feldherrn feines Zeitalters war,
Er bemichtigte fich der Stadt Wien, 1526
machte Ferdinand von Oefterreich, Bruder Kai-
fer Karls des. V. nach dem Tode Ludwigs IL. ,
deffen Schwefter er zur Ehe hatte, Anfpriiche
au® das Konigreich Hungarn und fuchte die
wahl des Johann Zapolski, den die Stdnde
zum Kinig gew#hlt hatten, ungiiltig zu ma-
chen ; allein die Turken arbeiteten ihm unter
der Regierung Solimamrs Il. m
Denn nachdem fie von den Hungarn in das
Land gerufen worden, bemichtigten fie fich
fat des ganzen Konigreiches und belagerten
Wien 1529. Seit diefer Zeit war Hungarn
zwifchen den Tlirken und Ofterreich getheilet

chtig entgegen.

und der Schauplatz oftmaliger und blutiger
Kriege, (b) bis endlich Erftere 1716 den
grofsten Theil deffen, was fie im Lande befaf-

fen, verlohren. 739 leifteten fie auf den
iibrigen Theil Hungarns, Belgrad ausgenommen,
Verzicht. Diefes Konigreich it, feit dem mit
Johann Zapolski Woywoden von Siebenbiirgen
getroffenen Vergleiche, beym Haufe Oefterreich
geblieben, und in demfelben mit Einwilligung
der ganzen Nation 1687 fiir erblich -erkldret
worden.

JOATELACN.

“’FJAHRSCilTjINLICH sind die Japaner, nach

der Meinung des Gefchicht(chreibers der Hunnen
es , tartarifchen Urfprungs. Japan ift
ige Land auf der Erde, wo feit 660
v. C. bis heut, folglich durch 2457 Jahre im
gewiffen Verftande eine einzige Dynaftie im-
merfort herrfchend geblieben ift. Bis 1188 n.
C. haben die Dairi die hichfte weltliche und
geiftliche Macht in einer Perfon vereint ausge-
iibt. Shoritomo, welchen der Kaifer An-~ tokii
zum oberften Befehlshaber feiner Truppen ex-
nannte, wufste fich damahls durch feine Freun-
de das weltliche Anfehen zu erwerben; und feit

ie-

(a) Man 25hlt 21 Kénige aus diefer Familie bis auf Andreas. IIT. der I30I farb,
(b) In einem diefer Kriege belagerten die Tirken 1683 Wien zup zwey'eamal,
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diefer Epoche blieben aich diefe beyden Ge-
walten getrennt. Gleichwohl ift jeder weltli-
¢he Machthaber , der Kubo heifst, verpflichtet,
pey dem Antritt feiner Regierung dem Hochen-
priefter Dairi eine Art von Huldigung zu be-
zeugen, die, ob fie gleich nur Ceremonie ift,
dennoch handgreifiich auf die ehemahlige Ab-
hingigkeit hinweist. Die Infél Liquejo wurde
erft 1508 erobert.

IBERIEN oder GEORGIEN.

IN der Periode des pontifchen Mithridates wur-
de Iberien von dem Artoces beherrfcht, der,
obzwar von dem Pompejus villig bezwungen,
dennoch mit den Romern einen ehrenvollen
Frieden fchlofs. Seit diefer Zeit weifs die
Gefchichte nichts Zuverlifsiges von diefem
Lande: [I0O Jjihrige Paufe, Unter Togrul-
beck lebt Iberien wieder auf und wird ein
Schauplatz entfetzlicher Kriege, Sein Bruder
Alp Arslan it die jagende Geifel der Byzan-
ter. Kaifer Romanus Diogenes wird gefangen
und mufs ganz Iberien dem Seldfchjukifchen
Sieger abtretten 1072. Die Seldfchjuken konn-
ten nachher dem Dfchingischan nicht wieder-
fiehen I222. Tamerlan verdringte die Mogoln
394 ; feine Nachfolger werden von dem
(chwarzen Schips verfchlungen I452. Jener
Theil von Iberien, welchen die Alten unter
Colchis kannten, kam 1536 in die Zinsbarkeit
der Tiirken; doch behielt er eigene Stumm-
firften, Nach der Hand fuchten die Ruffen
durch die Einfiihrung des Chriftenthums im Lan-
de feften Fufs zu faflen. Diefe Idee wurde
Realitit. Ehe noch 40 Jahre verliefen, woll-
ten fchon die Czaaren von Rufsland iiber diefen
Theil und die ganze Kette cirkafifcher Gebirge
unumfchrinkt regieren. Diefsmahl war es noch
zu friih; Peter der I. durfte es fchon wagen.
Damahls mufsten einige Fiirften durch das Vor-
dringen der Tiirken ihrem Vaterlande den Rii-
cken kehren; Peter nahm fich —man errdth
wohl warum, der Vertriebenen an, und trach-
tete fie wieder einzufetzen. Heraclius warnun

(2) Diefe Gallier W
der Folge 277 v. C,
tatien hiefs,

der erfte, der nach feiner Wiedereinfetzung fei-
nen Theil der ruffifchen Schutzherrlichkeit un-
terwarf. Nun verfchwindet Georgien aus der
Reihe felpfiftindiger Staaten, ' Der Gftliche
Theil davon ift noch heute den Perfern
zinsbar,

IELYRIEN

Di1ESER Theit des atten Europa, deffen Gréinzen
fchwer zu beftimmen find,wurde von verfchiedenen
Vilkern in-ver{chiedenen Zeiten bewohnet. Die
erften bekannten Einwohner waren Thracier und
Epiroten. Nachder Hand kamen griechifche Ko~
lonien, dann Gallier oder Celten, 500 v. C.
liefsen fich Gallier auf das Neue in diefen
Gegenden niedes. (a) Die Rumer eroberten
diefes Land 168 v. C. und bahnten fich hier-
durch den Weg nach Griechenland. WNachdem
Theodofius die Theilung des Romifchen Rei-
ches vornahm, fiel diefes Land dem Abend-
lZndifchen Kaiferthume zu, bey welchem es
auch bis an das End deffelben 476 blieb, wo
es dann an die Morgenlindifchen Kaifer von
Conftantinopel kam, Gegen das J. 5§50 liefsen
fich einige Slavifche Koloniften, die aus Poh-
len und Rufsland gekommen, da nieder. Diefe
niitzten die Schwiche des Morgenldndifchen
Kaiferthumes, machten fich unabhingig, und
errichteten verfchiedene kleine Kgnigreiche als
die von Dalmatien und Kroatien ;- die aber in
der Folge viele Verdnderungen erlitten. 1020
kam das ganze Land wieder unter die Herr-
fchaft der Griechifchen Kaifer, allein 20 Jahre
fpiter machten fie fich auf das Neue von den-
felben los. Beyldufig 1170 entftand das K-
nigreich Rascien, von welchem .nach 200 Jah-
ren Bognien feinen Urfprung nahm. 1090 zo-
gen die Venctianer und die Hungarn wechfel-
weife einige Theile diefes Landes an fich:
Befonders war Damatien, welches fich Erftern
ihrer damals herrlichen republikanifchen Ver-
faffung wegen freywillig unterworfen hatte,
ein immerwihrender Gegenftand des Zankes
fur beyde Nationen. Allein I270 bemichtig-
ten

den von den Griechen Gallatier genannt, ein Nahme, der auch jenen blieb, die fich in
sus Gallien nach Kleinafien begaben, und von welchen das Land, das fie isne hatten, Gal-
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ten fich die Hungarn des grofsten Theiles die~
fer Linder, und trieben ihre Eroberungen bis
an das fchwarze Meer. In der Folge entriffen
die Tirken den Hungarn und Venetianen
faft alle ihre Befitzungen dafelbft, fo dafs den
Venetianern gegenw;{. g nur mehr ein Theil
von Dalmatien, den' Konigen von Hungarn aber
auffer Slavonien und einem Theile von Kroa-
tien nichts mehr iibrig bleibt. Durch den Frie-

densfchlufs von Udine 1797 verfchwand end-
lich Venedig aus der Reihe felbftdndiger

Staaten. Das Venctianifche Dalmatien famt
Infeln wurde dem Konige von Hungarn bis
Cattaro abgetretten und mit dem hungarifchen

Theil diefer Provinz verbunden. Den Reft be-
hielten die fiegenden Neufranken.
HENSD-0:S T A N,

DIE alte Gefchichte des Landes zwifchen Per-
fien, dem indifchen Meer und dem Ganges
fchwindet im Nebel der Vorzeit. Aber die Na-
tion felbft it gewifs vom hichften Alterthum;
ein Urvolk , bey welchem der Keim alles
menfehlichen Wiflens lange vor den Egyptiern
fchon tiefe Wurzel fchlug ; die Wiege der Cul-
tur ; das einzige Volk, deffen urfpriingliche Ver-
faffung und religidfe Begriffe nach einer fo un-
geheuern -Zeitferne noch ihr hohes Gepra
Figenthiimlichkeit behielten, und den S
des menfchlichen Gefchlechts in vieler Riick-
ficht zum Model geworden find. Was
Griechenland von den fiegreichen Ziigen des Ba-
chus und Herkules nach dem Indus erzahlt ; find
mythifche Traditionen, welche die Liebe zum
erdachte  und die  Eitel-
keit der Griechen mit allen Reitzen und Wen-
dungen einer Uppigprahlenden Phantafie aus-
fchmiickte. Selbft die fpiteren Ziige des: Sefo-
firis und Ninus haben noch manches wider fich;
die mittlere  Gefchichte ift Stiickwerk. Wir
wollen daher lieber da anfangen, wo die Ge-
fchichte an der Hand der Wahrheit hervortritt,
und diefer Zeitpunkt falltin das zehnte Jahr-
hundert,

In der glinzenden Periode der Gaznevi-
den Dynaftie, die ein tirkifcher Sklave fiftete,
wurde Indoftan zuerft von diefen Stiirmern ver-
heeret. Alptekins Eydam Sebek-tekin erweiter-

E

Wunderbaren
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te die Eroberungen am Indus, und Mahmud I.
fein Sohn warf nicht nur die wackern Samani-
den liber den Haufen, fondern machte auch al-
le L#nder bis an den Ganges 1000 n. C. fich
uniterwiirfig. - 1222 fiel Candahar den gewalti-
gen Mogoln in die Hinde; und wahrfcheinlich
hitte Dfchenghiskan mit feiner Allmacht ganz In-
doftan bezwungen , hatte nicht fein friihzeitiger
Tod im Jahr [227 diefes ungeheure Vorhaben
noch vereitelt, 1383 wurden die Afganer von
cinem Feldherrn Tamerlans gefchlagen und Can-
dahar erobert. Bald nachher wurde ganz Indi-
en eine - Beute diefes Weltfiirmers ; Delhi
fiel 1399.

Von nun an bis 1526 hat es das Anfe-
hen , als wire Indien unter der Herrfchaft je-
ner Tamerlane geftanden, die damahls in der
Buchharey regierten. Gleichwohl ift wieder hi-
ftorifch gewifs, dafs Sultan Babur, nach feiner
Vertreibung aus der Buchharey durch die Us-
beks, fich mit den Waffen in der Hand den
Riickzug nach Indien erzwingen mufste. Ba-
bur blieb. Sieger, und ganz Indien, Bengalen
und Guzerat ausgenommen, huldigte 1530 fei-
nen Befehlen. 1538 ward er in Indoftan der
Stifter der Grofsmogoln. Nach fo fchrecklichen
Verheerungen hiitte Indien doch wohl eines neu-
belebenden Friedens fich erfreuen follen. Aber
nein! die Furie der Herrfchf{ucht ruhte nichtlange;
bald fchlachtete fie wieder mit frifcher Wuth auf
ihrem blutigen Altar noch zahlreichere Hekatom-

ben. I62I riickte Schach Abbas aus Perfien
mit einer furchtbaren Kriegsmacht heran, und
entrifs Candahar den Mogoln; dafiir machten
fich diefe Wifapur und Golconda I689 unter-
wiirfig , wovon das Erftere (Wifapur) durch den
perfifchen Adel Schach 1530 gegriindet wurde.
In unfern Tagen 1738 hatte Nadir Schach von
Persien abermahl diefe paradiefifche Gegend ver-
heeret, von welcher Zeit auch Gazna und Can-
dahar nebft einigen Granzftadten unter persifcher
Bothmalsigkeit ftehen.

INGERMANNLAND und LIEFLAND.
DIE erftere diefer Provinzen war allzeit von

Moskau abhiingig, fo wie Liefland, wovon Cur-
land abhing, von den Schwerdtrittern befeffen

wurde. Diefe herrfchten in diefem Lande bis
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gegen die Mitte des XV. Jahrhunderts, wo fie
von den Pohlen und Moskovitern aus ihrem Befitze
vertrieben wurden. In der Wolge eroberten die
Schweden faft ganz Ingermannland und Liefland,

elche Linder fie feit dem Frieden zu Oliv
Y660 bis zu Anfang diefes wunderts behiel
ten. Allein -I702 (a) ka mannland und
1721 Liefland an das ruffifche Reic h, mit Aus
nahme einiger I die die Pohle
1772 inne hatten.

IRLAND.

!)IE dlteften Bewohner diefer Infel waren ver-
muthlich “Bretagner. 795 drangen die Dinen
in das Land, und bemeifterten fich eines Thei-
les desfelben, allein das ganze wurde erft von
den Englindern erobert. Bis auf diefen Zeit-
punkt war-die Infel in verfchiedene kleine
Staaten getheilet; ein Umfand, den die Eng-
tander niitzten, um fich zu Herrn des ganzen
Landes zu machen. I169 liefsen fich unter
dem Schutze Heinrichs II. einige Englinderda
nieder, bis endlich eben derfelbe Heinrich 472
dahin kam und feine Eroberung vollendete,
1314 empirten fich die Schottlinder in Ir-
land, und 1315 verjagte Eduard Bruce Konig
von Schottland die Englénder 2us dem grifseren
‘Theile des Landes, nachdem er zum Kinig des-
felben war ausgerufen worden. Allein die Schott-
Tinder wurden felbft 1518 daraus vertrieben.
Der Hang der Irlinder zur Freyheit v
oftmalige Emptrungen, fo dafs die Engl
felten Herrn vom ganzen Lande waren, Da fichdie
letztern von der rgmifchen Kirche getrennet hat-
Lcn, emporten fe dadurch die Irlinder noch mehr
der fich, worauf die Ermordung der Proteftan-
ten in der Infel erfolgte. Allein in der Folge
wurden die Irlinder vom Cromwel unterjochet.

cin fiegberiihmtes Volk wegen
i E erfchaften mit
illen ; nicht als
Jehovens ; fon-
, felbft unter dem

o8

o

die Stadt Pete

(2) 1703 erbaut

verlegte den §

Stachel der grGfsten Drangfalen fich treugeblie-
benes Volk; als Bewahrer der Culturlange noch
vor dem jonifchen Singer; und als Wieder~
herfteller der Gewerbe und des Kunftfleifses im
trigen Mittelalter verdienen die Hebrier wahr-
1i hier eine

Vor der e
fie nur als

C nﬂxuphc l ann man
ikommen jener Nomadenhorde
betrachten, 4 ¢ Abraham die Schauerge-
birge von Arr n verliefs , um in den fchi-
nen Thilern Canaans eine beffere He
fuchen. Erft nach der Riickkehr aus Egypten
1490v, C. bilden fie ein WVolk, deflen Macht
und Herrlichkeit im nZchften Weltalter hervor-
gldnzt. War Mofe vor Kurzem in Egypten Be-
freyer und Retter feiner Ungliicksgefihrten : fo
wird er itzt als Gefetzgeber auch Wohlthiter
der Ifraeliten, Sein Genius gehtnoch weiter,und
fchwingt fich erforfchend bis zu dem dunkeln Mo~
mfur des erfien Entftehens. Ein neues Gebiet
net fich fortan dem menfchlichen I

Geifte; die Gefchichte erfcheint und durch fie wird
Mofe Vater der erhabenen Mufe mit der Trom-
pette.  Endlich geht Abrahams Hoffnung in
Erfillung. In Canaans Luftgefilden follen die
Kinder Ifrael ausruhn, und ihrer langen Leiden
vergeffen 1450, Die Hebrier grafen noch lan-
ge unberiihm¢ an den lachenden Ufern des Jor-
dans.  Republikanifch it ihre Verfaffung
Mofe wills, und nur in Drangfillen werden
Philarchen oder Suffeten erwihit, deren Macht
jedoch kurz und Hufserft belchrZnkt ift, Auf
ein Mahl tritt hierarchifche Shclauheit mit der
Uebérmacht in Bund, und drohet mit einem erbs
lichen Priefter~-Regimente, Da ermannen fich
die Piiger am Jordan, und forden von Samy-
el dem letzten etten mit Haft einen beflern
Regierer. So d der wakere Saul der erfte
Konig der Hebrder 10935. David, der gittli-
che Harf , verdient fein Nachfolger zu feyn.
So lang er lebt, bliiht der hochfte Wohlftand
der Ifracliten. Salomon erhaltet zwar Juda
mit dem wankenden Ifrael noch im Verbande;

Ings-

doch nahm unter ihm die Macht fchon fichtbar _

ab, die der raftlofe Vater mit fo viel Selbfi-

kraft und Gliick errd Als Weichling u

Sittenverfilfcher verdient Salomon, trotz fei-
ner
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ner hochgepriefenen Weisheit den Fluch aller
Hebraer., Jetrt heillofe Trennung
des Reiches, die anfangs Ifracl, zuletzt auch
das treugebliebene Jula verfchlang. 771 miif-
fen die Ifraeliten fchon wandern in die affyri-
{che Knechtfchaft; ihre Treulofigkeit und La-
fter v ten kein befle kt
noch ein ganzes Jarhundert am Saume des Ver-
derbens.. Aber auch feine Stunde hallt end-
lich furchtbar heran. Nabuchodonofor fchwingt
feine blutige Fahne auf Jerufalems dampfenden
Zinnen, Joachim wird ‘gefangen, und
mufs mit feinem ganzen jammerbedeckten Vol-
ke die zerfleifchende Geifel der Sieger fiihlen
606. Nun fréhnet das arme Volk Gottes den
heid nifchen Babyloniern als Sklave; fein Angfl-
gefchrey nach Rettung und Erlofung erfeufzt
vergebens in mitterndchtlichen Schauen. Cyrus
befteigt den perfifchen Thron gewaltfam. In
einer Anwandlung von wahrer Grifse heifst er
die Juden nach ihrem Vaterlande ziehen, Trau-
rige Gewifsheit: eine kaum 7ojihrige Kette
vermag fchon des Menfchen edelfte Gefiihle
zu wiirgen! Nur 4000 Hebrder jauchzen auf
bey diefer frohen Kunde und tanzen unter Zo-
robabel nach Haufe; eine weit grifsere Zahl
derfelben bleibt zuriick, und Xkeichet lieber
unter dem Joch ihrer Bedringer! Ganz leife
bilden die Ankémmlinge einen neuen Staat am
Jordan, der jedoch von der Laune der damah-
ligen Weltbeherr{cher abhing. Nach Alexan-
ders Tod werden fie eine Beute der Seleuciden,
Bis Antiochus Epiphanes ift ilr Loos noch er-
triglich, Aber nun gelangt diefer Wiitherich
zur Krone, und feine Regierung ift eine Spiel-
art abfichtlich erdachter Graufamkeiten. Die
Juden dulden, feufzen und bitten, mur a laut,
man fpottet ihrer Klagen nur. Jede Minute wird
Mutter frifcher Thranen. Sie dirfen Jehova nicht
mehr nach alter Weife ehren; der Tempel
wird gefperrt und geplindert; —- dies treibt
fie zur Verzweiflung.  Ein 37jdhriger fchreckli-
cher Kampf beginnt. Judea wird frey und
fchmiicket mit dem Diadem feine Retter, die
ger. 153. *) Hitte nur Judas
kein Schutzbindnils mit den
Romern gefchloffen! Ungliicklicherweife ent-

erfolgt die

0

es Loos. Juda »

Konig

ven Maccat

der Maccabier
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fteht bald
Koniginn Alexandra, dem herrfchfiichtigen Ari-
ttobul IT, und dem dummen unthitigen Hyrcan
II, ein Thronfolgeftreit: wie ihn entfcheiden?
Pompeius — man denke — Pompeius wird zum

nachher .zwifchen den Sohnen des

Schiedsrichter erkoren, und man wiirde die
Schlangenkiinfte der romifchen Politik zm we-
nig kennen, ftiinde man nur einen Augenblick
iiber des Riimers Ausfpruch im Zweifel. Der dum-
me Hyrcan II wurde alfo’ Ethnarch; Judea den
Romern zinsbar, Die Herodianer bemichtigen
fich darauf durch fchrgckliche Mittel des Throns
unter dem unmittelbaren Schutze der Rumer.
Nun it es um den Staat gefchehen. Er rich-
tet fich zwar auf, um bald noch tiefer zu
finken. Roms herrfchfiichtiger Senat befchliefst
zuletzt auch die Vertreibung der Herodianer,
Gut; aber einen Vorwand mufs man doch ha-~
ben? da wiffen die Machthaber fchon zu
forgen. Man laffe, dachten fie, cine Ver-
fchworung aushrechen, die, verfteht fich, Nie-
mand andern’als die Herodianer zu Stiftern
haben darf. Die Freundfchaft ift gebrochen;
die Nationalehre beleidigt : die Manen der
erfchlagenen Briider fordern Blutrache; fo ift
das Plinchen beyfammen, und fo ward es auch
realifirt, 65 n. C. wird Jerufalem belagert,
und im Jahr %0 durch Titus erobert und ver-
heerst, — So finkt Judea verrathen in die
Nacht eines ewigen Grabes; fo ward ein Volk
vernichtet, deffen Gefetzgebung, Sitten und
Gewohnheiten noch nach Jahrtaufenden in ih-
ren Monumenten leben, und dea nachfiihlen~
den Denker an den hohen Geift des Griinders
erinnern !

646 bringen die Saracenen Tod und Ver-
wiiftung in diefe Gegend. Paldftina wird fort-
gerifien von dem Strome fyrifcher Revolutionen,
bis es am Ende des eilften Jahrhunderts 1099
von frommen Franken erobert wird, Ein neu-
es Reich der Chriften geht bald darauf aus
den Ruinen des vergeflenen Jerufalems her-
vor, welches an Gottfried von Bouillon den er-
ften Herrfcher erhilt. - Aber die Herrlichkeit
der Chrifien foll. ja nicht aufbliihn in der
Heimat ihres Erlgfers. 11g7 wird Jerufalem
fchon von dem beriihmten Sultan aus Egypten

ero=-

rien dep Staat als blofse Feldherren,




erobert 3 der Thron wankt, undnimmt nach dem
ungliicklichen Verlufte der Stadt Acre I29] ein
fchrechliches Ende. Die Mammelucken blei-
ben bis I516 Herren vom Lande. Da wurde
Paliftina durch Waffengliick wieder eine tiirki-
fche Provinz, und ift es noch heute.

KHARASM (KHARASM CHOWARESM.)

3

\/TON dem Zuftande diefes Lan or der er-
ften tiirkifchen Unterjochung , die 654 n. C.
erfolgte, weifs die Gefchichte gar nichts Ge-
ifes. .~ Von nun an bis in das fechzehnte
rhundert wurde Kharefm fets die blutige
Barbaren, die einft am Oxus und

Beute jen

und die fpiter durch ihren wilden Muth den
halben Erdball in Jammer und hoffnungslofe
Trauer verfetzten. 68D hatten die Araber ,
und §94 die Samaniden Chowarefm beherrf{chet.
Diefe gutmiithige Dynaftie ward durch die Gaz-
neviden vernichtet 1015; denundankbaren Gaz-
neviden thaten die Seldfchjuken ein Gleiches
1043. Nach dem Tod des beriihmten Malek-
Schach kam eigentlich erft 1092 die chowares-
mifche Dynaftie zum Vorfchein. Hundert Jah-
re darauf wurde fie fo michtig, dafs Tagofch,
Mohameds zweyter Urenkel, fogar das Grofs-
fultanat von Iran zu Grund richten konnte.
Sein Sohn Mohamed II. liefs, durch ein Mif:
verftindnifs verleitet, die Gefandten des mzch-
tigen Dfchenghiskan ermorden; diefe Frevelthat
ftiirzte den Kharesmifchen Staat in Abgrund.
1218 ftand Dfchenghi s
macht an der Grenze; zwey Jahre darauf lag
fchon der ftolze Thron von Karefm in Triimmern.
Um das Jahr 1548 wihiten fich die Kharefmi-
er- einen eigenen Konig; feine Herrlichkeit
withrte nicht lange, denn 1378 waren fie fchon
wieder Sklaven des Timur. Sie blieben den
Nachfolgern Tamerlans unterworfen , bis fie
1509 den tartarifchen Usbeken hulligen mufs-
ten. Die Einfille der Perfer waren erfolglos,
Am Ende diefes Jahrhunderts 1591 machte Ab-
dollah, Khan in der grofsen Bukharey fich
furchtbar, ohne jedoch durch lingere Zeit fei-
ne Eroberungen in Kharefm behaupten zu kon-

kan mit upgeheursr Krieg

nen.

Die KRIM und die KLEINE TARTAREY.

DrusES Land hiefs in den alten Zeiten Bospho-
rus Cimericus , unddie Halbinel, die den Haupt-
beftandtheildeffelben ausmachtund von denTauro-
Scythen bewohnet wurde, ward Cherfonefus Tau-
ricus genannt. Es wurde von eigenen Konigen
regiert, von welchen einer mit Nahmen Pharnaces
von Céfar 49 v. C. gefchlagen wurde. Doch war
diefes Konigreich niemals den Romern unterthi-
nig. I266 nahmen die Genuefer den Tartaren
Caffa ; fie behielten diefe Stadt bis 1471; wofie
ihnen vonMahomet II. abgenommenwuyde, dex den
Mingly-Guerray (einen Abkimmling desDfcheng-
his-Khan) der Kahn von Kipjac gewefen war, als
ndie Oberhand iiber diefe Tartarn beka-
s Herrn der Krim €infetzte. Das Land blieb
immer auf eine gewiffe Art von den Tirken
ig, indem fie fich die Einfetzung der
Khane vorbehielten. In diefem Rechte blie-
ben fie bis auf den Friedensfchlufs von Kain-
4, in welchem fie die ginzliche Un-
gigkeit der Krim und ihrer Kahne aner-
kannten. Der letzte Khan Sahim Guerray ent-
fagte bald den Rechten eines Beherrfchers zum
Vortheil der Ruffen 1.793. und feit diefer Zeit
befindet fich die Krim und die kleine Tartarey
unter der Herr{chaft der Ruffen.

LYAUTONG (LEAOTONG,)

Dizr Urfprung diefes Reiches an der Hufser-
ften Nord(pitze von China fillt in das Jahr Q11
n. C. Damahls war die Bevilkerung diefes
Landes noch fehr unbedeutend. Erft im Jahr
1033 haben fich die eingewanderten Coreaner
fo fehr vermehrt , dafs mit ihrer . Hiilf
einheimifchen Khitanen bald als
Volk auftraten , und felbft den nachbarlichen
Chinefern gefzhrlich zn werden anfiengen. Von
nun an heifsen fie Lyao in der Gefchichte.
Nachdem diefe Barbarn faft den ganzenNorden von
China erobert und diefes Reich felbft gewiffiermaf-
fen zinfbar gemacht hatten, wurden fie doch zy-
letzt mit Hiilfe derNjudfchen gefchlagen, und weit
iiber die Griinze ihres eigenen Landes vertrieben.
So verfchwand [ I0ILyaotong aus derReihe felbft-
ftandiger Staaten. Fortan hesrfchendieNjudfchen.
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LOTHRINGEN

_DIESES unter dem Nahmen Lothringen be-
kannte Land wurde von dem Kaifer Lothar
feinem Sohne gleichen Nahmens 85T gegeben,
daher es auch feine gegenwirtige Benernung
hat. Es machte dazumahl einen Theil des Ko-
nigreiths Aufirafien aus, welches die ganzen
Niederlande in fich begriff, und deffen Haupt-
ftadt Metz w Ober-Lothringen, wovon ei-
gentlich hier Rede ift, hat feit feiner
Trennung vom Konigreiche Lothringen (Nahme,
der an die Stelle des Konigreichs Aufirafien
folgte) nie aufgehdrt von eigenen Herzogen
regiert zu werden, bis endlich Ludwig XIV,
Konig von Frankreichdasfelbe 1610 eroberte. In
der " Folge bekam es wieder feine eigenen
Herren, und wurde zuletzt von enfelben
1738 an Frankreich abgetretten.

L 0-U I'SFT A N A]

Dirses Land wurde 1633 von den Franzo-
fen entdecket, die den Robert de la Salle 1680
um Kenntnifs vom Lande zu nehmen dahin
fchickten. I717 vercinigten fich einige Fran-
zofén unter dem Nahmen der Wettindifchen
Gefellfchaft, nahmen vom Lande Befitz, um
da einen ausfchliefsenden Handel zu treiben,
und machten fich da anfifsig. Allein der dem
Fluffe Miffifipi oftlich gelegene Strich Landes
wurde 1763 den Englindern iberlaffen, fo wie
der den Franzofen gebliebene weftliche Theil
den Spapiern I7772 abgetretten wurde,

LUCA.

DIESE Stadt mit dem dazy gehdrigen Gebie-
te hatte mit dem Parmefanifchen Staate die
nihmlichen Schickfale, und noch iiber diefs
das Joch verfchiedener Tyrannen zu tragen.
Sie kam wechfelweife unter die Herrfchaft von
Verona, Pifa und Florenz, I370 erhielt fie
vom Kaifer Karl IV. ihre Freyheit , allein
kurze Zeit darauf verlohr fie diefelbe und be-
Xam fie erft wieder 1430. Seit diefer Zeit blieb
fie immer ein Freyftaat, doch unter dem Schu-~
tze des deutfchen Reiches, wovon diefer klei-
ne Staat ein Lehen ift.

38
LYDIEN

DIE Lydier, als ein uraltes Volk, miiffen
fchon in den Alteften Zeiten fehr michtig gewe-
fen feyn. Was diefer Meinung zufagt, ift, dafs
ihre erflen Konige faft alle mythifchen Urfprungs
find. Sie ftammen eigentlich von drey Familien,
der Atyadifchen, Heraclidifchen und Mermna-
difchen ab, die man im gewiffen Verftande die
regierenden nennen kann. Aufs hichfte flieg
Lydiens Macht unter Crifus, diefem durch feine
Reichthiimer und Prachtliebe beriihmten Fiirften,
deffen fchreckliches Schickfal die Gefchichte
als warnendes Beyfpiel auffiellt. Damahls lag
Kleinafien bis an den Halis und zum Theil auch
Pontus in lydifchen Feffeln. Gleichwohl nahm
Cyrus den iibermiithigen Crofus gefangen, und
verurtheilte ihn zum Scheiferhaufen 554 v. C.
Nachher durchlief Lydien eine Reihe von  Revo-
lutionen, die das perfifche Reich in Abgrund
ftirzten. Bis endlich Philetirus, ein Schatz-
meifter des thracifchen Lyfimachus, fich zum
Thron auffchwang, und Lydien feinem neuen
Reiche zu Pergamus einverleibte 283. v. C. Als
Attalus der letzte Fiirft diefes Stammes ftarb,
wufsten die Romer fein hinterlaffencs Teftament
mit den Waffen in der Hand fo auszulegen,
als wire ihnen Pergamus mit allen Nebenlin-
dern diefer Monarchie vermacht worden. Diefe
Auslegung, fo klar fie fonft gewefen feyn
mochte, wollte nun dem Ariftonicus, einem na™
tirlichen Bruder des Attalus, nicht einleuchten;
er griff daher zu den Waffen. Dennoch be-
hielten Recht die Rumer; fie waren ja Sieger,
Lydien ward alfo 133 eine romifche Provinz,
und blieb es bisindas Jahr 1326 n. C., woes den
Tirken abermahl vermige des Fauftrechts zufiel.

MACEDONIEN.

Dizrsis Konigreich wurde 596 v. C. vom Ca-
rinus und Perdicas geftiftet. Unter Philipp und

Alexander.den Groflen gewannen die Macedo-

nier das grofste Anfehen. Sie unterjochten
nicht nur allein die benachbarten Volker, fon-
dern machten auch dem Perfifchen Reiche ein
End. Macedonien erhielt fich fo lange Alexan-
ders Familie oder einige feiner Feldherrn re.
gierten bis 168 v. C., wo Perfeus von den
R~
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Romern iiberwunden wurde.  Diefes Land
machte bis 1392 ecinen Theil des Romifchen
Reiches aus, zu welcher - Zeit die Ttrken un-~
ter Bajazet IV, verfchiedene Ei
doch brachten fie es erft 1429 unter Amurat 1L,
in ihre Bothmifligkeit,

dlle wagten;

MALTA.
DIESE Infel war vor Alter im Befitze der
Carthaginenfer, bis ihnen der romifche
Feldherr Attilius Re 260 v. C. abnahm.
650 eroberten die Saracenen diefelbe, allein
fie wurde ihnen von Roger Grafen von Sizilen
entrifen. Seit diefem Zeitpunikte hatte fie mit
Sizilien gleiches Schikfal, bis fich die Konige
von Tunis 1500 derfelben bemichtigten. Kai-
fer Karl V., der zugleich Kinig von Sizilien
war, eroberte fie und gab den St. Johannis Rit-
tern von Jerufalem die Souverainitit iiber die-
feibe , nachdem fie fich nach dem Verlufte von
Rhodus in Italien niedergelaffen hatten. Sie
fetzten fich 1530 in diefer Infel feft, nahmen
den Titel der Malteferritter an, und find noch
bis jetzt im Befitze derfelben.

MAURITANIEN.

DIE Hlteften Bewohner diefes Landes follen
von Phut ab®ammen, und fich durch phénicifche
Kolonien fehr anfehnlich vermehret haben.
Wenn Herodot Glauben verdient , fo hat Seso-
firis noch bey Lebzeiten feines Vaters Ammon
1003 v. C. den Ganzen nordlichen Theil von
Afrika bis an die Meerenge von Gibraltar ero-
bert , ohne diefe Lénder villig dem egyptifchen
Zepter zy unterwerfen. Ueber die weiteren
Schickfale diefes Landes {chweigt die Gefchich-
te. Vor und zu Auguftus Zeiten hatten die
Romer zwar fchon hier einen michtigen Ein-
flufs ; doch eine rémifche Provinz wurde Mau-
ritanien erft unter dem Claudius 50 n. C.

Bis zu der Herrfchaft der Almoraviden hatte
es mit Tunis gleiches Verhdngnifs. Yusef der
weyte Konig diefer Dynaftie baute Marocco,
und machte es zur Hauptftat des Reiches, Im

e in Bezug auf die Gallier felbit,

Anfang des zwilften Jahrhunderts bitdeten fich
in den Thilern des Atlas die Almo

an deren Spitze fich Abdallah , ein feu
Redner und tapferer Krieger befand.
wurde diefer Stamm fo michtig, dafs fie bis in
das Herz von Mauritanien vordrangen, und die
Almoraviden ginzl vertrieben 1116 Ein
ungliicklicher Einfall in Spanien, wo die Al-
moheden trotz der tapferften Gegenwehr aufs
Haupt gefchlagen wurden, machte fchon I212
ihrer Herrfchaft ein’ Ende, indem fich zu glei-
cher Zeit die Einwohner von Rez und Treme-
cen empirten, und ecigene Konige wihiten.
Marocco felbft mufste fodann dem neuen
Kinige von Fetz unterwerfen. Aber im Jahy
1516 Gffnete Marocco dem Sohn des Haschen die
Thore; einem Abentheyerer, welcher fich fir ei-
nen Nachkkommling des grofsen Propheten aus-
gab, und unter diefer Firma, wie natiirlich,
den griifsten Anhang fand, 1550 wurde Fetz
abermahl erftiirmt, und ftehet noch heut zu
Tage unter dem Zepter der Scherifs,

MAYLAND.

Die Hauptftadt diefes Landes it 410 v. C.
von den Galliern erbauet worden. 222 unter~
warf fich das ganze Land famt dem diefsfeits
der Alpen gelegenen Gallien den Rgmen. (a)
Seitdem unterlag es den Staatsumwélzungen der
R&mer und Lombarden, bises fich 1221 zu einem
Frgyfaat bildete, - Nach der Hand bekam es
Selbftherrfcher uynter dem Titel der Vicegrafen
und Herzoge. Dex erfte ihrer Herzoge war
Galeas Visconti, der diefe Wiirde dem Kaifer
Wenceslas 1395 zu verdanken hatte, 150L
eroberte Ludwig XII. das Land, der als Kirbe
der Visconti ein Recht auf dasfelbe hatte. Al-
lein Kaifer Maximilian, der fich den Forde=
rungen der franzofifchen Konige widerfetzte ,
nahm es Letztern wieder ab, bis endlich Franz
I, es auf das Neue an fich brachte, und J521
wieder verlohr, Nach dem Tode des Franz Sfor-
zia 1535, der diefes Herzogthum von Kaifer
Karl V. bekommen hatte , vereinigte Letzterer
dasfelbe mit Spanien, indem er feinen Sohn
Phi-

2) Gallien wurde in zwey Theile getheilet: das diefsfeits der Alpen gelegene in Riickficht der Romer, und dag



Philipp IT, Konig von Spanien damit belehnte,
So blieb das Land bis [706 unter fpanifcher
Herrfchaft, Allein um diefe Zeit wurde es den

inigten franzififchen und fpanifchen Waf-
fen von den Ocfterreichern entriffen, und ift
feitdem ein deutfches Reichslehen geblieben.
Diefes Verhiiltnifs hatte bis 17995 Beftand.
Damahls ergriffen die Neufranken gegen dasHaus
Qefterreich die Waffen, und machten nach der
fchnellen Befiegung des Konigs von Sardinien,
den fie zum Frieden zwangen, einen glicklichen
Einfall in die Lombardey, durch welchen fie in
kurzer Zeit Meifter aller Oeftercichifchen Be-
fitzungen in Ober-Italien wurden. Mailand von
dem fiegenden Frankreich unterftiitzt bildete
fich zu einem unabhingigen Freyftaat und nahm
mit der Frinkifchen Conttitution den Namen der
Cisalpiner Republick anj ein Nahme, der die
Herrfchaft der alten Gallier iiber diefen {chinen
Theil Italiens in das Gedachtnifs zuriickfiihrt.
In felbigem Jahre fchloffen die von pibftlichen
Stuhle getrennten Legationen Ferrara, Bologna
und Romagna fich freywillig an die Cisalpini-
fche Republick an, welche durch die Vene-
tianifchen Provinzen Cremona, Brescia und
Bergamo einen neuen betrdchtlichen Zuwachs
der Staatsmacht erlangte. Endlich kam 1797
der Friede von Udine zu Stande, in welchem
das Haus Oefterreich die Cisalpinifche Republick
feyerlich anerkannte, und allen Anfpriichen auf
die Souverainitit der Linder aus welchen fie
befieht, entfagte. Durch die Einverleibung des
Herzogthums Modena Regio und Mantua, die
gleichfalls durch diefen Frieden zugeftanden
wurde, gelangte diefe Republick zu einer
Grofse, welche ihr den Rang unter den ecrften
Michten Italiens verfichert.

MEDIEN

W AHRSCHEINLICH haben die Meder, ehe
noch Afsyrien fie verfchlang, im Stande patria-~
chalifcher Einfalt gelebt. Sie waren in fechs Stim-
me getheilet , die Dejoces nach einem fchonen
Beweis feiner Gerechtigkeitslicbe 2u einem
Volk vereinigte, Zwar wollte Phraortes, nach-
dem er Kappadocien, und einen grofsen Theil
von Perfien bezwungen, auch die Felsel der
afsyrifchen Knechtfchaft abfireifen. Doch die-
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fer Ruhm war feinem unternehmendern Nach-
folger wvorbehalten; und Cyaxares mufste ihn
mit vielem Blut auf Ninives rauchenden Mau-
ern erringen. Afsyrien ward alfo 610 v. C.
aus einem michtigen Selbftftaat eine medifche
Provinz. Aber die Meder haben nicht lange
ihre Selb@fftindigkeit behauptet: denn im Jahr
536 mufsten fie fchon dem Cyrus huldigen,
nachdem dftyages, ihr letzter Konig, gewaltfam
vom Thron geftoffen wurde, Scitdem hatten fie
iiberhaupt mit Perflen gemeine Schickfale.

MESOPOTAMIEN.

Zy den eifrigften Koloniften diefes Landes kann
man die Ch: und Cufchiten rechnen, die
dahin  unter Nimrod einwanderten, = uni
verfchiedene wichtige Stadte bauten. Diefes
Mutterland des Heidenthums und der erften
Sklaverey macht fich ert unter Hadarefer, ei-
nem gefihrlichen Feinde Davids, in der Ge-
fchichte des nefibinifchen Krieges bemerkbar.
Im goldenen Zeitalter der affyrifchen Macht 792
v. C. ward es diefem Reiche unterthan, und
erlitt die Schickfale feiner nachmahligen Be-
zwinger. Trajan unterwarf es zwar 106 n. C.
den Romern; aber die Perfer liefsen fie nicht
lange in ungeftortem Befitze. Als endlich die
Araber 65t aus den Triimmern des fafanifchen
Reiches ein neues bildeten, mufste “auch Me-
fopotamien diefen Stiirmern gehorchen. 1040
fiel es den Seldfchjuken in die Hinde. Seit
diefer Zeit hatte es fchnell aufeinander folgende
Beherrfcher, Dichenghiskan machte fich 1218
davon Meifter, Allein es gieng fchon wieder
360 an den Tur-Alibeck verloren, der eine ei-
gene Dynaftie , der weiffe Schips "genannt, daraus
bildete. Vierzig Jahre darauf ward Mefopotamien
vonTamerlan erobert: und im Jahre 1514 vom
Ismael Sophi dem perfifchen Reiche einverleibt,
Aber auch diefe Einverleibung hatte keinen
dauernden Betand, denn 1554 mufsten die Perfer
mehr als die Halfte davon den Tlirken abtreten;
und ob fie gleich 1613 den verlornen Theil
wieder an fich brachten, fo konnten fie doch
zuletzt Amurats IV. iibermichtigen Andrang
nicht aushalten, welcher nebft mehreren Provin-
zen auch diefe mit feiner Krone vereinigte 163_7.

M E S-




MESSENE

DIESES Land wurde von den Spartanern 632
v. C. erobert. Es empirte fich 607, wurde
aber 558 auf das Nepe unterjochet, Da war
es, dafs ein grofser Theil der Einwohner das
Land verliefs und in Sicilien die Stadt Meffina
fiftete. 369 half Epaminondas den Meflenern
zu ihrer vorigen Freyheit. "Gegen 280 traten
fi¢ in den Achiifchen Bund; allein fie emptrten
fich , wendeten ihre Waffen gegen die Achier
und tGdteten den beriihmten Philopomen, Demun-
geachtet wurde ihre Stadt bald darauf von den
Achiern eingenommen, und von diefer Zeit
an hatten fie mit den Achiern und Spartanern
gleiches Schickfal.

MEXICKO.

DIBSER Staat, der einer -der michtigften in
Amerika war, wurde von dem beriihmten Cor-
tez fiir Spanien erobert, der den ungliicklichen
Montezuma, neunten Mexikanifchen Kaifer in
Ketten legte. Diefe Folge von Kaifern,die zum
Staatsruder durch Waht brufen wurden, gibt
zu vermuthen, dafs diefes Reich umdas J.1340
gegriimlet worden ift.Doch kann die mexikanifche
Gelchichte erft §oon, C. einiges Licht erhalten.

M ODEN A,

DIESES Land machte mit dem vorhergehenden
einen Theil des diesfeits der Alpen gelegenen
Galliens aus. Die Rimer eroberten es 250 v.
C. und theilten demfelben ihre Staatsumwilzun-
gen mit, Diefs dauerte bis auf die Zeiten, wo
die deutfchen Kaifer in Italien iber die Fran-
zofen die Oberhand bekamen. Als die unter
dem Nahmen der Guelfen und Gibelinen bekann-
ten Partheyen (a) ganz Italien entzweyet, und
eine Art Anarchie eingefiihret hatten, fah man
unbemerkt mehrere fouveraine Staaten entfte~
hen, unter welchen Modena einer der betrdcht-
lichften war. Er hatte feinen Urfprung 1288
dem Haufe Efte zu verdanken und erhielt 1471

(a) Diefe zwey P:

dem "Rothbart, und dea FPibften unter Alexander I,

Kaifer an,

den Titel eines Herzogthumes, Bey EByigfchunz
der dltern Linie diefes Haufes 1597 wurde Fer-
rara, welches mit Modena vereiniget war, vom
Pabfte Paul V, in Befitz genommen und mi¢
dem pibftlichen Stuhle verbunden. Cifar von
Efte, ays einer heimlichen Ehe entfprun-
gen, erhielt vom Kaifer-die Belehnung mit
Modena und Regio, wo feine Nachkommenfchaft
bis 1796, regierte. In diefem Jahre gefchah
nach vielen Siegen der grofse Einfall der
Franken in die Lombardey, die den letzten
Herzog um feine Befitzungen brachte. Modena
und Regio wurden zls Theile der Cisalpini-
fchen Republik einverleibt. Zur Entfchidi-
gung erhieit der Herzog das oeftereichifche
Breisgau unter Beobachtung der alten Familien-
vertrage.

NEAPEL

Der grifste Theils diefes Landes war vor
Zeiten von den Etruskern bewohnet , welche die
Stidte Nola uynd Capua erbauten; da aber die
Griechen dahin kamen,liefsen fie einige ihrerKo-
lonien zuriick,die den Etruriern die Tiber zurGrin-
ze beftimmten, und dem Lande diesfeits deffelben
Fluffes den Nahmen Grofs- Griechenland gaben.
Die Campanier, die einen Theil diefer Gegend
inne hatten, unterwarfen fich den Riomern 333
v. C. Nach einem fiinfzigjZhrigen Widerftand
wurden die Samniter 291 gleichfalls unterjocht,
und endlich Tarent, das vom Spartaner Phalan-
thus gegriindet worden, 272 eingenommen.
Nachdem diefer Theil Italiens unter die Herr-
fchaft der Romer gekommen war, haften fie
auch derfelben Schickfale gemein, bis endlich
die Lombarden 568 in das Land kamen. Da
diefe nur einen Theil des Landes erobert hate
ten, entftanden in dem noch freyen Theile
verfchiedene unabhingige Staaten, die fich auch
der Oberherrfchaft der griechifchen Kaifer entzo-
gen; befonders das Herzogthum Benevent, wel-
ches allein einep betrichtlichen Staat bildete,
Allein Karl der Groffe unterwarf fich nicht nur
774 die Herzoge von Benevent, fondern auch
die

artheyen entftnden zur Zeit der Streitigkeiten zwifchen den deutfchen Kaifern unter Fricdrick

Die Erftern hingen dem Pabfte, die Letatern dem




chen Konige. In der Foige mach-
ten fich auch die Franzofen an die Griechen,
fo dafs den Morgenlidndifchen Kaifern nur mehr
einige Seeplitze iibrig blieben.

840 drangen die Saracenen in . diefen Theil
von [talien und herrfchten dafelb® 150 Jaire;

allein fie wurden von den Griechen 1002 dar- '

aus' verjagt. 1043 kamen die Norminner aus
Yrankreich unter Anfiihrung Wilhelms des Ei-
fernen in Begleitung feiner zwey Briider Dro-
gon und Humfried (die #lteften der zwol1f Sih
des Tancred von Hauteville eines Hdelmannes
von Coutance) und eroberten Apulien, welches
zu einem Herzogthume erhoben wurde. Da fie
fich auch zugleich Calabriens bemeifterten,
machten fie der griechifchen Herrfchaft in Ita-
lien ein Ead , und fifteten das Kunigreich
Neapel.

1033 taufchte Kaifer Heinrich IIL die Stadt
Bamberg von den Pibften fiir Benevent ein,
1127 eroberte Roger Graf von Sizilien Apu-
lien, nahm bald darauf den Titel eines Konigs,
und gab feinen Staaten denNahmen eines Konig-
reichs beyder Sizilien (a). Nachdem Kaifer
Heinrich IV. aus dem Haufe Schwaben 1193
Conftantien die Erbin beyler Sizilien geehliget
hatte, eroberte er das Konigreich Neapel nach
dem Tode des aufser der Ehe erzeagten Tan-
creds, der fich deffen auf Ankiften des Pabftes
bemichtiget hatte, Heinrichs Nachkommen
befaffen diefe Krone bis auf Conrads des deut-
fchen Kaifers Tod im J. 1254. Der Pabft be-
rief Karln von Anjou einen Bruder Konig Lud-
wigs des Heiligen nach Italien, um ihm die
neapolitanifche Krone zum Nachtheil Conradins
aufzufetzen.. Diefes verurfachte die Hufserfte
Verwirrung , und der daraus zwifchen Karln
und Conradin ent@tandene Krieg koftete Letzte-
rem das Leben., Alphons V. Konig von Ara-
gonien und Sicilien nahm dem Haufe Anjou
1442 Neapel weg, feit welcher Zeit beydle
Konigreiche bis 1707 vereiniget blicben, End-
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lich unterwarfen fich beyde Sizilien dem Haule
Qefterreich , welches diefes Reich bis 1735
befafs, Unr diefe Zeit eroberten es die Spanier,
und im Wiener-Vertrage 1736 wurde ihnen der
Befitz deffelben zugefichert; doeh fo, dafs es
von der Spanifchen Monarchie auf immer ge-
trennet bliebe, obfchon ein Prinz aus dem Spa-
nifch - Bourbonifchen Haufe die Regierung fiih-
ren {ollte.

NORWEGEN.

NORWEGEN und Schweden hiefsen vor Alters
Scandinavien. Norwegen wurde lange Zeit
von eigenen Konigen regieret, bis endlich
Margarte eine Tochter Waldemars ILI. Kionigs
von Dinemark 1375 den Konig Hackin von
Norwegen heurathete, und nach dem Tode ihres
Vaters beyde Reiche (b) vereinigte. Ihr Nefe
Ericfon erbte nach ihr beyde Kronen, und feit
diefem Zeitpunkte machen beyde Linder nur
ein Reich aus.

DER PARMESANISCHE STAAT.

Digses Land machte vor Zeiten einen Theil
des diesfeits der Alpen gelegenen Galliens aus.
Nachdem es 250 v. C. unter die rémifche Herr-
{chaft gekommen , nahm es fowohl an allen
Schickfalen diefes Reiches, als auch an allen
Verdnderungen Theil, denen das abendlindifche
Kaiferthum unter Karl -dem Grofsen unterworfen
war, Nachdem diefer Staat bey Gelegenheit
der Streitigkeiten, die zwifchen dem romifchen

. Hofe und dem deutfchen Kaifer Friedrich LI,

entftanden waren, das deutfche Joch abgefchiit-
telt hatte, fijhrten Parma und Plazenza, die
vornehmften Stidte des Landes, eine republi-
kanifche Regierung ein. Allein 1315 wurden
fie den Visconti’s unterthdnig und machten feit-
dem einen Theil des maylindifchen Staates
ays , bis fie fich endlich 1326 empdrten, und

F.2 die

(a) Diefes Konigreich bekam den Nahmen boyder Sizilien, weil Neapel gemeiniglich von den Sizilianers Sizilien

eits des Pharus gepennst wurde.
(b) Man mufs za mehrer

m Verltindniffe diefer hiftorifchen Karte bemerken, dafs , fobald ein Land die Erobe-

rung eines andern ihm nahe gelegnen nachet, die Graszen, die diefz beyden Linjer auf der Karte trenaen, auf.
horen, S0 vereiniget laufen fie mehrere Jabrhunderte auf der Karte fort, bis fich endlich das eroberte Land duret:

was
giebt uns auf diefer Karte ein Beyipiel davon,

mmer fir einen Zufall von der fremlen Bu:lxmémgkex losreiffot, und eine neue Richtung bekommt, Schwedea
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die Oberherrfchaft des Pabftes Johann XXII.
anerkannten. In der Folge begaben fie fich
wieder in den Schutz des deutfchen Reiches,
allein fie entzogen fich bald wieder demfelben
und fetzten fich dadurch einer Reihe von Staats-
verinderungen aus, deren Befchreibung hier zu
weitldufig feyn wiirde. Es wird daher zu wif-
fen hinlinglich feyn, das Pabft Leo X. I512
diefe zwey Stidte wieder an fich brachte, nach-
dem fie bey der Eroberung von Mayland unter
die Herrfchaft der Kinige von Frankreich ge-
kommen waren ; dafs ferner Alexander Farnefe,
der unter dem Nahmen Paul IIL. 1534 zum
Pabt erwizhit wurde , den Parmefanifchen
Staat vom pabftlichen Stuhle losrifs, und ihn
zum Vortheil feines Sohnes Peter Ludwig Far-
nefe, den er aus einer in feiner Jugend heim-
lich gefchloffenen Ehe hatte, zum Herzogthum
erhob. Diefes Herzogthum , mit dem das von
Plazenza allzeit vereiniget war, kam 1735 in
dem Wiener-Vertrage an das Haus Oefterreich;
allein 1748 wurde es in dem Achnmer Frieden
dem Don Philipp aus dem fpanifch-bourboni-
fchen Haufe abgetretten, deffen Nachkommen es
noch gegenwirtig befitzen.

PERSIEN.

7¢ .. . : .=
W AS von Kedorlaomor , einem michtigen Ko-
nig von Elam, und Abrahams Zeitgenoflfen, im
Buch Genefis erzahlt wird, ift Stiickwerk, und
liegt daher aufser den Grinzen unfer Darftel-
lung.

Dafs Perfien einft eine altafsyrifche, un-
ter Nebucadnezar 596 eine babylonifche, und
fpiter eine medifche Provinz gewefen, ift aus
dem Umriffe diefer drey Reiche bekannt. Cy=
vus ift Schopfer der perfifchen Weltmacht; fo
fehnell wie er, hat noch kein Weltgtiirmer die
Triimmer von drey Hauptreichen zu einem
Thron gekittet. Die ganze medifche Monar-
chie, d. i, alle Linder zwifchen Indien und
den Fliifsen Halis und Tygris, fidwirts bis
an den Ocean , mnordwarts bis an den Flufs
Araxes und das kafpifche Meer : ein grofser Theil
von Kleinafien — man weifs ja, dafs er den
Crifus zum Scheiterhaufen verdammte — Cy-
pern ; endlich alle Linder zwifchen dem mit-

tellindifchen Mecer ynd. dem Tygris, kurz die

ganze babylonifche Monarchie miteinem Theil
von Egypten — alle diefe unermefslichen Pro-
vinzen mit ihren Millionen Einwohnern haben
536 v. C. diefem Einzigen gehuldigt, und von
feinem Wink ihr Wohl oder Verderben erwar-
tet. 108 Jahre beynahe hat diefer Kolofs die
Erde befchattet: bis Macedonien den Wunder-
mann erzog, der feinen Umfturz endlich doch
bewirkte, Mit Alexander dem  Grofsen 332
kam alfo die Weltherrfchaft auf die Europier.

Nach Alexanders Tod haben die Seleuci-
den geherrfchet. 250 v. C. unter Antiochus
Deus zettelte Arfaces, ein feleucidifcher Statt~
halter in Dahiftan eine Emptrung an, deres
gliicklicher Ausfchlag das parthifche Reich der
Arfaciden griindete. Diefes Reich erwuchs aus
Lindern , die zuvor den Seleuciden von Syrien
gehorten. Unter Mithridat I, ftieg der Parther
Macht aufs Hochfte; und ob fie gleich nach
der Hand wieder abnahm, fo widerftanden fie
noch immer mit Ehren Trajans fieggewohnten
Legionen. 226 n. C. verlohr Artaban, der
letzte Arfacide, in einer Schlacht gegen den
Artaxerxes Reich und Leben. Artaxerxes war
ein Enkel des Safan, und folglich Stifter des
perfifchen Reichs der Safaniden. 650 fiirmten
die Araber aus ihren Wiiften mit Andrang ,
und Jezdedfcherd mufste den Siegern ganz Per~
fien als eine Provinz iiberlaffen.  Die Herr-
fchaft der Araber hat 50O Jahre gedauert. Aber
1039 traten die feldfchjukifchen Tiirken alles
unter die Fiiffe. Nichts konnte der Wuth ihrer
Stiirme trotzen. Sie eroberten wunter Togrul-
bek ganz Perfien, verdringten die Buiden, und
ftifteten zugleich zwey Dynaftien, wovon jene
in Iran (Perfien) bey weitem hervordrang.
Tagafch Sultan von Chorafan machte ihrer
Herrfchaft ein Ende 1193. Die zweyte Dy-
naftie der Seldfchjuken von Kerman nahm 1041
ihren Anfang. Togrulbek ernannte feinen Nef-
fen Kadherd zum Statthalter in XKerman, und
diefer erklirte fich mit den Waffen in der Hand
unabhingig. Der letzte Sprofse aus diefer Di-
naftie war Mahomet Schach , welchen Malek-
Dinar, ein Abkgmmling des Aly, verdringte.
So gewann das chowarefmifche Reich 1187
viel an Grofse. 30 Jahre darauf 121§ fpielte
Dfchenghiskan feine fluchbeladene Rolle. Auch
Perfien mufste fich unterwerfen, nachdem Cho-
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warefm die Hauptfadc dem fiegenden Tartarn die
Thore gegffnet hatte. Aus Politik und Hafs
gegen die Lehre Mahomets macht Hulaku dem
Califat ein Eade; feither konnen diefe After-
pibfte nur eine geiftliche Macht iiber die Mo-
hammedaner ausiiben. Perfien blieb nun in
Provinzen getheilt, den Nachkommen des Mo-
gols unterthan ; bis es im Jahr 1392 Timur
(Tdinerlan) an fich rifs. Tamerlans Erben
wiffen fich bis 1499 in Perfien zu behaupten.
Aber das folgende Jahr 1500 tritt Ismael So-
phi auf, und wird durch die Eroberung ves-
fchiedener perfifchen Provinzen fehr miachtig.
Sogar Irak und das volkreiche Bagdad fielen
1510 in feine Hinde. Nun war Ismaels Herr-
fchaft iiber Perfien auf ehexne Bafis gegriindet,
Seine Nachfolger behielten aus Dankbarkeit fei-
nen Nahmen bey. Sie herrfchten bis 1736, wo
fie ein gliicklicher Ufurpator vom Thron warf;
diefer nennt fich Schach Nadir.

Hier kann auch die Dynaftie der Gaznevi-
den ihren Platz einnehmen. Sie, hat dem Sohn
eines ftiirkifchen Sklaven Mahmud ihr Dafeyn
zu danken. Er machte fich zuerft Q96 Meifter
von Chorafan, ftirzte die Samaniden, und er-
richtete ein grofses Reich an Perfiens gftlicher
Grinze. Der letzte Fiirft diefes Stammes war
Jalaloddin, deffen Reich die Guriden vernichtet
haben 1229. Die iibrigen Schickfale der Gaz-
weviden find im Artikel Indoftan zu lefen.

PEROU

DIESE Gegend , die lange vor der Ankunft der
Europier von einer gefitteten und von Konigen
oder Inkas regierten Nation bewohnet wurde,
ward von Franz Pizzaro 1532 unter der Regie-
rung Huaskars, dreyzehnten Inkas feit Manko-
{apak, erobert. Diefer Huaskar fliftete 1270 das
perouanifche Reich, Die Landfchaft Chili,
die eigentlich eine Fortfetzung der Perouani-
fchen Kiifte ift, wurde 1540 ‘vom Spanifchen
Feldherrn Baldivia unter der Oberften Befehls-
haberftelle des Amagro an Spanien gebracht.

1370 ftarb Cafimir IV, einer dex
en, Nach ihm wurde Folen auf da

PHRYGIEN KLEIN.

DIE Griindung des phrygifchen Reiches iftun~
beftimmbar; eine Reile von Konigen deutet
auf hohes Alterthum. Hier blihte unter Pri-
amus einft Troja, deffen fchauervolles Ende durch
die Macht verbiindeter Griechen des Homers
Mufe verewigt hatte. 004 v. C. Als Crofus
860 v. C. allen Vilkerfchaften von Kleinafien
feinen Willen als Gefetz anfdrang, da mufsten
auch die Phrygier dem lydifchen Scepter gehor-
chen. Nachher folgte es dem Schickfale aller
Kleinafiater.

POLEN und ROTH-REUSSEN.

DIE dlteften Bewohner Polens waren die S
maten. Die Vandalen hatten den ndrdlichen
Theil deflelben inne, fo wie fich die Gothen
und Sueven ebenfalls im Lande niedergelaffer
hatten. Lechus oder Lesko, der §50 zu regie-
ren anfieng, war der erfte Herzog von Polen,
den wir kennen. Nachdem Popiel II. der letzte
diefes Stammes ohne Kinder geflorben war,
wurde Piaftus §40 Herzog (a) in Polen. 1000
bekam Boleslas den koniglichen Titel, der
ihm der deutfche Kaifer Otho IIL ertheilte.
1059 wurde das Herzogthum Roth-Reufsen
Cheute Galizien) von Boleslas II, mit Polen
vereiniget, nachdem er Winceslaven, die Er-
bin diefes Herzogthums geheurathet hatte,
1079 wurde Polen des koniglichen Titels durch
Pabft Gregor VII, (Hildebrand) beraubet, weil
Boleslas an einem Bifchof von Krakau, der
ihn in den Kirchenbahn legte, eine fchreckli~
che Rache nahm. 1295 erhielt es erft diefe Wiir-
de wieder. Nach einer Reihe von biirgerli-
chen und auswirtigen Kriegen erfolgte endlich
1772 eine Zerftiickung diefes Konigreiches,
indem ein betrichtlicher Theil deffelben von
Qefterreich , Preufsen und Rufsland genommen
wurde. Durch diefe Zergliederung kamen ei~
nige Ort{chaften von Ober-Polen und das Her-
zogthum Roth-Reuffen an Oefterreich, Preufsifch
Polen kam an das Haus Brandemburg, und

eini-

Er war der letzte ans dem Stamme dex
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einige Difirikte Lieflands an  das Rufiif
Reich.

1795 gieng die giinzliche Theilung Polens
vor fich, indem die Polnifche Nation alle ih-
re IKrifte anftrengte, um unter Anfiihrung des
tapfern Koziusko, da eben Stanislaus Auguft
Poniatowsky auf .dem Throne war, ihre Repu-
blikanifch-Monarchifche Verfaffung umzufchmel-
zen. Vermog diefer Theilung, die nach ei-
nem zu Petersburg zwifchen den drey theilen-
den Michten gefchlofflenen Vertrage gemacht
wurde, fiel der ganze Weftliche Theil - Polens,
der Ober und Nieder-Polen fammt der Haupt-
ftadt Warfchau in fich begreift, dem Haufe
Preufsen zu: jener Theil des Palatinats von
Sendomir, den fich das Haus Oefterreich bey
der erften Theilung nicht zugeeignet hatte,
wurde demfelben fammt der Stadt Krackau zu-
gefprochen, und der Oeflich und Siidliche
Theil Polens kam an das Ruffifche Reich,

PONTUS,

IN den Regierungstagen des Crifus ungefihr
560 v. C. war Pontus eine lydifche Provinz,
die bald nacher das traurige Loos des Hauptlan-
des, und in der Zeitfolge auch jenes der ganzen
perfifchen Monarchie erfuhr, Mithridates II.
unterwarf fich zwar dem Alexander und Anti-
gonus ; aber er kannte die Schwiche feines
letzten Gebiethers und machte fich unabhingig:
wofiir ihm die Gefchichte den Beynamen Ktiftes
(der Stifter) beylegt 300 v. C. Mithridates VIL
war der Michtigfte, feitdem Pontus eigenen Ka-
nigen gehorchte. Ganz Kleinafien mit Einbe-
griff von Colchis lag zu (einen Fiiffen , und felbft
die furchtlofen Romer nanaten oft {einen Nah-
men mit Schrecken. Gleichwohl mufste er am
Ende den iibermichtigen Republikangrn erliegen,
nachdem die verfuchteften Helden derfeiben Sylla,
Lucullus und Pompejus oft einen fiegreichen
Kampf mit ihm beftanden hatten. Nach feinem
Tode, den er aus Verzweiflung iiber die Treu-
lofigkeit feines Sohmes fich felbf gab, wurde
Pontus einé romifche Provinz 64 v. C.

Als die Lateiner im Anfang des dreyzehnten
Jahrhunderts 1204 Conftantinopel wieder be-
awangen, fRiftete Alexiys Comneres ein neues

Reich in Pontus, welches bis Mohamed II.
aufrecht ftand, der. es aber 1459 mit feinen
iibrigen grofsen Eroberungen verkniipfte,

P O RATUNG A L

DIE}‘ES Land, welches vor Zeiten Lufitanien
hiefs, wurde, nachdem es die Karthaginenfer
einige Zeit berrfchet hatten, von den Romern
200 v. C. erobert. Die Alanen, die fich 409
da niederliefsen, wurden von den Sueven, und
diefe von den Gothen vertrieben. Nachdem
es 712 von den Sarazehen erobert worden ;
verbanden fich 1080 die chriftlichen Fiirften
und entzogen das Land ihrer Herrfchaft, Graf
Heinrich- ein Enkel Roberts I. Herzogs von
Burgund und Urenkel Roberts Konigs in Frank-
reich, kam 1094 mit einem Kriegsheere, das
er Alphonfen VI. Konig von Caftilien zufiihr-
te, nach Spanien, und trug verfchiedene Siege
iber die Mauren davon. Nachdem Alphons
fiir fich Friede gemacht hatte, gab er Heinri-
chen einige Mannfchaft , die diefer mit der
{feinigen vereinigte , die Mauern bey verfchie-
denen Gelegenheiten fchlug und einen groffen
Theil Portugals einnahm. Alphons machte
Heinrichen zum Grafen des Landes, gab ihm
feine natiirliche Tochter Therefe zur Frau,
und fchenkte ihm nebft dem, was er fchon von
den Mauren erobert hatte, auch noch dasjeni-
ge, was er ihnen weiter wiirde abnehmen kon-
nen. Nachdem deffen Sohn Alphons Henriquez
1139 fiinf Maurifche Konige gefchlagen hatte,
wurde er von feinem Kriegsheere auf dem
Schlachtfeld zum Konig ausgerufen, worauf er
diefes ndhmliche Heer zu Lamego verfammelte,
und jenes Gefetz machte, welches alle Fremden
von der Krone ausfchliefst ; ‘die natiirlichen
Sthnen aber zur Thronfolge berufet. 1146
nahm er Lifabon ein, und eroberte faft ganz
Portugal, dem fein Nachfolger das kleine Reich
Algarbien hinzifiigte, welches er den Mauren
abgenommen hatte.

Das Haus Burgund befafs den Thron, den es
fich gefchaffen hatte, durch fiinf Jahrhunderte,
Allein nachdem Sebaftian Konig von Portugal
in einer Schlacht gegen die Mauren geblieben
war, und keine Nachkommenfchaft hinterlaffen
hatte, firitten fich die Abkommlinge feine:

Vor-

L




Vorfahren um den Thron und verurfachtes
fe Unruhen im Lande. Bey folchen Umft
den bemichtigte fich Philipp II. Kinig von
Spanien des Konigreiches, und der Befitz def-
felben blieb noch bey zweyen feiner Nachfol-
ger. Allein 1640 wurden die Portugiefen der
Spanifchen Regierung iberdriifsig, und mach-
ten Johann von Braganza einen natiirlichen
Sohn eines ihrer vormaligen Konige zu ihren
Beherrfcher , deffen Nachkommen fich noch im-
mer von Spanien unabhiingiz erhalten haben,

gr

PREUSSEN.

E){ESES Tand hat feinen Nahmen von einem
alten Scytifchen oder Sarmatifchen Volke ,
welches man Preufsen oder Boruffen nannte.
1007 wurde es von eigenen Herzogen regieret,
und fieng an einen befondern Staat auszuma-
chen. Die Verwiifftungen die die Preufsen in
den Lidndern ihrer Nachbarn anrichteten, be-
wogen endlich die Polen die Deutfchen Ritter,
die bey Gelegenheit der Kreutzziige 1191 aus
Paliftina heriiber kamen, zu Hilfe zu rufen,
Diefe Ritter unterjochten endlich nach einem
fiinfzigjihrigen Kriege 1285 die Preufsen und
machten fie zu ‘Chriften. Allein die Hirte mit
der fie regierten, brachten mehrere Stidte zum
Aufftand, die fich nachmals unter Polnifchen
Schutz begaben. Daraus enftand ein blutiger
Krieg zwifchen den Deutfchen Rittern und den
Polen, der erft 1465 durch den Thornerver-
trag geendiget wurde, vermdg welchem Weft-
Preufsen aber den Deutfchen Rittern als ein
Polnifches Lehen blieb, und zwar'mit dem
Bedinge, dafs der Grofs-Meifter des Ordens
felbft die Huldigung ablegén follte. Bis 1525
war Preufsen ganz von Polen abhiingig, Al-
lein um diefe Zeit brachte es Albert ein Preufsi-
fcher FRiirfk , der dazumal Grofsmeifter des
Deutfchen Ordens war, und die Lutherifche
Religion fammt einem Theile feiner Ritter an=-
genommen hatte, {o weit, dafs er das Land
zu einem Herzogthume erhob, und fich daffel-
be fiir fich und feine Nachkommen zueignete,
ohne dafs es defswegen aufhirte ein Polni-
{ches Lehen zu feyn. - Daher wurde Oft-Prey-
fsen das Herzogliche, Weft - Preufsen aber das
Konigliche oder Polnifch-Preufsen gennenet.
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1656 wurdeFriederich Withelm Kurfiirt von
der HuMigung, die feine Vorginger den FPolen
leiften mufsten , losgefprochen , und 1663
als fouverainer und unabhingiger Herzog aner-
kannt. 1%0I kronte fich XKurfiirft Friederick
I, als Konig von Preufsen in der Stadt Konigs-
berg vermig eines geheimen mit Kaifer Leopold
gefchloffenen Vertrages. Allein diefe Wiirde
wurde ihm erft 1714 allgemein zuerkannt,

1772 bemi#chtigte fich Friedrich II. Pol-
nifch-Preufsens mit Ausnahme von Danzig und
Thorn, welche ‘Stidte der nach ihm regierende
Konig Friderich Wilhelm IT. fammt dem gan-
zen Weftlichen Theile Polens und der Haupt-
ftadt Warfchau an fich brachte.

R HODUS.

KRETEN&%ISCHF Koloniften - waren vermuth-
lich die iiteften Bewohner diefer Infel. Zur
Zeit des trojanifchen Krieges 904 v. C. wurden
fie von den Doriern vertrieben, die damahls
unter Konigen fchon ein fehr anfehnliches Volk
ausmachten. Aber 480 v. C. ward die kinig-
liche Wiirde abgefchafft, und Rhodus blieb
Republikanifch, Damahls hatten die Dorier
noch keine eigentliche Hauptftadt. Rhodus
wurde ertt 432, folglich unter den Griulen des
peloponefifchen Krieges erbauet. Im Jahre 35T
v, C. mufste die Infel der carifchen Artemifia
huldigen; doch eilten die Athener den being-
ftigten Freunden zu Hilfe, und befreyten fie
fchneil von dem carifchen Joche. Gleichwohl
war ihre Selbfindigkeit diefsmahl nur vom
kurzem Beftande; denn 331 war Alexander
fchon wieder ihr Herrfcher. Als nun die In-
fulaner bald nacher feinen friihzeitigen Tod
erfuhren, griffen fie zu den Waffen, fchlugen
die macedonifche Befatzung aus dem Lande,
und machten fich wieder unabhingig 324, Eine
fo fchimpfliche Vertreibung wollte Demetrius
Poliorcetes hart ri#chen, Die f{chrecklichfte
Belagerung began: und indem Rhodus unaufhor-
lich widerftand, und jeden Andrang des iiber-
michtigen Feindes muthig zuriickfchlug, machte
es auch das Andenken diefer Tapferkeit und
diefes Kiihntrotzes unvergefslich 303 v. C.
Itzt hatte Rhodus doch endlich den Gipfel fei-
ner Selbft kraft erfiiegen. Aber die goldene

Per-




' Griechen fich wieder Meifter der Infel m

war, leider! nur Erfcheinung. Rom,
refchfiichtig und falfcli, beehrte die
Infulaner mit einem Schutzbiindnifse.
ig fchlugen fie-ein, und merkten nicht
nge, die ihnen zu gleicher Zeit die
tiickifche Schlauheit der RUmer umwarf. Wih-
rend der biirgerlichen Kriege nach dem Tode
Cj ward Rhodus vom Caflius erobert und

gepliundert ; Vefpafian ma

hte es vallig unter-
z 71 . C. 652 n. C, ward Rhodus von
den Arabern bezwungen. Ihre Herrfchaft hat
bis 910 gedauert, wo zur Zeit der einheimi-
fchen Kriege, die Arabien zerfleifchten, die

-
ten. I124 kam fie unter die Bothmifsigkeit
ner. (I) Aber den Byzantern war
fehr viel an Rhodus gelegen; darum mufste
auch Johann Ducas die Venetianer bald v r
daraus vertreiben. Spiter fiel Rhodus ab
mahl den Saracenen in die Hande, und bli
diefen Barbaren bis 1310 unterworfen. Um
diefe Zeit landeten die tapfern Hierofolimita-
ner auf diefer Infel, und ftifteten dort das Reich
der deutfchen Ritter. Bis 1522 hat ihr An-
fehn dafelbft ziemlich gefchimmert; aber in
diefem Jahre bezwang nach einem bey(piellofen
Widerftande Soliman II. die Hauptftadt und
machte auf eine fchreckliche Weife der chriftli-
chen Herrlichkeit ein Ende.

ROM und das LATIU M.

DiESES stiick Land, fo wie der librige Theil
von [talien war wahrfcheinlicher Weife bis auf
Tvanders Ankunft ()64 v. C. von den Etruskern

bewohnet, Evander erbaute in der Landfchaft
Latium die Stadt Palentium. Um die Zeit des

Trojanifchen Krieges Qo4 v. C. (a) regier
Latinus in diefem Theile von Italien, und
von ihm hat vermuthlich das Land feinen
Nahmen bekommen, Wihrend feiner Regie-~
rung landete Aeneas in Italien, heurathete des
Latinus Tochter die Lavinia, und erbaute die
Stadt Lavinium. Sein Sohn Askanius baute
Alba longa und Romulys ein Abk¢mmling der

(1) Einige fagen der Gepuefer,
(a) Diefer Zeitpunkt ift nach Newton’s fyema:ifcher
fchreibupg und Gebrauch diefer Karte, erldutert iR,

Kinige wvon Alba war der Stifter Roms 627
v. C. Er war der Erfte von fiehen lib'nigen:.
wovon der letzte Tarquinus der Hoffirtige war,
mit welchem fich die kinigliche Wiirde nack
einer Dauer von dritthalbhundert Jahren endig
te. Auf das Konigthum folgte die Republi-
kanifche Regierung, wihrend welcher die Ri-
mer 338 die Eroberung Latiums vollendeten,

Nach geendigten biirgerlichen wnd andern
igen Kriegen, die nach und nach die
monarchifche Verfaffung wieder herbeygefiihret,
hatte diefe Stadt zur Zeit des Welterlifers i
Herefchaft iiber den grofsten Theil der alten
Welt verbreitet, Doch verlohr die romifche
Macht in den Abendlindern vieles von ihrer
Grifse. Nachdem der Sitz des rimifchen Rei-
ches nach Conftantinopel verleget worden, ero-
berte Alarich die Stadt Rom und pliinderte fie
in} J- 410. f}em‘crich that eben dasfelbe 455,
wie nicht minder der vom koniglichen Geblii-
te abftammende Ricimer 472, obfchon er in
kaiferlichen Dienften ftand. Endlich machte
Odoacer, Konig der Heruler und Anfiihrer der
fremden im romifchen Solde fichenden Soldaten
einen Aufruhr, und endigte das rémifch abend-
lindifche Reich, indem er unter der Regierung
des Kaifers Auguftulus Rom einnahm. Er liefs
fich 476 zum Kinig von Italien krinen, allein
493 wurde er vom Theodorich, Kinig der Oft-
gothen iiberwunden und getidtet,

537 nahm Belifar Juftinians Feldherr den
Gothen Rom und den grofsten Theil Italiens
wieder ab, allein zehn Jahre fpdter kamen die
Gothen unter Totilas Anfiihrung auf das Neue
nach Rom, und obfchon fie bald darauf von Be-
lifar vertrieben wurden, kamen fie wieder zuriick &
fobald er Italien verlaffen hatte, um fich in
Afien den Fortfchritten der Perfer zu wider-
fetzen, Endlich 553 tiberwand und todtete
der rimifclie Feldherr Narfes den Teias letzten
Kinig der Gothen in Italien, Von diefer Zeit
an wurde diefes Land von Statthaltern der Kai-
fer zu Conftantinopel regieret. Diefe hiefsen
Exarchen und hatten ihren Sitz zu Ravenna.
726 unter dem Pabfte Gregor IL empirte fich

Rom

Zeitrechnung , dic in der Vorrede uater dem Titel; Be-




Rom gegen die Griechifchen Kaifer, und wurde
famt dem dazu gehdrigen Lande, welches dazu-
mal einen Theil von Toskana und Campanien
in fich begriff, eine’ Art von Freyfiaat, wel-
cher fchon 752, als die Lombarden dem Exar-
chate ein End machten, von einem Senate re-
giert wurde. Der Senat und das romifche Volk
erkannten 8§00 Karl den Groffen als abendlan-
difchen Kaifer, welcher kraft 'diefes Titels
Rom und das dazu gehorige Gebiet dem Pabfte
abtrat 3 doch fich die Majeftdtsrechte darauf
als romifcher Kaifer vorbehielt, Allein 1076
wollten die P#bte von den Nachfolgern Karls
des Groffen auf keine Weife mehr (a) abhingen,
und feitdem find fie immer als fouverine Fiirften
angefehen worden.

568 nahmen die Lombarden unter Alboin
von dem grifsten Theile Ttaliens Befitz. Sie
wurden vom Narfes: dahin berufen, (b) der
mit dem kaiferlichen Hofe zu Conftantinopel
unzufrieden war, 752 verjagten fie unter
Aftolph den Verfchnittenen Eutychus Statt-
halter des morgenldndifchen - Kaifers , und
machten dem Exarchate ein End. Allein 774
nahm ihnen Karl der Groffe alles weg, was fie
in Italien hatten, und zwang ihren letzten KGo-
nig, fich in ein Klofter zu begeben. Von die-
fer Zeit an wurden die Franzofen als unum-
fchrinkte Herrn von Italien betrachtet, und
fie behielten diefes Anfehen bis 962, da die
Deutfchen unter Kaifer Otho I. die Oberhand
iiber diefelben bekamen.

RUSSLAND, KIPJACK und SIBERIEN.

DIE Rufitch oder Moskovitifche Gefchichte
fingt mit dem Jahre 8§62 an. Um diefe Zeit zeigt
fich Rurick als Herzog von Nowngorod, und
Wiadimir wurde 987 der erfte chriftliche Fiirft
diefes Landes, nachdem er Annen die Schwe-
fler der griechifchen Kaifer Conftantin und Ba-
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filivs geheurathet hatte. 1068 eroberte Boles-
Jas II. Konig von Polen Rufsland, allein diefe
Begebenheit ift fo verwickelt, dafs man aicht
eigentlich zu beflimmen weifs, wie lange Po-
len im Befitze deflelben geblieben ift. An-
dreas I. der 1158 regierte, libertrug feinen Sitz
nach Wiadimir und legte den Grund zur Stadt
Moskau.  Diefe Stadt wurde vom Batu Khan
der ‘Mongolifchen Tartaren erobert , faft zu
gleicher Zeit als fich diefe Eroberer die Tar-
taren ‘von Kipjak, die die weftlichen Kiiften
des Caspifchen Meeres bewohnten, unterwarfen.
Die Mongolen hielten fie in ihrer Botmifligkeit
bis zur Theilung der Staaten des Dfchenghiskan,
zu welcher Zeit die Kipjacks fich unabhingig
machten, und Herrn von Rufsland blieben.
1478 fchiittelte Iwan Bafilowitz das tartarifche
Joch ab, und entrifs fein Vaterland der Dun-
kelheit, in der es bisher gewefen war. Kurze
Zeit darauf nahm er Moskau ein, und legte,
fich den Titel eines Czar bey, den vorher die
tartarifchen Filrften gefiihret hatten. 1553
vollendeten die Ruffen unter Bafilowitz II. die
Eroberung der Konigreiche Kafan und Afirakan,
in deren Befitze die Kipjacks waren, und er~
fireckten ihre Herrfchaft von den Ufern der
Baltifchen See bis an‘das Caspifche Meer. Zur
nihmlichen Zeit entdeckten fie die weitlZufigen
Gegenden Siberiens und bemZchtigten fich der-
felben. In der Folge erweiterten fie die Grin-
zen ihres Reiches von diefer Seite, und brach-
ten das ganze nordliche Afien bis an die Meer-
enge, die diefen Erdtheil von Amerika fcheidet,
in ihre Gewalt. 1772 ecignete fich Rufsland
mehrere angrinzende Linder Polens zu, f{o
wie auch den Gftlichen Theil des Grofsherzog-
thums Lithauen, und endlich brachte es 1795
ganz Lithauen, Curland und den oft-und fiid-
lichen Theil Polens, wie wir fchon oben ge-
zeigt haben, an fich. Vermitteltt diefer Ver-

grifse-

(2) Der berihmte Hildebrand, der nachher unter dem Wahmen Gregor VII, Pabft geworden, war der Exfte,
der fich unter Kaifer Heinrich IV, von aller Abhingigkeit losmachte,

(b) Kaifer
helden feiner
phie um diefen Feldherrn noch mehr zu krinken, eig

y e

tini.n II, hatte den verfchnittenen Narfes ,

der in Ttalien oberfter Feldherr und einer der grofsten Kriegs-
Zeit war, in falfchem Verdacht Er rief ihn nach Conftaitinopel zuriick, und da die Kaiferion So-
hindig fehrieb, dafs er fich wiirde in ihrem Frauenzimmer

zu fpinnen gefallen laffen miifen; fo wurde er dariiber fo fehr, aufgebracht, dafs er um fich zu richen, die Lom-

barden nach Ttalien berief. Diefe kamen alfobald unter ihrem Kbnig Alboin aus Hungarn nach Italien, und .

fich dafelbft fefl,

itan
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grofserung befindet fich das Ruffifche Reich als das
weitliufigite der Welt und das michtigfte in
Europa,

DAS LAND DER SABINER.

DiEsEs beriimte Vol ift vermuthlich als
ein Zweig -der Umbrier anzufehen. Es hatte
bey feiner Entftehung oftmalige Kriege mit den
Riomern), bis es endlich 290 v. C; von Letztern
unterjocht wurde. Seit diefer Zeit hatten die
Sabiner mit den Romern gleiches' Schickfal,
bis fie endlich 568 von den Lombarden iiber~
wunden wurden. 755 zwang: Pipin. Kinig
von Frankreich die Lombarden, einem Theil
diefes Landes abzutretten , welcher dazumal
Pentapolis genennet wurde, und: jetzt unter
dem Nahmen der Mark Ancona den Pibften
unterworfen ift,

SARDINIEN.

ES ift ungewifs, ob die Etrusker Sardinien fo
wie Corfica befaffen, allein manweifs, dafs die
Romer fie den Karthaginenfern im erften pu-~
nifchen Kriege' abnahmen: Diefe, Infel hatte
alsdann: mit der Romern gleiche . Schickfale
bis fich ‘endlich die . Sarazenen im Zten Jahr-
hunderte auf  derfelben  niederliefsen. = Nach
diefen  ftritten fich die Genuefer und Pifaner
lange um den Befitz derfelben. Endlich erlaub-
te Pabft Bonifaz VIIL den Kionigen von Ara-
gonien 1297 fich diefelbe eigen zu machen,
was fie auch 1322 thaten. Nachdem die bey-
den Konigreiche von Aragonien und Caftillien
1479 durch Ferdinands und Ifabellens Heurath
vereiniget wurden, waren die Konige von Spa-
nien Herrn von Sardinien. Sie blieben bis
1716 im Befitz defle]ben, wo fich endlich die
Englinder des Landes fiir den Erzherzog Karl, dex
nachmals Kaifer geworden, beméchtigten, dem
es auch im Utrechter Frieden zugefprochen
wurde. 1720 taufchte der Herzog von Savo-
jen diefes Konigreich gegen Sizilien ein. Er
fiihrt davon den Titel eines KoOnigs, und be-
fitzet es noch heute.

SAVOJEN. und PIEMONT.

DIESES Land , welches von den Allobrogern
bewohnet, wurde , machte einen Theil des Nar-
bonefifchen Gallien aus, und wurde 118 v. C,
von den ROmern unter dem Biigermeifter Q.
Martius Rex erobert. 395 bemichtigten fich
die Allemannen, ein deutfches Volk, deflelben;
allein fie wurden 496 von den Franken daraus
vertrieben, und feit diefer Zeit hatte das Land
mit der Schweitz, welche die Franken zu glei-
cher Zeit ererbt hatten, gleiches Schickfal,
bis endlich Conrad III, 1040 dem Humbert mit
der weifsen Hand, der fchon Graf von Maurien-~
ne war, das Gebicth von St. Moritz , von Va-
lais und Chablais zugleich iiberliefs.  Seine
Nachkommen vergrifserten bald ihre Herrfchaft
durch Biindniife und Eroberungen. 1097 er-
hielten die Grafen wvon Savojen vom Kaifer
Heinrich IV. die Belehnung mit einem groffen
Theile der Mark Suza und Turin,und nahmen dann
den Titel der Markgrafen von Italienan. Da fich
Kaifer Sigismund 1416 zu Chamberi befand,
erhob er die Graffchaft Savojen zu Gunften
Amadeus VIII, zu einem Herzogthume. Da
Philipp V.. Kinig von Spanien den Herzogen
von Sayojen Sizilien abtrat, nahmen fie 1713
den Titel als Kinige, und befaffen diefe Ip.
fel bis 1720 wo fie diefelbe gegen Sardinien
vertaufchten. Nachdem der Krieg zwifchen
dem Kiénige von Sardinien und Frankreich
ausgebrochen, bemachtigten fich Letztere Savo-
jens und der Graffchaft Niza, welche der
fie gegenwirtiz mit ihren Staaten vereiniget
haben, fo wie ihnen der Befitz derfelben in dem
zu Bafel 1796 gefchloffenen Frieden beftiittiget
worden ift. Die Refidenz des Konigs von Sar-
dinien ift-zy Turin der Hauptftadt von Piemont,

SCHOTTLAND.

DIESER Theil Grofs-Britantens war vor Zei-
ten Caledonien und die Einwohner Calcedonier
genennet. Sie waren vermuthlich CeltifchenUt-
fprunges und gehorten zu jenen Horden, die den
nordlichften Theil des Landes bewohnten, ImIV,
Jahrhundert bildeten fie zwey verfchiedene Vol-
ker, dieSchotten nihmiich und die Pikten. 85
erxoberte der romifche Feldherr Agrikola diefen
Theil
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Theil der Infel, allein es blieb ihm nur der
fidliche Theil davon, nihmlich derjenige, der
fich diesfeits des Forth und des Clyd befindet,
wo er auch eine Mauer auffiihrte. 121 verliefs
Adrian einen Theil des eroberten Landes, in-
dem er eine neue Mauer baute (a), die fich
von Solway Frith, bis an den Tyne Flufs er-
fireckte, 144 riickten die Romer wieder b{s
an die Mauer des Agrikola, und obfchon Kai-
fer Severys Herr vom ganzen Lande war, woll-
te er fich doch licber an Adrians Granzfchei-
dung halten,

Als die Romer das Land verliefsen, mach-
ten fich die Schotten wieder zu Herrn desfel-
ben, und unternahmen ftere Streifziige gegen
Siden. 839 wurden dic Pikten, die ein be-
fonderes Konigreichi ausmachten, von Kenith
II. dem erften Konige von ganz Schottland un-
terjochet. 1296 eroberte Eduard 1. Kdnig von
England das “ganze Land, bis endlich die Eng-
tinder 1314 aus demfelben vertrieben wurden.
1602 wurde Jakob VI. der fechs und fechzig-
fle fchottifche Konig (b) nach dem Tode Eli-
fabeths unter dem Nahmen Jakob L. Konig von
England , und endlich wurden beyde Kronen
1707 mitfammen vereiniget.

SCHWEDEN.

MAN weifs nichts Gewiffes von diefem Lande
bis auf das Jahr 714, Wwo Schweden unter Bj-
orno ILI. auf Zuthun des Nordifchen Apofels
Anscharius den chriftlichen Glauben annahm.
1387 wurde die beriihmte Margarete lilini(g{n
von Dinemark und Norwegen auch als Konigin
von Schweden an die Stelle des abgefetzten
Konigs Albert erwihlet. Durch ihre Gefchick-
lichkeit entitand der beriihmte Vertrag von
Calmar, in welchem die drey Nationen T395
feftfetzeten, dafs alle drey Reiche von einem
Herrn follten beherrfchet werden. Nach-ihrem
Tode 1411 regierte ihr Neffe Ericfon Herzog
von Pomern, und Schweden blieb, fo zu fa-
gen, unter Dinifcher Botmifligkeit, Allein
die Schweden ertrugen diefe Unterjochung mit

G
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Unwillen, und -da Chriftian II, Konig von
Dinemark fie immer hérter behandelte, fo fan-
den fie an dem tapfern Guftav Ericfon (der
mehr unter dem Nahmen Guftav Vafa bekannt
ift) ihren Retter. Diefer jagte die Dinen 1523
aus Schweden, und wurde zum Konig des Lan-
des gewihlet. Von diefem Zeitpunkte an ge-
noffen die Schweden ihre vorige Unabhingig-
keit wieder.

SCHWEIT Z

]. Cifar iiberwand die alten Einwohner diefes
Landes die Helvetier, die zugleich zu Gallien
gerechnet wurden, 57 v. C. Nachdem fie un-
ter Romifcher Herrfchaft gewefen, wurden fie
endlich von den Allemannen, einem deut{chen
Volke, das fich zuerft 214 im Wiirtenbergi-
{chen niederliefs, unterjochet. Die Allemannen
befaffen Helvetien bis auf die Zeiten des
Chlodoveus Kinigs der Franken, der fich die~
fes Land 496 unterwarf. Es blieb bey den
Franken bis 88§, da Karl der Dicke farb
und Raoul fich der Schweitz bemichtigte und
diefelbe mit Burgund verband. Rudolph der
letzte Konig diefes Staates gab die Schweitz
1033 dem deutfchen Kaifer Conrad IL., feit
welcher Zeit das Land mit dem deutfchen Rei-
che verbunden blieb. Allein die Schweitzer
emporten fich unter Albert I. Herzog von Oe-

fterreich und entzogen fich 1308 feiner Bot-
mifligkeit. 13[5 {chloffen mehrere Cantone
zur Aufrechthaltung ihrer Freyheit einen ewi-
gen Bund, welche Verbindung durch den Bey-

| writt verfchiedener Stddte und Cantone unver-

) merkt verftirket wurde. Diefem = Bunde trat
Appenzel 1513 am letzten bey. Allein der
| Schweitzer - Bund wurde erft 1649 allgemein
| anerkannt.

SIZILIEN.

| DIF, altefien und bekannten Einwohner diefer
Infel waren die Sickaner, die nach Einigen aus
Spanien, nach Andern aber aus Afrika kamen.
2 Sie

(a) Man findet diefe Mauer auf einigen Landkirten gezeichnet,
(b) Er war ein So n von Marix Stuart Konizin von Schottlaud und Wittwe vop Franz II, Koéniz in Frank-
reich, Sie wurde auf Befehl Blifabeths Konigin von ‘England enmthauptet, welche in der Folge Mariens Sohn zu

ibrem Thronfolger erklaxte,
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Sie waren in verfchiedene Ikleine Fiirfrenthii-
mer getheilet. 7I v. C. fiihrte Archias ein
Sohn des Evergetes eine griechifche Kolonie
aus Corinth nach Syracus. 503 eroberten die
Karthaginenfer unter Anfiihrung des Macheus
faft ganz Sizilien; allein fie wurden von den
Rimern zu Ende des erften punifchen Krieges
241 gezwungen, ihre Eroberungen fahren zuy
laffen. 202, v. C, wurde Syracys von den
Rimern mit Sturm eingenommen, und machten
fich dadyrch zu Herra von ganz Sizilien,

439 eroberten die Vandalen das Land,allein
Belifar Feldherr des Kaifers Juftinian nahm es ih-
nen 535 wieder ab. 669 bemichtigten fich die
Sarazenen deflelben, die Griechen eroberten aber
bald wieder einen Theil davon, den fie auch
bis 1041 behielten; ‘zu welcher Zeit fowohl
fie alg die Sarzenenen von den Norminnen da-
raus verjaget wurden. Roger I. Nachfolger
der erften Eroberer diefer Nation hrachte auch

aufserhalb Sizilien Lander an fich, und nahm
1127 ftatt des Titels eines Grafen den eines
Kinigs an. Allein 1199 brachte Kaifer Heinrich
VI., nachdem er fchon Herr von Neapel war,
durch feine Heurath mit Conftantien der Erbin
Siziliens auch diefes Letztere an fich. 1263
wurde Karl von Anjou, der von dem Pabfte

nach Italien berufen worden , Konig beyder
Sizilien, nachdem er den Manfred einen na-
tiirlichen Sohn Kaifer Friedrichs ginzlich ge-
fchlagen hatte. Allein 1282 iberfielen die Si-
zilianer am Oftertage zu Zeit der Vefper die
Franzofen und tidteten fo viel ihrer auf der
Infel waren, daher auch der Nahme der Sizi-
lianifchen Vefper entftanden ift. Peter III,
von Aragonien, der Manfreds Tochter zur Ehe

hatte, machte feine Anfpriiche geltend , be-
niitzte diefen Zufall (2) , und wurde Konig in
Sizilien.  Alphons V. der fchon im Befitze
diefes Konigreiches war, eroberte Neapel, wel-
ches das Haus Anjou bisher beherrfchte, Die
Konige von Spanien als Kénige von Aragonien
waren bis auf den Utrechter Frieden 1713
Herrn von Sizilien, wo endlich diefe Infel dern
Herzoge von Savojen iiberlaflen wurde, der den

(a) Rinige glei
befchuldigten Petern , diefs Ermordung veranlaffet 2n
fie gliicklich,

eitige Schriftfteller , die mehr Freunde der Franzofen als unpartheyi

Titel eines Konigs derfeiben annahm. Diefer
Prinz trat fie 1720 dem Kaifer gegen Sardi-
nien ab, Seit diefer Zejt befafs das Haus
Oeflerreich diefes Konigreich bis 1756, wo
fich Don Carlos zum Herrn beyder I(Gn}greiche
machte, Da er aber 1759 Kinig von Spanien
wurde, . tberliefs er diefelben feinem drittge-
bolirnen Sohne Ferdinand, der noch gegenwir-
tig in denfelben regieret,

SPANIEN.

DIESES groffe Land von Europa war in den
alteften Zeiten in mehrere kleine Staaten ge-
theilet, * Zur Zeit des Cyrus 536 v. C. liefsen
fich die Karthaginenfer in dem mittigigen Thei-
le Spanieas nieder, wo fie Gades das heutige
Cadix erbaueten. Nach dem erften punifchen
Kriege 240 fetzten fie unter dem Asdrybal und
209 unter dem Annibal ihre Eroberungen fort.
Allein 206 wurden fie von den Rimern daraus
vertrieben, 144 wurden die Numantiner unter-
jochet, und 16 v. C. bemi#chtigten fich die R~
mer unter dem Agrippa des ganzen Spaniens,

Athaulph Alaricks Schwiegerfohn war der erfie
der Weftgothen, welcher fich » nachdem er vop
andern nirdlichen Vilkern aus Gallien 415
vertrieben worden war, in Spanien niederliefs.
409 begaben fich auch die Vandalen, Alaney

und Sueven dahin, ohne dafs die Rimer defs- -

wegen aufhirten in Taracko, dem heutigen
Taragona, den Meifter zu fpielen, 428 ver-
liefsen die Vandalen Spanien, um nach A fri-
ka Uberzufetzen, worauf die Sueven und Ri-
mer fich in die Linder der Ausgewanderten
theilten. 568 wurden die Romer von den Go-
then vertrieben, fo wie fich diefe Letztern die
Sueven 585 unterwarfen. Von diefer Zeit an
befaffen die Gothen ganz Spanien, und blieben
bis auf die Zeiten Roderichs im Befitze des-
felben, Allein 711 kamen die Sarazenen un-
ter Anfiihrung des Muza und Tarif aus Afrika,
und entriffen ihnen alles in weniger als einem
Jahre. Nur einige Marktflecken in den® Ge-
birgen Afuriens hlicben von ihrer Botmifsig-
keit

Gefchichtfchreiber find
Piirfen  wiederlegten

habenj allein die Fremnde (




keit frey , wohin fich auch die Gothifchen
Fiirflen mit einigen Chriften fliichteten. 1025
theilten die Sarazenen oder Mauern (a) ihre
Befitzungen in verfchiedene Kunigreiche. 1091
wurden die Sarazenen von den Almoraviden
Konigen von Maroko, diefe aber von den Al-
moheden einem andern Marokanifchen Stamme
1140 iberwunden. 1219 wurden die Mauri~
fchen Staaten auf das Neue getheilet, Allein
da fich mehrere afrikanifche Provinzen gegen
den Zeil-Arux einen Sohn und Nachfolger des
Muhamed emporet hatten, fo folgten die Statt-
halter Spaniens ihrem Beyfpiele. Aben-hut ein
Abkgmmling der Kinige von Saragofia bemich-
tigte fich des Konigreichs Murcia und des be-
ften Theiles von Andalufien , und Muhamed
Ben-Abdalla nahm Bonza und die herumliegen-"
de Gegend fur fich weg, o dafs dem Muha-
med-Enazar nur mehr das Konigreich Valenzia
iibrig blieb.

718 entrifs Pelagius ein Vetter Roderichs
den Mauren einen Theil Spaniens und regierte
in Biscaja und Afturien. 924 fchlug Bermud
L. die Mauren und wurde darauf zum Kinige
von Oviedo und Leon gekronet, Allein IO35
empirte fich der Graf von Caftillien, todtete den
Konig in einer Schlacht, und wurde Herr von
Cattillien und Leon. 1080 wurde das Kinig-
ceich Toledo mit Caftillien verbunden, und die
Stadt Toledo als die Hauptftadt von Cafillien
angefehen. 1234 nahmen die Konige von
Cattillien den Mauren cordova, I284 Sevilla,
und 1266 Murcia weg. Wihrend die Kiunige
von Caftillien die Mauren von einer Seite ver-
tricben, thaten die. von Aragonien von einer
andern Seite das nihmliche und nahmen ihnen
1240 das Konigreich Valenza.

1479 gefchah die Vereinigung der Konigreiche
Cattillien und Aragonien als eine Folge der zwi-
fchen Ifabellen der Erbin Caftilliens und Fer-
dinand V. Konig von Aragonien gefchloffenen
Heurath, ays welcher Vereinigung dann das
Kinigreich ‘Spanien entftand. I4QL eroberte
Ferdinand Grenada, und machte der Herrfchaft
der Sarazenen oder Mauren in Spanien einEnd.
1513 legte Pabft Julius II, das Kinigreich
Navarra in den Kirchenbahn, worauf die Kini-

(2) Sarazepen oder Mauren , weil fie aus Mzauritanien
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ge von Spanien daflelbe eigenméchtig an fick
riffen.

Navarra, welches unter den Gothen einen
Theil von Spanien ausmachte, ward von den
Sarazenen unterjocht , welchen es Karl der
Groffe 778 entrifs. Allein es emporte fich
834 unter Ludwig dem Rinfiltigen, und wihl-
te den Grafen Arifta von Bigorre zum
Grafen oder Kinig. BEr fihrte den Kriey ge-
gen die Sarazenen mit Erfolg, und da feine
Nachfolger mit dem nahmlichen Gliicke foch-
ten, fo brachten fie es endlich fo weit, dafs
die Provinz Aragonien Navarra unterthanig
wurde. 1035 erhob Sanchez III. Konig von
Navarra Aragonien zu Gunften feines natiirli-
chen Sohnes zu einem Konigreiche , welcher
dann nach des Vaters Tod Io76 beyde Reiche
vereinigte. Allein nach Abfterben Alphonfens
des Streitbaren trennten fich beyde Lénder
1133 wieder und der Thron fowohl des einen
als des andern ging in fremde Familien iber.
Nachdem die Grafen von Champagne die Kro-
ne von Navarra durch Blanchens Heurath an
fich gebracht hatten, fiel fie 1305 nach dem
Tode Sanchez III. mit dem Beynahmen des
Starken, der ohne Kinder geftorben war, auf
Philipp den Schinen Konig in Frankreich, der
fie auf drey feiner Nachfolger brachte, von
welchem Letztern (Karl den Schinen) fie end-
lich durch Anverwand{chaft an das Haus Evre~
ux, an die Konige von Aragonien, die Gra-
fen von Foix, das Haus Albret und zuletzt
an die Rourbonifche Familie kam; doch befafs
diefe letztere nie mehr den Titel davon
mit einem kleinen an den Pyreneen gelegenen
Theile deflelben Landes, indem Ferlinand 11.
Kinig von Aragonien 15I3 Heinrichen von
Albret Ober-Navarra wegnahm , wie wir es
fchon oben gemeldet haben.

als

SPARTA oder LACEDEMON.

1069 v, C. regierte Eurotas in Laconien und
erbaute Sparta. 708 gab der beriihmte Ly-
curg diefem Staate eine neue Regierungsform,
und kam befonders durch die Eroberung von
Athen in Anfehen. Nachdem Philoppomen die
Tyra-

in Afrika nach Spanien gekomiien warep,
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Tyrannen Machanidas und Nabis iiberwunden
hatte, gefellte er die Spartaner dem Bunde der
Achier 192 v. C, bey. Kurz darauf verbanden
fich die Erftern durch eine Folge ihres wenigen
Einverftindniffes mit Letztern, mit den Rg-
mern gegen diefelben. Unterdeffen kann man
behaupten, dafs weder Lacedemon noch der
iibrige ‘Theil des Peloponefus (das heutige Mo-
rea) vor der Einnahme von Corinth I46 v, C,
den Rimern unterworfen worden. Der Kaifer
Vespafian machte es famt dem ganzen Pelopo-
nes 7I n. C. zu einer RiUmifchen Pro-
vinz. Gegen das End des Griechifchen Kai
ferthums war diefes Land verfchiedenen Despo-
ten unterwiirfig, doch fo, dafs die Kaifer zy
Conftantinopel immer die Oberherrn blieben,
Der letzte diefer Despoten war Thomas Palfo-
logus, den Mahomet II. 1458 abfetzte. Von
1685 bis 1687 kam das Land in die Macht
der Venetianer ; allein die Tiirken nahmen ih-
nen dasfelbe 1715 wieder ab, und befinden
fich noch immer im Befitze desfelben.

STAATEN VEREINIGTE.

DIE zuerft endeckte Provinz aus jenen Lin-
dern, die man heute unter dem Nahmen der
vereinigten Staaten von Amerika kennet, ift
Virginien, die 1497 von Sebaftian Cabo ej-
nem Portugiefifchen Schiffer endecket wurde.
1607 brachten die Englinder die erfte Kolonie
dahin, welche mmit den Indianern um ihre Be-
fitzungen zu ftreiten hatten; allein die Letztern
wurden bald gezwungen fich tiefer in das Land
zurlickzuziehen, und den Englandern das Kii-
ftenland zu iberlaffen. Die Provinz Neu-Eng-
land bekam 1604 ihre erfien Koloniften durch
die Mannfchaft eines Englifchen an der Kiifte
1affenen Schiffes. 1620 wurde diefe Ko-
ionie durch eine grofle Menge Englifcher Diffiden-
ten vermehret, welche die Stadt Neu-Plymouth
erbaveten; 1628 griindeten ge Salem, und
]630 wurde der Grund zur Stadt Bofton gele-
get. 1608 errichteten die Hollinder die erfte
Kolonie zu Neu-Yrok, Bald darauf legten auch
die Schweden eine Pflanzftadt an; allein beyde
Nationen mufsten ihren Befitzungen entfagen
und diefelben den dern iiberlaffen.
Pennfylvanien i@ die merkwiirdigfie von diefen
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Provinzen und zwar des rechtfchaffencn Wit~
helm Penns wegen , der als Veorfteher der Qua-
ckers der Freund und Befchiitzer der ungliick-
lichen Indianer war, der zuerft 1614 Nieder-
1aflungen veranlaflete, und die Stadt Philadel-

phia erbauete. 1633 kam Lord Baltimore nach
Marieland. 1670 lieffen fich mehrere Englan-
der in Carolina nieder, und endlich hatte Ge-
orgien feine Koloniften dem Generalen Ogle-
thorpe 1732 zu verdanken.

Alle die Provinzen blieben unter Englifcher
Oberherrfchaft  bis I775. Da ihnen aber
verfchiedene neye Auflagen aufgebiirdet wurden,
fo kiindigten fie dem Mutterlande den Gehor-
fam anf, und erklirten fich bald darauf unab-
hingig.  Daraus entftand ein heftiger Krig, an
welchen die Franzofen Antheil nahmen, indem
fie fich auf die Seite der Kolonien wendeten,
Endlich wurden die Englidnder 1783 gezwun-
gen diefe Provinzen fiir unabhingiz zu erk
ren.  Die Nation vereinigte fich hierauf in ei-
nen Congrefs, bey welchem General Wagfing-
ton den Vorfitz hatte, und nahm eine Demo-
kratifche Regicrungsform an unter dem Nah-
men der Vereinigten Amerikanifchen Frey-
ftaaten,

S Y R I -E°N,

CANAANITER und mefopotamifche Aramier
werden unter die Hlteren Bewohner diefes Lan-
des gezihlt. Nachdem Hadarefer , Konig von
Zoba in einem langwierigen Kampfe vom Da-
vid villig befiegt wurde, mufste auch Syrien
als eine mefopotamifche Provinz dem ayser.
wihlten Volke gehorchen, Aber fchon unter
Salomon war das ifraelitifche Joch zerbrochen,
und Syrien durch feinen muthvellen Refon in
Freyheit, 9CcO v. C, nannte man die Syrer
weit umher mit Sthrecken. Allein ihr Natio-
nalcharakter war diiter und weibifch : und fo
mufsten fie endlich durch Tiglathpilefar bezwun-
gen nach Oberafien ins Elend wandern 740,
Ihre Empl}r{mg 668 gegen die Aflyrer war nur
ein Uebcrgang zur babylonifchen Knechtfchaft,
die ihnen Nabuchodonofor 606 aufdrang,  Bis
zum Weltgtiirmer Alexander , der Babylonien
und die Perfer niederwar , theilen die Syrer
abwechfelnd das Ioos ihrer Befieger 322.
Se
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Yelenk Nikator , Nachfolger des grofsen
Macedoniers , erhebt Syrien, das ihm zufiel ,
zum michtigften Staate der Vorwelt. Innerhalb
31 Jahren lagen alle Gitlichen Statthalterfchaften
des alexandrifchen Reichs, nebft Kleinafien ,
TFhracien und Macedonien in Feffeln , und felblt
Antigonus Linder nach der Niederlage bey Ip-
fus driickte Nikator mit eiferner Sohle zu Bo-
den. Schwache Regenten erfchiitterten durch
Luxus, noch mehr aber dur unkluge Verle-
gung der Hauptftadt nach, Weften allmihlig die
Grundfefte diefes Weltreichs,  Und fo machte
es Pompejus, trotz den feltnen Herrfchertugen-
den Antiochs des Grofsen 65 v. C. den Repu-
blikanern an der Tyber zinsbar. ~ Nun kann
fich, Palmira aus ihrem Staub am Euphrat nicht
mehr aufraffen: Syriens Loos it eine ewige
Knechtfchaft! 634 n. C. ftiirmen arabifche Hor-
den aus ihren Wiiften hervor, und drohen Tod
und Verderben. Die Byzanter zittern und wer-
den iiberall gefchlagen. Sechs Jahre darauf
keichet fchon Syrien unter dem Joche der Cali-
fen. Innere Staatsumwilzungen folgen nun rafch
aufeinander; Syrien bleibet zuletzt unterthan
den Ichfchiddiden, Die erfte Decad des zehn-
ten Jahrhunderts ruft den Obeid - Allah, einen
unverfGhnlichen Haflfer des bagdadifchen Cali-
fats ins Leben. Schnell wie ein Bergftrom, der
feinen Damm durchbricht, breitet fich aus die
Macht der Fatimiten; ¥) auch Syrien mufs end-
lich famt dem alten Califat unterliegen 970.
Doch das neue Califat war zu grofs, um lang
ge zu beftehen. 1068 wollten {chon die Emiren
von Alepo und Damafk nicht mehr {0 blind wie
fonft’ gehorchen; Veziere empiren fich; die
Franken landen, und ihre heilige Wuth it un-
aushaltbar; fo war die Lage Syriens, als der

_ beriihmte ajubifche Kurde Saladin aus feiner

Verborgenheit als kithner Empurer auftrat; fo
wards ihm leicht, aus einem rebellifchen Ve-
zier Herr von ganz Egypten , und Vertilger der
Fatimiten zu werden! 1259 fpielt Hulaku der
TPartar den Herrn im ganzen Lande. Aber I40T
fiel Tamerlan ein und machte nach dem Sieg
vor Damask der mamelukifchen Herrfchaft ein

End. Sirien blieb fortan an das Schickfal
von Egypten gekettet, bis es endlich Selim I.
1517 mit dem ottomanifchen Reiche vereinigte.

TANGUT

630. n. C. hat Ki-tzon, ein kriegerifcher
Fiirft von Tufan,in diefer Gegend von Afien
cin anfehnliches Reich beherrfcht, welches al-
le Linder zwifchen Indoftan und China umfafs-
te, und bis 842 in einem blithenden Zuftand
aufrecht ftand. Von dem weiteren Schickfale
diefes Reiches weifs die Gefchichte nichts Zu-
verlifsiges. So viel ift gewifs, dafs nach demt
Tode des Konigs Ita, der keine mannliche
Thronerben hinterliefs, mehrere kleine Reiche
in Tangut entftanden, die nachher Dfchenghiskan
insgefammt auf feinemHeerszuge niederwarf1226.
Die Epoche,, in welcher Tangut die Fefleln der
tartarifchen Knechtfchaft wieder abfireifte, if
unbeftimmbar; man weifs nur, dafs im Jahr
1720 Thibet, eine der anfehnlichften Provin-
zen von Tangut,. fich dem chinefifchen Scepter
unterwarf,

TARTAREY.

DIESES Vaterland der wilden Khitanen, Mo-
goln und Njudfchen war bis in das eilfte Jahv-
hundert dem Abendlande faft vollig uabekannt.
lhre dltere Gefchichte ift theils dunkel, theils
durch die fpielende Hand der Fabel entgtellt.
Erft vor dem Ablauf des 1200 Jahrhunderts ge-
fchieht von Ung-chan Erwihnung , der einerder
michtigften Fiirften der Tartarey gewefen feyn
foll. Nach ihm lernen wir den Sohn des Jefu-
kaj, ebendengewaltigen Dfchenghiskan kennen.,
welchen die Fluthen des Qnon **) im Grimme
zur Qual der Menfchhcit ausfpieen, 1206 hing
fchon die ganze Tartarey an feinem Winke. Nun
tiirmten die Mogoln aus ihren Wildern hinaus
gegen Weftfiiden; und in weniger als 20 Jah.
ren lagen fchon alle Ldnder vom Hufserften O-
ften bis an den Dnieper niedergetreten im Stau-
be der tartarifchen Knechtfchaft 1227, Nie hat
ein

%) Es war an den Quellen des Onon, wo Temudfchin, nachher Dfchenghiskan genannt, iw Jahr 1163 dem

Schoofe feiner Mutter Ulun entflofs.

#+) Abkommlinge des Ali und der Fatima, Sie ftifteten auf den Trimmern des aglabidifchen Reichs ein peus

es,

welches durch Saladin ein kligliches Ende genommen,
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ein grofserer Verwiitter diefen ungliicklichen Erd-
ball mit feinem Hauche vergiftet! Seine Nach-
kommen haben bis 1582 die ganze Tartarey
beherrfcht. Aber um diefe Zeit empidrten fich
die Mogoln ihres Joches miide, und warfen
fich auf gut Glick den Manfchu von China
in die Arme. Die Kalkas wollten zwar ohne
fremden Einflufs und Vormundfchaft ihre kaum
errungene Freyheit behaupten. Doch, fchon
war der Manfchu kampfgeriiftetes Heer an der
Grinze ; hier galt nur Tod oder Unterwerfung;
die letztere gefchah 1696. Jener Theil der
Tartarey , welchen die Kalmuken itzt bewohnen,
ward I400 unabhingig, und i® es noch heut
zu Tage,

TERRA FIRM A.

DIE Strecke Landes, die unter diefem Nah-
men bekannt ift, und von Darien bis Nicara-
gua fich erftreket, wurde I514 von Pedrarius
fiir die Spanier erobert. Der iibrige Theil des
Landes, der bis an den Oronocan geht, wurde
von europdifchen Abentheuren aus verfchiede-
nen Nationen, befonders Franzofen weggenom-
men. Diefe Gliicksritter wyrden unter dem
Nahmen der Flibiiftiers (a) durch ihren aufser-
ordentlichen Muth, und durch den Hufserften
Hafs gegen die Spanier, welchen fie betricht-
lichen Schaden zufiigten, befonders beriihmt.

THEBEN.

CADMUS cin Phonizier griindete diefen Staat
1645 v. C. Da aber Xanthus der lezte Konig
diefes Gefchlechtes in einem Zweykampfe mit
dem Melanthus Kinig von Athen §2 v. C. ge-
todtet worden, bildete fich diefes Land zu ei-
nem Freyftaat, Zu Ende des Peloponefifchen
Krieges 404 wurde die Stadt Theben von den
Lacedemoniern eingenommen; allein 379 er-
hielt fie wieder ihre Freyheit durch Hiilfe des
Pelopidas, feit welcher Zeit fie in Griechenland
bis auf den Tod des Epaminondas 363 in be-
fonderen Anfehen ftand. Nachdem fie fich mit
den Athenienfern wider Philipp Kgnig in Ma-
cedonien verbunden hatte , wurde fie erobert

{(a) Mao fehe die an das Licht getrettene fehrs merk

und 338 gezwungen, Macedonifche Beflatzung
einzunehmen, Da fie fich aber nach Philipps
Tod empirt hatte, wurde fie von feinem Sohne
Alexander belagert und 335 v. C, erobert, der
fie fchleifte und ihre Einwohner als Sklaven
behandelte. Nachdem fich die Stadt nach ei-
niger Zeit wieder erholt hatte, trat fie in den
Achiifchen Bund gegen die Rémer, welche fie
eroberten und 145 v. C. ginzlich zerftgrten.
1204 bemeifterten fich die Lateiner derfelben
famt einem Theile des griechifchen Kaiferthums.
1261 kam fie wieder in die Gewalt der Grie-
chen, bis endlich die Tiirken 1438 fich
derfelben bemichtigten.

THIRYANCIT R N2

E[N’ groffer Theil diefes. Landes wurde von
Philipp und Alexandern Kénigen in Macedo-
nien in den J. 356, 348 und 335 v. C. ero-
bert, Es blieb in den Hinden ihrer Nach-
folger, bis die Rimer Macedonien 168 ein-
nahmen. Conftantin der Grofle, der erfte chrift-
liche Kaifer verlegte den Sitz feines Reiches
nach Byzanz der Hauptftadt diefes Landes und
nannte es Conftantinopel. Obfchon diefe Ge-
genden von den oftmaligen Einfillen der Bar
baren aus Norden viel zu leiden hatten, fo
blieben fie doch den Morgenlindifclien R tmern
unterthiinig, bis endlich 1204 die Franzofen
und Venetianer diefelben in den Kreutzziigen
croberten. Sie blieben im Befitze diefer Lin-
der bis 1260, wo fie dann von den n&hmli-
chen Griechifchen Kaifern, die fie 56 Jahre
vorher verdriingt hatten, aus denfelben vetjagt
wurden. 1257 kamen die Tiirken zuerft in die-
fen Theil von Europa, fie bemichtigten fich
1360 Adrianopel, und bemeifterten fich 1453
des ganzen Landes durch die Binahme von
Conftantinopel unter Mahomet II., der diefe
Stadt zum Hauptfitz {einer Staaten machte,

TOSKANA.
NACHDEM gietes Land von den Umbsiern
und nachmals von den Pelasgern bewohpet wor-
den, liefsen fich Tyrrhener, die map aus Ly-

dien

Gefchichte derfelben nach.




dien gekommen zu feyn glaubt, unter der An-
giihrung des Tyrrhenus dafelbt nieder, Diefes
Volk breitete bald feine Eroberungen bis jen-
feits der Apeninen aus, und that fich befonders
in den Kinften und in der Kriegswiffenfchaft
hervor. Sie wurden in der Folge von mehre-
ren andern Natiomen in Schranken gehalten.
595. v. C. wurde ihnen die wichtige Stadt
Veji wvon dem romifchen Feldherrn Camillus
genommen. 231 wurde ganz Etrurien oder
Toskana von den Romern unterjocht, Diefes
Land hatte mit den Romern und Lombarden
gleiches Schickfal, bis es endlich von dem
deutfchen Kaifer Friedrich IL. auf eine grau-
fame Art behandelt, das Joch abwarf, und £250
eine republikanifche vVerfaffung annahm. Allein
diefeVerfafung verchwandnach und nach, und fie
fchmiegten fich wieder unter die Herrfchaft eines
wnumfchrinktenHerrn, indem fie Isnglcxandern
von Medicis als Herzog von Florenz anerkann-
ten, nachdem ihm Kaifer Karl V. diefen Titel
beygeleget, und feinen Schwiegerfohn aus ihm
gemacht hatte. Pabft Pius V. gab deffen Sohne
und Nachfolger Cosmas von Medicis den Titel
eines Grosherzogs. Allein nachdem diefe Fa-
milie durch den Tod des Johann Gafton 1736
erlofchen war, kam diefes Land vermdg Erb-
recht an die Konige von Frankreich, welche
es Franzen Herzogen von Lothringen, der nach-
her Maria Therefia die Erbin der Gferreichi-
{chen Staaten heurathete, abtraten, fo dafs
diefes Letzteren Nachkommenfchaft noch heute
im Befitze desfelben als eines von den Gfter-
reichifchen Staaten unabhingigen Landes ift,

TREMECEN

Bis zur Erfcheinung der Saracenen in Afrika
find die Schickfale diefes Landes mit jenen
von Algier innig verbunden. Damahls, 645
a. C., entftanden mehrere Reiche in diefem
Welttheil , unter denen jenes von Tremecen
durch Macht und Reichthiimer befonders her-
vorfirahlte,  Aber im Sturm der Almoravidi-
fchen Revolutionen gieng auch ihre Selbfténdig-
keit wverloren , und Yusef regierte [100 zu
Tiemecen eben fo willkiihrlich, wie zu Maroc-
co. Der Tod der Almoraviden 1116 gab zwar
den unterjochten Kiitenbewohnern ein neues
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Leben ; doch auf wie lange? mufsten fie den
heranftirmenden Almoheden nicht im Jahre
1172 fchon wieder wie fonft gehorchen? —
Als nun die Almoheden 1212 ihr Wundes Haupt
zum Grabe neigten, da raffte fich Ghamrazen
auf, und entrifs Tremecen fchnell ihren fterben-
den Hinden: Fez folgte feinem Beyfpicle.
Zwar wurde diefer Wiederherfteller dcs‘ Rei-
ches von Abul Hafsan (vierten Konige von Fez)
in feiner eigenen Hauptftadt belagert und gefasn-
gen ; gleichwohl erhielt fich Tremecen aufrecht,
und die Krone blieb deflen ungeachtet durch
mehr als 120 Jahre bey feiner Familie,

Endlich hatte Algier den ungliicklichen Ein-
fall, gegen das Einbrechen des Ximenez bey der
Grofsmuth eines tlirkifchen Seerdubers Hiilfe
zu fuchen. Barbaroffa kam , und blieb was
er war; Algier mufste dem Réuber huldigen;
fpiter auch Tremecen, welches von diefer Zeit
noch die Feffel ‘der algierifchen Botmifsigkeit
hinter fich her fchleppet.

st £ L B v T

DIE Gegend um Tripolis war den Alten unter
den Nahmen Lybia tripolitana bekannt, Hier
mufste wahrfcheinlich einft -das alte Cyrene
geﬂfden haben. Lybien war vor dem erften
punifchen Kriege fchon den Carthagern unter-
worfen; es hatte alfo nacher gemeines ?}chick-
fal mit ihnen. Unter der Regierung Solyman
des I. T55T wurde Tripolis von dem beriihm-
ten tiirkifchen Seerduber Dragut erobert; fpi-
ter erhielt es , wie Tunis , fein eigenes
Wahlrecht.

TURKEST AN.

HIEHER verfetzen einige Gefchichtfchreiber
die Wiege der Turkmanen. 894 gehorchten fie
den Samaniden. Wie lang diefe Dynaftie ge-
herrfcht hatte, ift nicht entfchieden. So viel
ift bekannt, dafs der Khan von Turkeftan noch
im Jahr 1141 eine anfehnliche Rolle fpielte,
bald nachher aber den Karakkhitanen fein gan-
zes Reich abtreten mufste. 1216 fiel es dem
Dfchenghiskan in die Hinde. Seit diefer Zeit ift
Turkeftan an die Schickfale der Kharasmier
(Chowaresmier) gefeflelt. :
H T Y-
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Dirses tchmale Kiiftenland am mittellzndifchen
Meer, unfruchtbar und kaum grofser als Kurland,
bleibt durch den ausgebreiteten Verkehr, den
es unter allen Nationen ftiftete, in der Ge-
fchichte der Menfchheit unvergefslich.

Eben diefe kleine canaanitifche Kolonie,
die mit Elend beladen die Kiite am rothen
Meer verliefs, fchwingt fich, unfagliche Hin-
derniffe bekimpfend, hier plotzlich zur Cultur,
und macht, indem fie faft alle Meere befchift,
die Schitze des halben Erdballs fich eigen.
Nie hat ein Volk fo ganz getaugt zu dem
Lande das ihm ein eifernes L00s zur zwWeyten
Heimat anwies !

Die Phonicier waren unftreitig die erften und
kiihnften Entdecker der Vorwelt. Hier glinz-
ten einft Sidon und Tyrus im vollen Uberflufse
der Welthandlung ; hier ward endlich der Ge-
nius des Handels Erfinder der gdttlichen
Schreibkunt. Unter dem Konig Hiram, Davids
und Salomons Zeitgenoffen, firahlte die Sonne
jhres Wohlftandes am fchonften. Aber Neid,
merkantilifche Eiferfucht und Zwietracht ver-
dunkelten fie bald auf immer. Durch Salma-
naffar gefchwicht wird Alt Tyrus von Nabucho-
donofor nach einer [5] gen Belagerung ‘erobert
572. Bald nachher
den Medern ohne Schwerdftreich in die Hinde.
332 beginnt Alexander feinen Siegeszug. Ty-
rus wird erobert und zerftort, nachdem es fei-
nem beyfpiellofen Andrang fechs volle Nonate
kiihntrotzend widerftand. Von nun an bleibt
diefe Stadt den Nachfolgern des grofsen Mace-
doniers unterthan, bis fie endlich den Rimern
65 v. C. Theil ward. Seit diefer Epoche
wird Phinicien abermahl an das Loos der Sy+
rer gekettet. Spiter 1069 mufs es den Kreuz-
fahrern zu einem Waffenplatze dienen. Zwar
machte 1223 der Sultan von Egypten ihrer
Heirfchaft ein Ende; doch gelangen die Fran-
ken bald wieder zum ungeforten Befitze. Als
in der Mitte diefes Jchrhunderts die Tartarn un-
ter Hulaku den Reft von Syrien an fich riffen,
mufste auch Tyrus -fich™ unterwerfen, Doch
war die Herrfchaft diefer Barbaren diefsmahl
von kurzer Dauer, denn 1263 fahen die Tyrier
fchon wieder das Panier desKreutzes aufplan-

t auch Neutyrus 538 -

| zen.Endlich wurde diefes Land 1292 zum letzten-
mahl von dem egyptifchen Sultan bezwungen.
Seit diefer Zeit hat es mit dem Héluptlnbn'k'
gleiches Verhingnifs.

UMBRIEN.

DIE Umbrier befaffen urfpriinglich den grifs-
ten Theil Italiens, allein fie wurden von den
Pelasgern aus einem Theile desfelben wvertrie-
ben, fo wie die Letztern den Etruriern weichen
mufsten. Die Umbrier zogen fich jenfeits der
Apeninifchen Gebirge, wo fie dem Lande ihren
Nahmen gaben, 356 v. C. bemichtigten fich
die Gallier eines Theiles diefes Landes, aus
welchen fie -aber 221 von den Riémern ver-
dringt wurden. In der Folge hatte diefes Land
mit Rom gleiches Schickfal, und machte den
grofsten Theil des Exarchates aus, wovon Ra-
venna der Hauptfitz war; allein %752 machten
die Lombarden dem Exarchate ein 'Enrl, indem
fie unter ihrem Anfiihrer Aftolph den letzten
griechifchen Statthalter Eutychus verjagten.
774 gab Karl der Groffe diefes Land den Piib-
flen, und machte der Lombardifchen Regie-
rung ein End.

VENEDIG

NACH einer alten Sage ftammen die Veneter
von den Heneten ab, einem Volke, das unter
Anfiihrung des Antenor nach geendigtem troja~
nifchen Kriege 904 V. C. aus Kleinafien kam.
Die Gallier, die fich 356 in Befitz diefes
Landes fetzten, wurden vom Marcellus unter-
jochet, der ihren Konig Viridomarus mit eige-
ner Hand todtete, zur n#hmlichen Zeit als ey
dem Jupiter Feretrius 0271. v. C. die Erttlinge
der den Feinden entriffenen Beute opferte. In
der Folge hatte es mit Rom und der Lombardie
gleiche Schickfale, die kleinen Infeln, deren
72 find , ausgenommen, auf welchen die Stadt
Veneig erbauet ift. Diefe Infeln wurden zu-
erft 420 von jenen Vilketn bewohnet, die fich
am Po niedergelaffen hatten, und die fich
dahin filichteten, um den oftern. Einfillen der
Gothen und anderer deutfchen Nationen, die
Italien verwlifteten, auszuweichen. Ob fich
fchon diefe Stadt vermige ihrer Lage als fou-
verain

et —
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ver Iconnte , wurde fie doch von
den” Kaifern zu Conftantinopel abhingig ange-
fehen. Allein nachdem §03 der Friede zwi-
fchen Karl dem Grofien und dem Kaifer Nice-
s gefchloffen ward, auch Erflerer als abend-
wdifcher Kaifer erkannt, und die Grinzen
beyder Staaten feftgefetzet wurden, befanden
fich die Venetianer auffer bcydcrfcitiger Ge-
richtsbarkeit, und wurden blofs als gemein-
fchaftliche Freunde behandelt. Der erfte vene-
tianifche Herzog oder Doge wurde 700 n, C.
oder hundert Jahre vor diefem Zeitpunkte ge-
wihlet. 1084 unterwarf fich Dalmatien frey-
willig der Venetianer Herrfchaft, wodurch die
Macht der letztern betriichtlich vergrofsert
wurde. 1295 verlor das Volk alle Theilnah-
me an der offentlichen Verwaltung. Diefer
plotzliche Uebergang voneiner populdren Staats-
form zur unbéndigften Ariftokratie ift der
Leichtigkeit zuzufchreiben, mit welcher der
damalige Doge Peter Gradenigo die Schliefsung
des grofsen Raths (Serrata del magno Configlio)
bewirkt hatte, Spiiter 1405 bekam die Repu-
blik einen neuen Zuwachfs durch die Provin-
zen Padua, Vizenza, Verona und andere klei-
nere Gebiethe, wovon einige fich freywillig
unterwarfen , die meiften aber durch Waffenge-
walt bezwungen werden mufsten. Damals
bliihte \'encdig ein halbes Jahrhundert hindurch
in feiner furchtbarften Gréfse; fein Neptun
beherrfchte defpotifch das Mittelmeer ynd faft
alle jonifchen Gewiffer, und der Handel, wel-
chen es mit den Gewiirzen und anderen kofiba-
ren Produtten Indiens faft ausfchliefsend trieb,
gewihrte ihm die Mittel, Jene ungeheuern
Kriege zu fiihren, durch welche es feine grof-
fen Eroberungen in der Levante ficherte, und
felbft dem Abendlande nicht felten furchtbar
wurde. Aber der Uebermuth, der unbindige
Stolz diefer Oligarchen gieng zuletzt foweit,
dafs fie fich vermafsen, durch ihr Ueberge-
wicht in Italien dem gutmiithigen Max i
I. zu trotzen, und fogar Ludwig XIIL. Konige
von Frankreich 0Offentlich Hohn zu f{prechen.
Diefe Beleidigungen brachten endlich den fijrch-
terlichen Bund von Chambrai zu Stande, der
die ginzliche Vernichtung der Republik zym
Zweck hatte.  Und wenn Venedig aus diefem
ungleichen Kampfe, den der flammende

ndet

Hafs s Papftes Julius IL entzi atte ,
unverfehrt heraustrat , fo verdankte eg
feine Rettung blofs dem widerfprechenden In-
tereffe feiner Feinde und feinen Lagunen, die
es unangreifbar machten. —  Jetzt be~
ginnt die merkwiirdige Epoche feines allmihli-
gen unvermeidlichen Verfalles. Den erften Stofs
erlitt Venedig durch die wichtige Endeckung
des Vorgebirges der. guten Hoffnung, wodurch
die Portugiefen fich Meifter des ganzen oftin-
difchen Handels machten 1498, und die Quel-
le unermefslicher Reichthiimer fiir die Venetia-
ner verflopften. Den zweiten verfetzten ihnen
die Osmanen durch die Wegnahme der Darda-
nellen und ihrer fchinen Befitzungen in der Le-
vante; den tudtlichften Stofs aber gab ihnen
der Paflarowitzer Friede I7I6. Von nun an
ver{chwindet die Republik ganz aus der Reihe
bedeutender Staaten, und vegetirt nur noch
durch die Gunft der Konjun&uren und die Ei-
ferfucht der htigen Nachbaren, die es von
allen Seiten umzingeln. Endlich riickt der fa-
tale Augenblick heran, wo diefer 1300 jihrige
Staat unter fremder Gewalt verfinken mufs.
Die Franken, feit 1792 mit dem Kionig von
Hungarn und BGhmen im Kriege, brechen
1796 in Italien ein, um fich der cefterreichifchen
Lombardei zu bemichtigen ; Buonaparte, cin
27 Jahriger Korfe an ihrer Spitze. Rafche
Siege fiihren fie fchnell bis an die Ufern
der Brenta, und Mantua, unbezwingbar durch
feine Lage und den Muth ferner braven Ver-
theidiger — Mantua, das letzte Bollwerk Ita-
liens fallt (Februar 1797) durch die Allge~
walt des Hungers erobert, Venedig, feiner al-
ten Politik getreu, befchliefst bey diefem un-
geheueren Kampfe neutral zu bleiben, fo fehr
es die fiegenden Franken und noch mehr ilre
Grundfitze tgdtlich im Herzen hafste. Nothwen-
dig wurde itzt fein fefies Land der Schauplatz des
Krieges und feines verheerenden Gefolges, Mit
einem Andrang, dem eine fchwichere Macht
nur felten widerfteht, erklimmen die Franken die
Italifchen und Nordifchen Alpen und lagern
fchon in der Hauptftadt von Steyermark.  Jtzt
greifen die Venetianer plotzlich zu den Waffen,
um die einzelnen Franken, die fich auf ihrem
Gebieth - zerftreut befinden , anzufallen, und
{elbft das Hauptheer derfelben auf feinem Riick-
g
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zug aus Teutfchland nach Italien aufzyreiben.
Aber der Augenblick. zur -Ausfiihrung eines
{o entfcheidenden Schlages war bereits vorii-
ber, und die Katastrophe hatte fiir fie felbft
die fchrecklichften Folgen. Inzwifchen wa-
ren die Friedenspriliminarien mit Qefterreich
felbft gefchlofsen , und Buonaparte, benach-
vichtigt von allem was auf dem feften Lan-
de der Republik Venedig vorgieng, eilte nun
mit feiner ganzen Armee den bedringten Ko-
horten zu Hiilfe. Das ganze Gebiet der Re-
publik ift itzt von ifchen Truppen iiber~
fchwemmt; Buonaparte im Angefichte von
Venedig. Alle Elemente feiner Regierung find
nunmehr decomponirt, und die ftolze unermif-
lich reiche Hauptftadt Venedig, die fich nach
dem Ausdruck eines unferer beliebteften Hiftori-_
cker, bis dahin noch von keinem Feinde be-
zwungen, fiir ein Werk der Gotter gehalten
hatte, war nun fchon von der Landfeite ganz
eingefchloffen, und erwartete in dumpfer Hinge-
bung ihr Schickfal aus dem Munde des gefiirch-
teten Korfen, Diefer endfchied endlich fiir die
Demokratie- diktatorifch, und liefs, nachdem
er felbft die Hauptftadt befetzt hatte, ihr ei-
ne prekire Exiftenz, welcher 6 Monate f{pi-
ter der Definitivfriede von Campo formio ein
liches Ende gemacht hatte.

chinelles und k

So neigte diefe einft beriihmte Republik
ihr miides Haupt zum Grabe; fo horte auf ein
Staat, det 1500 Jahre beftanden; lang gebliiht;
geehrt und gefiirchtet ; niemahls geliebt; nie
bezwungen ward; jener Staat, der in allen Welt-
kreifendes Mittelalters fo michtig gewirkt, und
mit {eltner Beharrlichkeit und Kunft feine unna-
tiirliche Form faft ein halbes Jahrhtaifend zu
behaupten gewulst; oft durch feine Politik dem
ftolzen Vatikan kiihn getrotzt; nicht feiten in
Weften den Vermittler und Schiedsrichter ge-
macht; endlich fich felbft iiberlebt und begra-
ben hatte, Durch den Friedenstraktat von Cam-
po Formio [797 ward alfo Venedig zertriim-
mert. Seine Provinzen des feffen Landes, die
am linken Etfchufer liegen , fielen mit der
Hauptftadt und dem grofsten Theil von Dalma-
tien bis Cattaro dem Haus Oefterreich zu, was
jenfeits der Etfch lag, die Provinzen Brescia,
Cremona und Bergamo fammt ihren Gebieten
blieben der Cisalpinifchen Republik einverleibt.
Die Infeln im jonifchen Meer, Corfou, Zan-
te Céphalonia, St. Maure, und Cérigo behiel-
ten die Franken, um ihren kiinftigen Handel
nach der Levante zy fichern.



TAFEL zur Verzeichnung der Territorialverinderungen, die fich in der _Be.herr.-
fchung der vier Welttheile in ihrer Nacheinanderfolge ereignet haben: als ein jihrli-
cher Anhang zu der hiftorifchen Weltkarte.
o= TA
1. Jinner, GEGENW ZRTIGER POLITISCHER ZUSTAND. — Fortj‘z{(ung des Krieges der Frango-
Sfen gegen das deutfche Reich, Haus Oeflereich, England, die Kénige von S.xrdmze;'., I’O'rtugmllhund Ne-
apel, den Kirchenflaat , die Herzoge von Parma und Modena, = Fcrr_rzt{ung.dzs Krieges derl:nglu!ld'er'ge-
g:ren die yereinigten Staaten von Holland, w= Anfang der Feindfeligkeiten gwifchen Rufsland uy{:'l einigen
den Perfern ginsbaren Fiirflen vor Georgien, — Frieden 3wifchen den Franzofen und dem Kunige von
Sardinien: Abtretung Savojensund der Graf(chafi ixxa an di erﬁh’lb——F”ede{XU{[chtrfdeu.Frun{oanuud
Parma. — Kriegserklirung des 2 von Speaien an England. — H(‘zllan{{ verindert feine l{er:ﬂ{g‘u,,g
durch die Abfchaffung der Statthalterswiirde, vnd will fiir die Zukurft, die Batavifche Republick gea

nannt feyn,
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T. Jinner, GEGENW ZRTIGER POLITISCHER ZUSTAND. Foréfetzung des Krieges der Frang
gegen das deutfche Reich , Haus Oeflerreich , England , den Konig von Portugall, den Kirchenflaat, und
Herzog von Modena, == Fortfetzung des Kriegs der Englinder gegen die vereinigten Staaten“von Hol-
land, — Fortfetzung des Kriegs 3wifchen Rufsland und den Per(ern, — Fort[etzung des Krieges gwifchen
Spanien und England. — Friedensfchlufs pvifchen din Franzofen und dem Kirchenflaate, svodurch die
Graffchaften Venaifsin und Avignon mit Frankreich vereiniget werden: Vergichtleifiung auf die Souperai-
nitiit der piibfilichen Proyinxen Ferrara, Bolognaund Romagna. — Entflehung der Cisalpinifchen Republik ,
wovon Mayland der Sitz der Regierung ift, — Venedig entfagt der Neutralitiit, die es bisher beobachtet
hatte , und proferibirt die Franzofen, die fich auf jhrem Gebiethe zerfireut befinden, — Kriegserklirunz
der Franken gegen die Venetianer; die Folge davon ift die Abfchaffung der Ariflokratie, an deren Stel-
le die demokratifche Regierungsform eingefihrt wirde, — Die Franken 3iehen in Venedig ein , nachdem jie
vorher die gange terra ferma befetyt hatten. Die Legatfchaften Ferrara, Bologna und Romagna entfagen
ihrer meuen Unabhiingigkeit, und verbinden fich mit der Cisalpinijchen Republik. — Die Republik Genua
vertaufcht ihre arifirokratifcheVerfaffung mit der demokratifchen , und nimmt den Namen ligurifche Re-
publik an — Friedensfchlufs zu Udine, oder Campo Formido 3wifchen dem Haus Oefterreich und der friin-
kifchen Republik , wodurch Qeflerreich 1. auf die Souverainitiit der Niederl:nde,svelche mit Frankreich ver-
einigt bleihen g, auf die Souverqinitiit der Lombardie und der dagu gehirigen Provinzen Vergicht thut, aus
welchen Liindern bereits die Cisclpinifche Republik entflund. — Venedig ver[chwindet aus der Reihe felbfi-
Sfindiger Staaten, Das Gebieth diefer Republik dieffeits der Etfch wird der Oeflerreichifchen Oberherr~
Schaft unterworfen 5 was jenfeits diefes Flufses liegt, nlimlich Bergame, Brefcia und Cremona wird der
Cisalpinifchen Republik einverleibt, == Das ifterreichifche Breisgau wird dem Herzog von Modena als ei-
ne Entfchiidigung abgetreten; dofiir bleibt das Herzogthum Modena der Cisalpinifchen Republik einver~
leibt. — Friedensfchlufs xwifchen Perfien und Rufsland. Zufammenberufung des Friedens-Congrefses
%4 Rafladt, A 2
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reich und England; — wifchen England und der batavifchen Republik, e F

Xwifchen Portugall und Frankreich, == Fortfetyung des Friedens - Congrefses U Raft

— 1799. —
L. Jinner, GEGENW.ARTIGER POLITISCHER ZUSTAND.
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Rascien,
Sabinerland,
Sardinien,
Savoyen,
Schottland,
Schottland, Neu,
Schweden,
Schweitz,
Siberien,
Siebenbiirgen,
Sizilien,
Slavonien,
Spanien,
Sparta,
Staaten Vereinigte
in America,
Syrien,
Tangut,
Tartarey.,
Tartarey klein
Terra - Firma,
Theben,
Thracien,
Toskana
Tremecen,
Tripolis,
Tunis,
Turkeftan,
Tyrus
Umbrien,
Venaiffin,
Venedig,
Vilapour,
Walachey,

e ——
VERZEICHNISS
der in diefem Werke vorkommenden Artikel,
Abyflinien, 13 | Dalmatien, 33 |Lithauen. 23
Acadien, 1 4 | Delphinat, 2 5 |Lothringen, 38
Achajen: 1% | Deutlchland, 2§ | Lovifiana, 38
Albanien, 14 [Domingo, 31 |Lucca, 38
Algier, 15 |Egypten, 26 |Lydien, 38
Antillen , Kleine, I 5 (England, 2 8 |Macedonien, 38
Arabien, 15 |Epirus 14 |Malta, 39,
Aragonien, 51 |Ethiopien, I3 [Marocco, 39
Armenien, Grofs, 16 (Fetz, 39 |Mauritanien, 39
w~—— w—— Klein, 16 |Flandern, 29 |Mawarahlnar, 19
Affyrien, itzt Kurdi- Florida, 29 |Mayland, 39
ftan, 17 (Franche - Comtée, 29 [Medien. 40
Athen, 17 |Frankreich, 29 |Mefopotamien, 40
Avignon, 17 |Gallizien 4.4 |Meflena Al
Babylonien, I8 |Genf, 30 [Mexico, 41
Bithynien, I8 |Genua, 30 [Modena, 41
Bihmen, 18 |Georgien, 33 |Moldau, 24
Bosnien, 33 Golconda 34 (Navarra, 51
Brafilien, 19 |Hilpaniola, 31 |Neapel, 41
BukharEy’ Buchharey1 9 |Holland, 31 |Norwegen, 42
Canada 14 |Hungarn, 31 |Pannonien, 31
Candia, oder Creta, 20 |Japan. 32 |Parmefanifcher Staat, 42
Carthago, 20 |Iberien 33 |Perfien, 43
Caftilien, ~ 51 [Illyzien, 33 [Perou, 44
China, 2 I {Indoftan, 34 |Phrygien, 44
Chili, 44 |Tngermannland, 3 4 | Piemont, 49
Chorafan, 22 |Irland, 35 [Polen, 44
Corea, 22 |Judea; 35 |Pontus, 45
Corfica, 22 |Kharalm, 37 |Portugal; 45
Croatien, 33 | Kipjak, 48 | Preufsen, 46
Cuba, die Infel, 23 [Krim, 37 |Provence, 25
Curland, 23 | Leaotong, 37 |Rhodus, 46
Cypern. 24 |Lacedemon, 52 [Rom u; das Latium. 47
Dacien 24 (Latium, 47 |Roth - Reufsen, A4
Dinemark, 2 5 |Liefland, 3 4 |Ruffland, 48
- CHF R A LR |

33

49
49
49
14
50
50
438
24
50
33
5L
52

53

54
54
37

§5
515,
55
56
56
20
56
57
57
57
57
34
24
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TABLEAU HISTORIQUE,

DE

CHRONOLOGIQUE ET GI:LOGP\APHIQUE

TOUS LES ETATS ET EMPIRES DU MONDE.

EXUR oL 1 GIA R L O
DESCRIPTION ET USAGE DE CETTE CARTE.

Comme Géographique elle pent - étre regardée comme le
complement de tous les Atlas ou Recueils de Cartes dont
on se sert comme C elle réunit
les principalles chronologies des Souverains dont il nous
importe le plus davoir le souvenir présent; comme Histo-
vique enfin, qui est son principal objet, elle doit étre con-
sidérée comme un Tablean qui embrasse tons les temps,
au moyen duquel on peut voir d'nn coup-doeil non-
seulement la “Suite des principalles Monarchies, mais
encore lorigine, Laccroissement, les différents éats, la
durée, le démembrement ou la_fin de tous les Empires,
Royaumes et Républiques qui_existent ou ont existé depuis
les temps les plus reculés dont nous ayons connoissance
jusquh présent: on y peut voir également les Transmigra-
tions des Peuples, la liaison de la Géographie Ancienne
avec la Moderne, et enfin la contemporanéité des événe-
ments.®) On a sous yewx un méme point de vue l'état
du monde entier et les fondements de toutes les Histoires
Anciennes et Modernes reduits avec ordre et précision;
de maniére que clest ici comme le Tableau Politique de
I'Univers.

On a taché, autant que les bornes diroites de
cette espice de Mappe - monde pouvoient le permettre, de
veprésenter les choscs nettement et avec simplicité afin
quon nait besoin que des yeux et d'un pen de mé-
moire pour apprendre I'Histoire et en retenir les diverses
Tpoques. Cest dans le méme dessein que les Dipisions
Géographiques qui. sont an_cbté droit de ln Carte, ont
rapport & Détat présent du Monde, pour aller du plus
connu au moins connu. Il en est de méme de la
nologie qui st marquée de hant en bas: on ne sest ser
A cet égard que des Années de I'Ere Clrétienne Pulgaire,™)
employant les Rétrogrades pour les anciens temps, et les
Anndes Ordinaires pour les temps qui ont suivi Jesis-
Christ.

On & coloré en plein les Grands Dimpires pour les
faire mieux distinguer, et pour aider & partager ce Tableau
Historique en diverses Sections: quelques autres Etats
wont qu'un liséré pour ne pas trop multiplier les couleurs.

Quaxt 4 IUsace de ce Tableau, il faut faire attenc
tion & denx sortes de Lignes qui le coupent regulitre-
mont; les unes dans sa longueur, les autres de haut en
bas et cspacdes dgalement.

es premiéres sont des Lignes Horisontales, formées

par les Divisions Geographiques, Elles représentent dans
Jeur largeur seulement, ou plutdt par Lespace plus ou
moins grand qui est entr’ clles, Vaire ou Létendue de
chaque Pays qui a été le Théitre de I'Histoire particu-
liere, et le Sitge de différents Royaumes, Empires et
I\epnbhqnes, ou qui, en certains temps, a fait partie de
In Souverainetd de quelque Puissance Eirangére. Lorsque
les Limites d'une de ces ¢tendues horisontales sont faites

Chro-

aveo une ligne, pleine &l cela_signifie que
Ia Province ou le Pays a changé de domination par con-
quéte. Si ces mémes limites sont faites avec ume ligne
rompue cela marque que I'événement
qui a interrompu la durée de la Province ou du Pays,
sous tel ou tel titre, ou sous telle ou telle domination
wa pas €té violent, mais volontaire ou paisible. Les
Lignes Ponctudes horisontales (... .. perpendicu-
laires (i) ou autrement, expriment lincertitude des
événements, ou quelquefois indétermination des limites
entre deux Empires: comme par exemple celle qui sépare
les possessions Romaines en Asie de I'Empire des Perses
Seconds. Elles servent aussi 4 guider loell pour suivre
Jes limites des grandes parties de I'Europe d'un cbté &
Tautre de la Carte ou du Tableau.

On a ainsi tronvé le moyen dunir clirement ensem-
ble 1a Géographie Ancienne, celle du Moyen Age et la
Moderrw, par IHistoire qui sert & les expliquer. On voit
sensiblement, en parcourant chaque etendue, quels
‘om dedoles” Sowverains e chague Pays, en tout ou en
partie, depuis ses plus anciens Habitants connus jusqui
présent.

Les Lignes de la seconde espice, qui sont Perpen-
diculaires, coupent la Carte dans toute sa hauteur, et
sont xelatives aux grandes Dipisions Clronologigues, mar-
quées en haut et en bas de sitcle en siécle; ce qui pent
faire donner & ces lignes le nom de Séculaires. Ta Ligne
terminée par wne erois, qui est vers lo milien, équivant
ici A IEquatenr des Cartes purement geographiques; et
comme dans celles - 14 on compte de I'Equatenr les degrés
de Latitude, de méme dans celle-ci on partde la Ligne
de UEre Clirétienne pour compter les Anndes, soit avant,
soit depuis Jesus-Christ. Les autres lignes qui lui sont
paralléles, étant autant de ilaires donnent lieu de voir
clairement les Etats contemporains les uns des autres, ct
quel a été le partage de toute la Terre dans les différents
Siecles.

Le Systéme de Chronologie Ancienne, suivi dans la
Carte Anglaise, dont la nbtre est imitée, est celui du
cdidbre Newton. On wa pas oru devoir se permettre dy
substituer le Systéme plus généralement adopté et qui
est appuyé sur le texte Heébren Samaritain. La diffé-
rence entre ces deux Systémes ne portant guéres que sur
les temps antérienrs aux Temps Historiques cela ne
hasge wien 4 lensemble du Tableau. Le Systéme de
Newton rapproche les Epoques de I'Histoire Ancienne de
IEre Chrétienne. Il fixe, par éxemple, Iépoque de la
fondation de Rome & T'an 627 avant J. C. tandis qu'on la
rapporte communément & lan 753. A Lavénement de
C\l\u au ubne de Perse, environ 536 ans avant LEre

, les 1 entre les deux

es
Ewtcmns ce::ent davoir lieu.

S e e e e Ia contempora:
néité (e S)nl.ll\anumz} s pour étre censé savoir I'Histoire.
I est p blo den 'mquenx une idée nette et durable
it bl | employé dans Ia Carte que nous publions. Voila comme
exprime A cot égard le Dosteur Priestley, dans lo Disoows qui précéd
ax b e TS Universelle. .8i on porte attentive.
sment I vue sur ce Tableau, on verra en un moment toutes les Révo-
R T i e e B
wlUnivers, et dans quel éiat ces pays se trouvent aujourd’hui. On prendra

le ces Révolutions une connoissance plus approfondie, et bien plus

ive xmpo

Nota. Cette mémo E:

p) a Description en sllemand se trouve aves
W Ton G rolid Damieohs 4 VN sk it o

cetto Cax

le Teste, formé du Sommaire Historigue des princip

sdurable que par aucune lecture, JFose dire, ajoute -t - il, qunidé de ce
sTableau on acquerra plus de-connoissances historiques en une heure que
wsams lui par une lecture assidue de plusieurs mois.

%) Cette Ere no remonte pas préciscment & la maissance de Jesus- Clrist,
comme on le croit communément par Perreur do Denis le petit qui en
» aupputé Lo wues; st ,mmqm LR Vol S
distinguer do la véritble, Cette cvreur est de guatre am i ont été

employcos dc et 0 ng;-L’Mur remonte
o7 e e e ool i o
présente.

ales Révolutions arrivées







ST RO B o7 ST

L i 3
i &




N 77

FR0
\ : Y &

Nz : 5 p - .3 " ks : R

S # . e N %)
- ) e ..
* T® y 3

% k o WA = S\Y

S =~ ULB Halle

e i
} {2 €% Q_yi' o\

For

BA . >
W““ 2 ?J, :






HISTORISCH-SUMMARISCHE

DARSTELLUNG

DER

VORZUGLICHSTEN STAATSVERANDERUNGEN, WELCHE SICH IN DEN VER~
SCHIEDENEN VOLEERBEHERRSCHUNGEN, SO WEIT DIE GESCHICHTE

REICHT, EREIGNET HABEN

ALS EINE NACHLESE

ZU0 DER

HisTor1scH -~ CHRONOLOGISCHEN UND GEOGRAPHISCHEN

WELTEARTE ‘*

\

ALLER REeicnr vNbp FREYSTAATEN DER WELT,

(op)
F
+
(V)
o]
e
©
=
.94
T
©
m F:

LB PR 7 G
E1ScCH¥ER DEM JUNGERN.

dEC7:E 0800




	Historisch-Summarische Darstellung Der Vorzüglichsten Staatsveränderungen, Welche Sich In Den Verschiedenen Völkerbeherrschungen, So Weit Die Geschichte Reicht, Ereignet Haben
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Vorrede.
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Friedens-Tractat, geschlossen zwischen Sr. Majestät dem Römischen Kaiser, Könige von Ungarn und Böhmen,under Französischen Republik, zu Campo Formido, bey Udine, den 17. Ocotober 1797.
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]

	Traité De Paix entre sa Majesté Impériale Royale Apostolique et la République Française, conclu à Camp-Formdio, près d'Udine, le 17. Octobre 1797.
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]

	Beschreibung und Gebrauch dieser Karte.
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 22]

	Historisch-Summarische Darstellung der vorzüglichsten Revolutionen die sich in den verschiedenen Völkerbeherrschungen, so weit die Geschichte reicht, ereignet haben.
	[Seite]
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	[Seite]
	[Seite]

	Verzeichniss der in diesem Werke vorkommenden Artikel.
	[Seite 74]
	[Seite 75]
	[Seite 76]

	Carte Ou Tableau Historique, Chronologique Et Géographique Tous Les Etats Et Empires Du Monde.
	[Seite 77]
	[Seite 78]
	[Seite 79]

	Rückdeckel
	[Seite 80]
	[Seite 81]
	[Colorchecker]



